bisher noch aufrecht gehaltenen Maßregeln, welche 


Ki > 
— — 


erteljäbriger Abonnementsprelz 


in Breslau 2 Thaler, außerhalb incl. Porto 


2 Thaler 11¼ Sgr. Inſertionsgebühr für den 
Raum einer fünftheiligen Zeile in Petitſchriſt 
1% Sgr. ä 


Expedition: Percenſtraße M 20. 
Außerdem übernehmen alle Poft » Anftalten 
Beſtellungen auf dle Zeitung, welche an fünf 
Tagen zweimal, Sonntag und Montag einmal 

erſcheint. 
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Wien, 6. Oktober. Gredit⸗Aktien 337. London 10 Fl. 12 Kr. 


Telegraphiſche Nachrichten. 

London, 5. Oktober. Die „Arabia“ iſt mit Nachrichten aus Boſton 
vom 24. September in Liverpool angelangt. Ruaatn proteſtirt gegen die 
Abtretung von Honduras und ruft Walkers Hilfe an. Der portugieſiſche 
Konſul begehrt Entſchädigung wegen der in Panama ſtattgehabten Metzeleien. 

Nizza, 2. Oktober. Die Kaiſerin wird nach zwei⸗ oder dreitägigem Auf⸗ 
enthalt in Turin am 15. d. M. hier erwartet. Der Prinz Eugen von Ca⸗ 
rignan ſoll ſie empfangen. 


Breslau, 6. Oktober. [Zur Situation.] Es giebt Zeiten, 
in denen die Politik lediglich in den Händen der Journalistik ſich zu 
befinden ſcheint, welche den Mangel der Thatſachen durch kühne Hypo: 
theſen erſetzt, Differenzen erſinnt, oder die vorhandenen zu der Bedeu⸗ 
tung drohender Konflikte fteigert und durch Kühnheit der Erfindung 
ſich das Anſehen beachtenswerther Eingeweihtheit giebt. 

Eine ſolche Zeit iſt die gegenwärtige. 

Zwar fehlt es nicht an ſchwierigen Verwicklungen, um ſo ſchwie⸗ 
riger, je mehr ſich bei den meiſten Gewicht an Gewicht hängt oder 
eine Durchkreuzung der daran anknüpfenden Intereſſen die Klarheit der 
Auffaſſung beeinträchtigt; aber man darf ſich nicht irre machen laſſen 


und glauben, daß das Bedürfniß der Zeitungen: ihren Leſern alle Tage 
etwas Neues zu ſagen, einer alle Tage wechſelnden Lage der Dinge 
entſpringt 


Laſſen wir uns daber nicht irre machen, wenn die engliſchen 
Blätter beut der franzöſiſchen Allianz abſagen, welche ſie geſtern als 
neu bekräftigt erklärten; die Zeit iſt ſicherlich noch nicht gekommen, 
welche einen Bruch derſelben zuließe; glauben wir aber deshalb nicht, 
daß die Regierung des Königs Ferdinand darum bedroht ſei, ſelbſt 
wenn die engliſche Preſſe ſeine Abdankung fordert — es kann keinem 
Staate daran gelegen fein, eine Differenz über die Schwelle des di: 
plomatiſchen Arbeitskabinets hinauszudehnen, und die guten Dienſte 
Oeſterreichs werden aller Orten ebenſo wohl aufgenommen werden, als 
es ſicherlich keinem Kabinette eingefallen iſt, die ruſſiſche Cirkular⸗Note 
für eine Drohung zu nehmen, ſelbſt wenn wir nicht überzeugt wären, 
daß der Inhalt derſelben den Kabinetten früher zur Erwägung zuge⸗ 
gangen war, bevor das Publikum Gelegenheit bekam, aus ihr That⸗ 
ſachen zu folgern auf Grund des Fehſchluſſes: Post hoc ergo 

ropter hoc. 

Etwas anders ſteht es mit der orientaliſchen Frage; ſpeziell mit 
der Frage wegen der Donau⸗Fürſtenthümer, weil es ſich hier um 
wirkliche Intereſſen handelt, um welche denn in der That auch ge⸗ 
handelt wird, wenn es wahr iſt, daß England die Unions⸗Idee gegen 
die Verweigerung des Suez⸗Kanals Preis geben will. 

Neben dieſer wichtigen Frage liegen allerdings noch kleine Diffe- 
renzen zur Entſcheidung vor; wenn aber die „Revue des deux 
Mondes“ erzählt, Kaiſer Alexander habe dem öſterreichiſchen Krönungs- 
Geſandten die Aeußerung zu Gehör gegeben: „Ich bin der zweideuti⸗ 
gen Politik müde; in Zukunft werde ich nicht mehr an Ihre Worte, 
ſondern an Ihre Thaten glauben. Ich weiß, woran ich mich in dieſer 
Beziehung zu halten habe. Ihr Souverain kennt übrigens meine 
Meinung in dieſer Hinſicht, ich habe ſie ihm bereits wiſſen laſſen“ — 
ſo entſpricht eine ſolche Mittheilung ſo wenig den Verhältniſſen und 
den Charakteren, daß ſelbſt der Zweck einer überraſchenden Neuigkeit 
an der Augenfälligkeit ihrer Erfindung ſcheitert. 

Die neuenburger Frage allein könnte eine ernſtere Wendung 
nehmen, berechtigte nicht das zeitherige beſonnene und großmüthige Ver⸗ 
halten Preußens einerſeits und die entgegenkommende Sprache aller 
europäiſchen Höfe andererſeits zu der Hoffnung, daß die Vernunft über 
die blinde Hartnäckigkeit obfiegen werde. Wie man uns aus Berlin 
meldet, iſt Preußen jetzt in der Lage, auf Grund des londoner Proto— 
kolls ſeine Anträge zu formuliren. 

Wenden wir uns zu Spanien und bemerken, daß Kaiſer Napoleon 
in einem eigenhändigen Briefe die Königin Ziabella auf die Gefährlichkeit 
des Weges aufmerkſam gemacht hat, in welchen ſie ſich hineindrängen 
läßt und daß man von dem Eindruck dieſes Briefes gute Frucht erwartet. 

Leider müſſen wir hinzuſetzen, daß die jüngſten Maßregeln: die 
Siftirung des Amortiſationsgeſetzes, die Aufhebung des Sequeſters auf 
die Güter der Madame Munoz, die Rückberufung des Marſchalls 
Narvacz u. ſ. w. ſchon zu viel Gährungsſtoff abgeſetzt haben müſſen, 
als daß wir an einen friedlichen Verlauf der Dinge glauben könnten. 


— — — — — 
Preußen. 


in, 5. Oktober. Noch immer gefallen ſich auswärtige 
a Wa ufellendeweſe namentlich aus dem ultramontanen La. 
ger, Preußen zu einem energiſchen Vorgehen in der neuenburger Frage 
anzuſtacheln, ja ſelbſt das Ergreifen von gewaltſamen Maßregeln an⸗ 
zuempfehlen. Ich glaube in der Lage zu ſein, behaupten zu dürfen, 
daß die Löſung der Frage der exekutiven Gewalt der Waffen für's 
Erſte noch nicht in die Hände gegeben werden wird. Man erwartet 
übrigens täglich die Ankunft des Graſen Hapfeld aus Paris. Allge⸗ 
meines Erſtaunen erregt der Bankausweis für den Monat Sep⸗ 
tember. Die hier erſcheinenden Zahlen geben den ſchlagendſten Be: 


i ie Nothwendigkeit der von der Regierung getroffenen und 
weis für die Norhwendig ſich übrigens nur 
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auf die Operationen der Bankhäuſer erſtrecken. Es wird mir aus 
zuverläſſigem Munde verſichert, daß die Regierung, ſo ſtrenge fie ihre 
Entſchlüſſe nach der einen Seite hin auszuführen gedenkt, doch eben 
jo ſehr darauf bedacht if, dem ſogenannten „kleinen Manne“ unter 


4 die Arme zu greifen und durch Erſchwerung des Diskontirens keine 


Verlegenheiten zu bereiten. Die Bank ſcheint übrigens keinen ſo gro⸗ 
hen Mangel an Silber zu haben, denn ſie hat ſich in der Lage be⸗ 
funden, ein ihr von dem hieſigen Bankhauſe P. t gemachtes An⸗ 
erbieten betreſſs einer namhaften Summe in Silber, zurückweiſen zu 
koͤnnen. 


Die letzte Nummer des „Kladderadatſch“ bringt eine ergötzllche 
Tragödie in 5 Aufzügen: „Klytaemneſtra;“ ich empfehle den heitern 
Leſern dieſes Blattes die geift: und beziehungsreiche Parodie, und da 
ich gerade auf literariſchem Felde meine Rundſchau für heute beſchließe, 
fo will ich auch noch eines in Hannover erſchienenen Werkchens: „Höl- 
lenfahrt von Heinrich Heine“, erwähnen. Im 24. Kapitel bittet der 
arme Mann alle Männer, die er bei Lebzeiten „verhetzt und verhöhnt“, 
um Verzeihung, um ſeiner 10jährigen Höllenqualen, um „manches 
ſchönen Liedes willen, das er auf Erden geſungen und das im gan⸗ 
zen deutſchen Volk viel tauſendfach wiedergeklungen.“ Er, todt, bietet 
die Hand zur „Sühne“ — wer wird fie ausfhlagen? 


+ Berlin, 5. Oktober. Die neuenburger Angelegen: 
heit iſt jetzt zu einer europäiſchen Frage gemacht worden, da die 
Großmächte ſich für dieſelbe in einer ſolchen Weiſe intereſſiren, daß fie 
auf der Nach⸗Konferenz in Paris ihre Erledigung erfahren fol. Es 
können bis jetzt noch nicht beſtimmte Schlüſſe über den Ausgang des Kon⸗ 
fliktes zwiſchen Preußen und der Schweiz gemacht werden, aber ſo viel 
ſcheint unter allen Umſtänden feſt zu ſtehen, daß Frankreich, England, 
Oeſterreich und Rußland die Rechte der preußiſchen Krone auf Neuen⸗ 
burg im vollen Umfange anerkennen. Denn in dieſem Sinne ſollen 
ſich die bereits eingegangenen Rückantworten auf die preußiſchen No: 
ten, welche in Folge der letzten Ereigniſſe in Neuenburg erlaſſen wur⸗ 
den, ausſprechen. Es wird nicht nur die Geneigtheit kund gegeben, 
auf die Frage näher einzugehen, ſondern auch die Souveränetät der 
preußiſchen Krone über Neuenburg als unzweifelhaft angeſehen. Der 
dieſſeitigen Regierung liegt jetzt die Pflicht ob, die Anträge für die 
neuenburger Angelegenheit zu formyliren, obſchon wir die 
Jutentionen der preußiſchen Diplomatie nicht kennen, da bis jetzt die 
Frage noch in den Grenzen der erſten Berathung ſich befindet, ſo 
ſcheint doch fo viel feſtzuſteben, daß Preußen ſeine Anſprüche 
auf Neuenburg jetzt zur Entſcheidung zu bringen geneigt 
iſt und auch nicht Anſtand nehmen wird, dem Uebermuthe 
der Eidgenoſſenſchaft mit den Waffen in der Hand gegen⸗ 
über zu treten. Eine große Mäßigung liegt in der preußiſchen 
Handlungsweiſe, durch welche die ſtreitige Angelegenheit vor das Forum 
Europas gebracht worden ift. Preußen befigt die Macht, mit der 
Schweiz in ernſthaften Kampf zu kreten und findet jedenfalls auch 
einen Weg dorthin, da ihm derſelbe auf Grund der Bundesverfaſſung 
durch Deutſchland gewährt werden muß. Preußen hat es aber vor⸗ 
gezogen, auf dem Gebiete der Diplomatie erſt alles zu verſuchen, ehe 
es zum Blutvergießen ſchreitet, und wir konnen der Regierung nur 
Dank ſagen, daß ſie das Land vor Krieg und ſeinen großen Opfern 
zu bewahren ſucht. Einer ernſten Sprache der fünf Großmächte 
dürfte doch wohl die Ueberhebung der Eidgenoſſenſchaft nicht gewachſen 
ſein. Wenn von ihnen die beſtimmten Forderungen in Bezug auf 
Neuenburg gefellt werden, alsdann kann die Schweiz es wobl nicht 
wagen, das Aeußerſie berankommen zu laſſen. Man kann die Ueber⸗ 
zugung ausſprechen, daß die Differenzen unblutig vorübergehen und 
die Verhältniſſe Neuenburgs auf den Zuſtand vor dem Jahre 1848 
zurückgeführt werden. Zu beklagen iſt hierbei, daß die unglücklichen 
Royalıften bis zur Zeit, welche zur Austragung der Sache erforderlich 
iſt, im Gefängniſſe gehalten und mit Strafe belegt werden. 


Der Eindruck, welchen das Rundschreiben des Fürſten Gortſchakoff 
in Bezug auf die neapolitaniſche Angelegenheit hervorgerufen hat, iſt 
noch durch eine ſpezielle Note, welche die Höfe von England und 
Frankreich erhalten haben, verſtärkt worden. Nach allen Anzeichen, 
welche ſich kund geben, darf man darauf rechnen, daß die neapolita⸗ 
niſche Angelegenheit zu einem ernſllichen Einſchreiten nicht führen wird. 
England wird zufrieden fein, wenn es durch den Verlauf der Sache 
ſich einen politiſchen Einfluß auf Neapel verschafft, was, wie man 
allgemein annimmt, der einzige Zweck des engliſchen Kabinets war. 
Eroberungen im Süden Neapels zu machen, kann nie in der Abſicht 
Englands oder Frankreichs gelegen haben. Es handelt ſich nur dar⸗ 
um, die Selbſtſtändigkeit Neapels zu brechen. Da es aber ein 
öffentliches Geheimniß if, daß die Forderungen Englands nicht ganz 
unbeachtet geblieben ſind, ſondern in der Stille Folge gefunden haben, 
ſo iſt damit dokumentirt, daß Neapel ſich der Macht Englands und 
Frankreichs auch in Bezug auf die inneren Angelegenbeiten des Lan⸗ 
des fügt. Hiermit iſt aber die Anerkennung der Suprematie der 
Weſtmächte auf die ſüditalieniſche Angelegenheit erreicht. 

in, 5. Oktober. [Die Heranziehung der Eiſenbahn⸗ 

e Lem ge e In Betreff te 

welchen Kommunen und in welchem Maße die Eiſenbahn⸗Geſellſchaf⸗ 

ten zu den Kommunal⸗Abgaben herangezogen werden dürfen, haben die 

zwiſchen den königlichen Miniſterien des Innern und der Finanzen und dem 

3 für 57 8 5 ꝛc. bre beenden Erörterungen zur Feſtſtellung 
enden Grundſaͤtze ge 

15 5 Den San geg gemäß des 9 4 Abſag 3 der Städte⸗Ord⸗ 

nung vom 30. Mai 1833 die Befugniß zu, juriſtiſche Perſonen, alſo 

auch die Eiſenbahn⸗Geſellſchaften, in Folge des Grundbeſitzes und 

thatſächlichen Gewerbebetriebed der letzteren zu denjenigen Gemeinde: 

laſten heranzuziehen, welche a den Grundbeſitz oder das Gewerbe 

oder auf das aus jenen Quellen fließende Einkommen gelegt find. 

Den Eiſenbahn⸗ Geſellſchaften liegt demnach auch die Verpflichtung 

ob, zu den ftädtifchen Kommunal Ginkemmenſteuern und den denfelben 


beizuzählenden Kommunal⸗Abgaben beizutragen. 


ührt: 


2) Da der Grundbeſitz und Gewerbebetrieb der Eiſenbahn⸗Geſellſchaften 
auf der geſammten Länge der Bahn an jedem a 9 
eben fo gut ſtattfindet, wie an dem Sitz der Central⸗Verwaltung, ſo 
ſteht nicht allein derjenigen Kommune, in deren Bereich die Direktion 
der Geſellſchaft ihr Domizil hat, ſondern überhaupt allen Stadt⸗ 
gemeinden, in deren Bezirk eine Eiſendahn⸗Station vorhanden iſt, das 
Recht der Beſteuerung der Geſellſchaft zu. 

3) Das geſammte Einkommen der Eiſenbahngeſellſchaft ohne Unterſchied, 
ob daſſelbe aus dem Innern oder dem Tranſit⸗Verkehr herrührt, wird, 
inſoweit es nicht zur Beſtreitung der geſammten Ausgaben des gan⸗ 
zen Eiſenbahn⸗ Unternehmens, beſtehend in den allgemeinen Betriebs⸗ 
und Unterhaltungskoſten der Bahn, den Koſten der Central⸗Verwal⸗ 
tung ꝛc. 2c. verwendet wird, zur Beſteuerung herangezogen. Der 
geſammte Reinertrag des Eiſenbahn⸗ Unternehmens bildet mithin das 
— Objekt. 2 

4) Zur Feſtſtellung des ſteuerpflichtigen Antheils jeder Station am ge⸗ 
ſammten Reinertrage der Bahn wird letzterer auf die einzelnen Ska⸗ 
tionen nach Maßgabe der bei denſelben ſtattgehabten Brutto⸗Einnah⸗ 
men aus dem inneren Verkehr vertheilt. Dieſe Brutto⸗Einnahme 
beſteht aus der Geſammt⸗ Summe aller im eigenen Verkehr der be⸗ 
treffenden Eiſenbahn in die Stations ⸗Kaſſen fließenden Perſonen⸗ 
Geldes, aller eben dahin gehörigen Frachten⸗ Beträge für Güter und 
der jeder Station eigenthümlichen Neben⸗Einnahmen an Pachten, 
Miethen u. ſ. w. Bezeichnet man alſo beiſpielsweiſe den Geſammt⸗ 
Reinertrag der Eiſenbahn mit a, die Brutto⸗Einnahme aus dem in⸗ 
neren Verkehr der Eifenbahn mit b, die Brutto⸗Einnahme aus dem 
inneren Verkehre der Station N. dagegen mit e, ſo iſt 

a K 


5 5 
das ſteuerpflichtige Objekt für die Station N. 

5) In e Falle, — eine Eiſenbahn⸗Geſellſchaft zur Kom⸗ 
munalſteuer herangezogen werden ſoll, tritt zur Vermeidung von Wei⸗ 
babn- 0 miffariats bei Berechnung und Feſtſtellung des 

ahn⸗Kommi e nung u eſtſtellun i 

i gen Gintonmene ein, u 9 g des ſteuerpflich⸗ 

2 B. Berlin, 4. Oktober. Aus Hamburg iſt einer der bedeute 
Bankiers hier eingetroffen, um hier Theilnehmer für eine in Hamburg 3 - 
gründende Hypothekenbank auf Aktien zu gewinnen. Dieſelbe fol Diskonto⸗ 
Darlehen auf gute pupillariſche Haus⸗Hypotheken gewähren, die zur Aus⸗ 
zahlung gekündigt find. Hier iR man bei den bereits ſtattgehabten Verhand⸗ 
lungen auf eine Erweiterung des Planes in der Art gekommen, das Inſtitut 
für Hamburg und Berlin gemeinſchaftlich zu errichten. 

— Um für die Unterbringung der zur 400 fährigen Jubelfeier der 
Univerſität Greifswald erwarteten zahlreichen Gäſte gehörig und recht⸗ 
zeitig Sorge tragen zu können, hat die Polizei⸗Direktion ſich veranlaßt ge⸗ 
fehen, ein „Wohnungs⸗Kommifſions⸗Bureau“ zu errichten, welches zwifchen den 
Vermiethern und den E pci vermitteln ſoll. Auch das Feſt⸗Komite der 
Studentenſchaft trifft Anſtalten, um die Kommilitonen mit Wohnungen ver⸗ 
Sg zu aa 2 — 2 ir an die 8 erlaſſen, 
ihm die zur Dispoſition zu ſtellenden Quartiere für die ſtudenti a 
des W. zu bee ! er > 

— Aus Petersburg iſt heute die Nachricht eingetroffen, daß Se. Mai. 
der Kaiſer von Rußland noch im Laufe dieſes ee 5 . 9 Pr 
land machen werde, wahrſcheinlich, um die verwittwete Kaiſerin demnächſt 
in Italien zu beſuchen, gleichzeitig aber auch mehreren deutſchen Höfen einen 
laͤngeren Beſuch zuzuwenden. 

P. C. Als das Herrenhaus in der letztverfloſſenen Seſſion den Beſchluß 

faßte: „die Staats⸗Regierung zu erſuchen, eine Gefegoorlage vorzubereiten 
zum Zwecke der erleichterten Umwandlung der oftpreußifchen und der ermläns 
diſchen Lehne in Familien⸗Fideiĩ⸗Kommiſſe und dieſelbe nach Anhörung des 
Provinzial⸗Landtages dem Herrenhauſe und dem Hauſe der Abgeordneten 
zur verfaſſungsmaͤßigen Beſchlußnahme vorzulegen“, waren ſeitens der könig⸗ 
lichen Regierung bereitd Erörterungen über dieſen Gegenſtand mit dem Lan⸗ 
des⸗Juſtiz⸗ Kollegien eingeleitet. Nachdem dieſe Kollegien die von ihnen er⸗ 
forderten gutachtlichen Berichte eingereicht und die betreffenden Erörterungen 
ihren Abſchluß erhalten hatten, wurde darauf von dem 1 
zu Königsberg in Preußen, in deſſen Departement die überwiegende Mehr⸗ 
zahl der hier in Betracht kommenden Lehngüter belegen iſt und welches in 
ſeiner gutachtlichen Aeußerung die Frage binfichtlicy des Bedürfniſſes einer 
ſolchen Maßregel ebenfalls bejahte, ein Geſetzentwurf für dieſen Zweck aus⸗ 
gearbeitet. Derſelbe wird nun, wie wir hören, zunächſt dem auf den 5. d. Mis. 
einberufenen Provinzial⸗Landtage der Provinz Preußen zur Begutachtung 
vorgelegt werden. Daß die Umwandlung der oſtpreußſſchen und ermländi⸗ 
ſchen Lehne in Familien Fidel⸗Kommiſſe durch eine mn Maßregel er⸗ 
leichtert werde, iſt, in Intereſſe der Erhaltung der Güter in den Familien 
der Beſitzer, auch in verſchiedenen Petitionen ſeitens Betheiligter als ſehr 
wünſchenswerth dargeſtellt worden. Die für jene Lehne beſtehenden, von den 
Srundfägen des gemeinen preußiſchen Lehnrechts abweichenden Vorſchriften 
ewähren nämlich, nachdem der Nexus zum Lehnsherrn gelöſt iſt, dem Be⸗ 
itzer Befugniſſe zur Veräußerung und Verſchuldung der Güter, die deren 
Erhaltung bei der Familie gefährden, Der Gefegentwurf, der den Zweck hat, 
dieſer Gefährdung zu begegnen, ſchließt ſich, dem Virnehmen nach, im Wer 
ſentlichen den Beſtimmungen an, die durch das Geſetz vom 10. Juni d. J. 
für die pommerſchen Lehne zur Geltung gebracht worden find, 

en Regierungd: Bezirk Oppeln And in der Zeit vom 1. Auguſt 1855 
bis Ende Juli d. J. 2246 entgeltliche und 402 unentgeltliche, in Summa 
2648 Jagdſcheine ausgefertigt worden. 


Stettin, 3. Okt. [Ablehnung.] Auch die von der hieſigen 
Kaufmannſchaft nach Berlin geſandte Deputation, welche geſtern zurück⸗ 
gekehrt iſt, hat von dem Handelsminiſter in ähnlicher Weiſe, wie die 
berliner und breelauer Korporationen, einen ablehnenden Beſcheid er⸗ 
halten. 


Koblenz, 3. Oktober. Unſerer Armee ſteht abermals eine Ver⸗ 
größerung. bevor, indem man laut zuverläſſigen Nachrichten mit dem 
Plane umgeht, die neun Pionnier⸗Abtheilungen, gerade ſo wie früher 
die Jaͤger⸗Abtheilungen, zu neun Pionnier⸗Bataillonen umzuformen. 
— Ihre kgl. Hoheit die Frau Prinzeſſin von Preußen wird am 11. 
d. M. hier zurückerwartet. — Mit dem dahier ſenſeits der Moſelbrücke 
zu erbauenden Bahnhofe hat es eine eigene Bewandtniß, und die Er⸗ 
wartungen, die man ſich davon verſprach, indem man dadurch den 
Anfang zu einer Erweiterung hieſiger Stadt gemacht glaubte, find be⸗ 
deutend in den Hintergrund getreten, da die Eiſenbabn⸗Geſellſchaft er: 
klärt hat, daß fie keineswegs maſſive Gebäude Da 2 en 
nur rayonmäßig, d. h. in Fachwand, bauen werde. e 

Dulſſeldorf, 1 . Chef des Miniſteriums der land: 
wirthſchaftlichen Angelegenheiten, & 
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Manteuffel. Heute Früh bat ſich derſelbe in Begleitung des Ober⸗ 
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und Gladbach nach Vierſen begeben, um von da aus einzelne Theile 
der in der Melioration begriffenen Gebiete in Augenſchein 15.375 


Deut ſchland. 5 

München, 2. Okt. Die königl, preußiſchen Majeſtäten werden 
hier nicht, wie Anfangs beſtimmt war, in der königl. Reſidenz, fondern 
im preußiſchen Geſandtſchafts⸗Palaſt wohnen. a 

Karlsruhe, 2. Oktober. Se. Majeſtät der König von Preußen 
hat reiche Geſchenke an Orden, Pretioſen ꝛc. hier zurückgelaſſen. Gene⸗ 
ral⸗Lieutenant von Gayling, Gouverneur der Bundesfeſtung Raſtatt, 
erhielt den rothen Adler⸗Orden erſter Klaſſe, General: Lieutenant 
von Röder, Kommandant von Raſtatt, welcher Sr. Majeftät hier bei⸗ 
gegeben war, den Stern zum rothen Adler⸗Orden 2. Klaſſe mit 
Schwertern, General⸗Lieutenant von Porbeck, Kommandeur der Infan⸗ 
terie, den Stern zum rothen Adler⸗Orden 2. Klaſſe, Oberſt von Faber, 
Kommandeur der Artillerie, den rothen Adler⸗Orden 2. Klaſſe, desgl. 
der Intendant der Hof⸗Domänen und des Hoftheaters, Freiherr von 
Kettner. Hofmarſchall von Baumbach und Reiſeſtallmeiſter Major 
von Holzing erhielten koſtbare Tabatieren. Ueber das Ausſehen und 
die Haltung der Truppen, welche geſtern die Ehre hatten, vor 
Sr. Majeſtät dem König die Reoue zu paſſiren, hat ſich Allerhöchſt⸗ 
derſelbe in den Ausdrücken der größten Befriedigung geäußert, auch 
mit den Leiſtungen der hiefigen Hofbühne, wie ſich geſtern Abend in 
der Aufführung der „Armide“ zeigten, haben Se. Majeſtät Ihren vol: 
len Beifall zu erkennen gegeben. Dieſe Zeichen der Zufriedenheit 
Ihres erlauchten Monarchen werden unzweifelhaft hier überall in ihrer 
ganzen Bedeutung gewürdigt werden. — Es kommen jetzt zahlreiche 
Deputationen aus allen Theilen des Landes hier an, welche im Auf: 
trag der Städte, Ortſchaften und Bezirke, die fie vertreten, den hohen 
Neuvermählten die Hochzeitsgeſchenke zu überbringen haben. Die 


Mitglieder dieſer Deputationen wiſſen nicht genug zu erzählen, mit 


welcher Huld und Freundlichkeit ſie bei Hofe aufgenommen worden 

find. — Ihre koͤnigliche Hoheiten der Großherzog und die Großher⸗ 

zogin werden übermorgen ihre Reiſe nach den obern Landesgegenden 

antreten. Ihre Abweſenheit von der Reſidenz dürfte an vierzehn Tage 
( 


dauern. 5 Zeit.) 
Oeſterreich. 


Wien, 5. Okt. Der kaiſerl. Kriegsdampfer „Eliſabet“ hat 
von hieraus Befehl erhalten, ſich in den Golf von Neapel zu begeben, 
nicht um dort zu demonſtriren, ſondern um dort Station zu nehmen. 
Es iſt dies die einzige Nachricht von Belang, die wir aus Italien er: 
halten haben; alle anderen Briefe aus dem Süden enden mit der 
Phraſe: „Nichts Neues aus Neapel.“ Was die Journaliſten⸗Phantaſte 
über die diplomatiſchen Thaten des Freiherrn v. Hübner in Neapel zu 
erzählen wußte, reduzirt ſich auf das Faktum, daß König Ferdinand 
die guten Rathſchläge Oeſterreichs und Frankreichs nicht zurückgewie⸗ 
ſen, theilweiſe ſogar im Stillen bereits befolgt habe, daß ſich derſelbe 
aber entſchieden weigert, den Forderungen Englands nachzugeben, um 
ſo weniger, als er zu dieſem Widerſtande von Rußland beſtärkt wird. 
Es kömmt jetzt darauf an, ob ſich Frankreich in dieſer Frage an Defter: 
reich oder an England enger anſchließen werde. Das k. k. Kabinet 
bietet alle Kräfte auf, um ein beſſeres Einverſtändniß mit Frankreich 
zu erzielen, und um den drohenden Ausbruch eines Sturmes in Ita⸗ 
lien zu beſchwören. Dem ſtaatsmänniſchen Genie eines Schwarzenberg 
wäre dies vielleicht gelungen; ob der Freiherr v. Hübner ſeine Aufgabe 
in Neapel ehrenvoll gelöſt hat und in Paris befriedigend löſen wird, 
ſteht dahin. Die Art und Weiſe der Veröffentlichung des neueſten ruſ⸗ 
ſiſchen Cirkulandums iſt eben nur ein Beweis von der ſyſtematiſchen 
Rührigkeit der ruſſiſchen nichtoffiziellen Diplomatie; das Rundſchreiben 
brachten nämlich die Zeitungen aus Athen zuerſt, und die „Trieſter Zei: 
tung“ enthielt ſolches gleichzeitig mit der „Koͤlniſchen Zeitung“. Den 
Regierungen zu Athen und Neapel wurde daſſelbe bekanntlich noch frü⸗ 
her mitgetheilt, um die Bemühungen der Paciscenten vom 15. April 
ruſſiſcherſeits zu paralyſiren. 


Frankreich. 

Paris, 3. Ottober. Die finanzielle Kriſis flößt der Re⸗ 
gierung bedeutende Beſorgniſſe ein. Sie weiß nicht, was ſie beginnen 
fol. Ein Theil der Miniſter dringt darauf, daß man den Banknoten 
Zwangscours gebe. Der Finanzminiſter Magne iſt gegen eine derar⸗ 
tige Maßregel und droht mit ſeiner Entlaſſung. Derſelbe hat auch 
veranlaßt, daß die Polizei Befehl erhalten hat, jeden zu verhaften, der 
von dieſer Maßregel ſpricht (2). Die betreffenden Gerüchte haben auch 
viel zur Vermehrung der Geld⸗Verlegenheiten des Platzes beigetragen; 
denn die Bank iſt ſeit vier Tagen von Leuten belagert, welche die 
Banknoten gegen baares Geld umtauſchen wollen. Die Maßregel be⸗ 
treffs des Zwangs⸗Courſes der Banknoten würde jedenfalls die Kriſis 
beſchleunigen und iſt beinahe unmoglich, weil man baares Geld haben 
muß, um im Auslande Getreide und andere Lebensmittel kaufen zu 
können. Im Falle der Zwangs⸗Cours doch proklamirt werden follte, 
wird wahrſcheinlich Alfred Leroux, Berichterſtatter des Budgets, der 
Nachfolger des Herrn Magne ſein. 


© Breslan, 6. Oktober. [Theater.] Nicht blos die Börſe labo⸗ 
rirt an dem Schwinden des Metalls, auch die Theater. Der Silber⸗ 
klang guter Sopranſtimmen wird durch kein noch fo hohes Agio ge: 
wonnen; um fo erfreulicher, wenn er wieder einmal das Ohr erquickt 
und kem Wunder daher, daß Fräul. v. Leuthner aus Wien, welche am 
Sonnabend in den Zwiſchenakten zwei Arien: aus Oberon und Don 
Juan, ſang, ſich allgemeinen Applaus ewarb. 

Ihre reizende Stimme, deren Schärfe in einzelnen Tönen ſich ſicher⸗ 
lich bald abrunden wird, der feltene Umfang derſelben, die gute Schule 
(wie wir hören ist Frl. v. Leutbner eine Schülerin Proch's) und der 
geſchmackvolle Vortrag laſſen hoffen, daß die Bühne dereinſt reichen 
Gewinn an ihr haben wird, wenn die junge Sängerin im Beſitz er 
eines Repertoires fein wird. Heut iſt Herr Baron v. Perglaß 
als techniſcher Direktor für unſere Bühne gewonnen, und an Stelle 
des Herrn Dr. Falk als Theaterarzt, Herr Dr. Levy engagirt worden. 

. 
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Da Chriſtiania im ond und an Bergen liegt, 
Straßen nicht grade und regelmäßig fein. Doch een lch 
ſchoͤne breite Straßen, welche allerdings bergauf und bergab gehen; aber 
dabei ſehr freundlich ausſehen. Die Bauart der Häufer if, wie oben 
ſchon geſagt, von Holz; aber äußerlich ſehr geſchmackvoll getäfelt und 
mit Oelfarde gestrichen. Doch gibt es auch ſchon eine Zahl neuer, ſehr 
ſer von Stein und Ziegeln, welche an Zierlichkeit, innerem 
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Heute um 1 Uhr war Miniſterrath in St. Cloud, angeblich um 
über die Maßregeln zu berathen, die Angeſichts der finanziellen Kriſis 
ergriffen werden müſſen. Bis jetzt verlautet noch nichts darüber, was 
beſchloſſen worden iſt. Das „Pays“ enthält heute einen längeren Ar⸗ 
tikel über die finanzielle Kriſis. Es hält dieſelbe für keineswe⸗ 
ges ſehr ernſt. Ihm zufolge iſt dieſelbe durch die Kriſis in Deutſch⸗ 
land hervorgerufen worden, woſelbſt man mehr Papiere und Aktien 
kreirt hat, als die Verhältniſſe es geftatten. Die Banken von Frank⸗ 
reich und England hätten daher vollkommen Recht gehabt, ibren Dis⸗ 
konto zu erhöhen, denn ſo würde verhindert, daß das baare Geld nach 
Deutſchland auswandere. In Frankreich ſelbſt iſt, dem „Pays“ zufolge, 
keine Kriſis, ſondern nur augenblickliche Geldverlegenheit, die durch die 
Ueberſchwemmung mittelſt ausländiſchen Papiers entſtanden iſt. Was 
die Lage Frankreichs betrifft, ſo iſt, wie das „Pays“ ſagt, dieſelbe in 
finanzieller Beziehung vollkommen beruhigend. Die Berichte des Staats⸗ 
ſchatzes, der Douane und der allgemeinen Einnahmen beweiſen dieſes, 
ihm zufolge, zur Genüge. 

Paris, 3. Okibr. Der „Moniteur“ berichtet unterm geſtrigen 

Datum: „Der Kaiſer, die Kaiſerin und der kaiſerliche Prinz ſind die⸗ 
ſen Abend 8 Uhr in vollkommenem Wohlſein hier eingetroffen. Sie 
hatten Bordeaux heute Früh 9 Uhr verlaſſen, inmitten der lebhaften 
Zurufe einer ungeheuren Volksmenge. Die nämliche Begeiſterung 
empfing Ihre Majeftäten an allen Stationen zwiſchen Bordeaux und 
Paris. Am Bahnhofe fanden ſie die Miniſter des Staates, des Krie⸗ 
ges und des Innern, den Marſchall Magnan, die zwei Präfekten, den 
Grafen Bacclocchi, erſten Kammerherrn, und den General Fleury, erſten 
Stallmeiſter.“ (Der „Moniteur“ gibt nun die Namen des kaiſerlichen 
Gefolges und ſährt fort:) „Beim Verlaſſen des Bahnhofes dankte 
der Kaiſer den Verwaltern der Orleans-Bahn für die auf Einrichtung 
des kaiſerlichen Zuges verwandte Sorgfalt. Ihre Majeſtäten und der 
kaiſerliche Prinz befliegen unverzüglich den Wagen, um ſich nach dem 
Palaſte von St. Cloud zu begeben. Ein Bataillon war in dem An⸗ 
fahrt⸗Hofe aufgeftellt. Eine zahlreiche Menge harrte Ihrer Majefläten 
am Ausgange des Bahnhofes und auf den Quai's und ließ von allen 
Seiten die Rufe: „Es lebe der Kaiſer! Es lebe die Kaiſerin! Es lebe 
der kaiſerliche Prinz!““ erſchallen.“ — Geſtern, bei der Ankunft des 
Kaiſers, haben wieder zahlreiche Verhaftungen ſtattgefunden. Man 
ſpricht uns von vierzig Perſonen, die feſigenommen worden feien. Es 
geht die Sage, die Polizei habe eine Verſchwörung entdeckt, deren 
Mitglieder, zweihundert an der Zahl, ſich über den Wagen des Kaiſers 
werfen ſollten, um ihn zu ermorden. Es wird auch behauptet, daß 
ſogar ein Zögling der polptechniſchen Schule unter den Verhafteten 
ſich befinde. — Die Garniſon von Paris wird verſtärkt werden, da 
man ernſtliche Unruhen befürchtet. — Mehrere Regimenter haben be: 
reits Marſchbefehl erhalten, unter anderen das Regiment, das in Angers 
liegt und erſt vor Kurzem dort angekommen war. 
Der „Moniteur Algerien“ vom 25. September berichtet über 
den weiteren Verlauf der Expedition unter General Juſſuf. Nach 
den glücklichen Ergebniſſen vom 12. bis 15. September mach⸗ 
ten einige Scheiks Unterwerfungs⸗Anerbieten, die aber nicht ernſtlich 
gemeint ſein konnten, weil die feindlichen Contingente im Lande blie⸗ 
ben, auch wurden einige Colonnen beauftragt, die Alouan zu züchti⸗ 
gen, die zum Stamme der Beni⸗Smails gehören. Am 20. Septbr. 
unternahm Juſſuf mit 5 Bataillonen eine große Rekognoscirung, um 
die Stellung der Beni⸗Kouli, das Land der Beni⸗Smails und den 
Weg nach Zaonia zu ſtudiren. Die Colonne gelangte ohne Schwert⸗ 
ſtreich bis an letztere Stellung, wo fie zur Linken die verlaſſenen Dör⸗ 
fer der Beni⸗Smails, zur Rechten aber die bei den Beni⸗Kouli ver⸗ 
ſammelten Contingente erblickte. Nach zweiſtündigem Verweilen traten 
die Truppen den Rückmarſch nach dem Lager an. Die Beni⸗Kouli 
verſuchten mehrmalige Flanken⸗Angriffe, wurden aber ſtets in ihre 
Schluchten zurückgeworfen. Zu den wenigen Opfern dieſes Tages ge⸗ 
hörte der Spahis⸗Lieutenant de Mancourt, Ordonnanz-Offizier Juſ⸗ 
ſuf's; von einer Kugel am Kopfe getroffen, ſtarb er Tages darauf. 
„Wir ſind alſo“ — ſagt der „Moniteur Algerien“ zum Schluſſe — 
„in wenigen Tagen bis in das Herz des aufſtändiſchen Landes einge⸗ 
drungen, trotz der Anſtrengungen zahlreicher und entſchloſſener Feinde 
und der Schwierigkeiten des Terrains. Die Anweſenheit der Diwiſion 
des Generals Renault zu Dra-el⸗Mizan und feine mit jener der erſten 
ſchon im Kampfe begriffenen Diviſion übereinſtimmenden Bewegungen 
werden raſch die Unterwerfung dieſer unverbeſſerlichen Bergbewohner 
herbeiführen. Der Marſchall General⸗Gouverneur iſt von Algier ab⸗ 
gereift, um ſich auf den Schauplatz der Operationen zu begeben und 
deren oberſte Leitung zu übernehmen.“ 


Großbritannien. ö 

London, 2. Ottober. Die sterblichen Ueberreſie von Viscount 
Hardinge wurden geſtern in der Familiengruft in der Kirche von 
Fordcombe bei Penshurſt beigeſetzt. Das Begräbniß fand in aller 
Stille ſtatt. Unter den Leidtragenden waren außer den nächſten An⸗ 
verwandten nur der Earl of Ellenborough und ein Paar andere per⸗ 
ſoͤnliche Freunde. 5 

Die Admiralität hat ein „Memorandum“ erlaſſen, die vom Parla⸗ 
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ment genehmigte Reorganiſation und Erweiterung des Küſtenwacht⸗ 
weſens betreffend. Die ganze Küfte des verein. Königreichs wird in 
11 Bezirke getheilt, deren jedem ein Flottenkapitän mit dem Kom⸗ 
mando über ein Wachtſchiff vorſtehen wird. Wie bei Vorlegung der 
„New⸗Coaſt⸗Service⸗Bill!“ im Parlament auseinandergeſetzt wurde, 
kommt ſämmtliche Wachtmannſchaft unter dieſelbe Militärdisziplin, wie 
der gewöhnliche Kriegsmatroſe; Zollhauskreuzer und Kanonenboote 
werden dem Bezirks⸗Wachtſchiff als Leaders (Geleitfahrzeuge) unter⸗ 
geordnet; und die ganze Mannſchaft iſt, in gewiſſen Fällen, zum regu- 
lären Dienſte auf der or verpflichtet. Der dienſtthuende 
Küſtenwächter erhält 1 s. 4 d. täglich, nebſt freier Wohnung für ſich 
und ſeine Familie, unentgeltlich ärztliche Behandlung, Antheil an 
Priſengeldern 2 Nach dieſem Maßſtabe werden alle andern Grade 
beſoldet. Aufnahmsfähig ſind Matroſen, die 7 Jahre auf einem 
Kriegsſchiffe gedient haben und nicht über 37 Jahre alt ſind. Außer 
den „Küſtenwachtleuten am Lande“ beſteht das amphibiſche Corps aus 
Oberoſfzieren, Oberbootführern, Unterbootführern, gemeinen Bootsleuten 
und Schiffsjungen. Aus dem gegenwärtigen Küſtenwachtcorps, das 
einen Civilcharakter hatte, wird die Admiralität ſehr viele dienſtunfähige 
Beamte und Diener mit Penfion entlaſſen müſſen. 

Wie man aus Malta, 24. September, ſchreibt, war das Dampf⸗ 
Linienſchiff „Maſeſtie“ am 11. von dort abgefahren, um ſich dem Ge: 
ſchwader von Sir Edm. Lyons in den Gewäſſern von Smyrna an⸗ 
zuſchließen. Der Aviſo-Dampfer „Caradoc“ war am 15. nach Mar⸗ 
ſeille gegangen, um den Wappenkonig, der von der Königin beauftragt 
iſt, den Sultan mit dem Hoſenbandorden zu bekleiden, nach Konſtan⸗ 
tinopel zu befördern. 

Geſtern ſollen mehrere Infanterie-Regimenter, zwei Huſaren⸗Regi⸗ 
menter, vier Feldbatterien, eine Abtheilung der Raketenbrigade, nebſt 
Stab, Fuhrweſen und einer Kompagnie Sappeurs Befehl erhalten haben, 
ſich zur Einſchiffung — wie es es heißt nach Malta — bereit zu 
halten. (Der „Star“ bringt die Ordre mit der projektirten Demonſtra⸗ 
tion gegen Neapel in Zuſammenhang.) 


London, 2. Oktober. [Geldklemme.] Der Governor der 
Bank von England hat geſtern den ungewoͤhnlichen Schritt gethan, 
das Diskonto um ein halbes Prozent zu erhöhen, odne die wöoͤchent⸗ 
liche auf Donnerstag, alſo heute, fallende Verſammlung des Direkto⸗ 
riums abzuwarten. Dies iſt, ſo viel man ſich erinnern kann, nur 
einmal zuvor geſchehen, und zwar am 7. Auguſt 1847, und ſchon 
am nächſten Tage begann jener paniſche Schrecken im Handel und 
Wandel, der noch im Gedächtniß fortlebt, und fo furchtbare Kata⸗ 
ſtrophen rings im Lande herbeiführte. Etwas Aehnliches iſt nun wohl 
diesmal nicht zu erwarten, indeß nehmen es meiner Meinung nach 
diejenigen Citykundigen zu leicht, welche die wenigſtens augenblicklich 
unzweifelhaft vorhandene Geldklemme allein auf Machinationen der 
Gebrüder Rothſchild ſchieben wollen. Die Gebrüder Rothſchild, deren 
Reichthum und Macht gewöhnlich überſchätzt wird, find zu dergleichen 
nicht ſtark genug, und überhaupt iſt es Niemand, mit Ausnahme der 
Regierungen der großen Staaten. Es wird erzählt, daß die Roth: 
ſchilds während der letzten Tage einen auswärtigen Wechſel nach dem 
andern, alle von der „feinſten“ Qualität und auf hohe Summen ge⸗ 
zogen, bei der Bank von England zur Diskontirung vorgezeigt und 
auch baar Geld dafür erhalten hätten. Dies dürfte vollſtändig richtig 
ſein und ſich aus dem Zuſtande des Geldmarkts in Paris, Wien, 
Berlin, Frankfurt und Neapel erklären, ohne daß man an irgend 
welche Machination zu denken hat. Es kommt möͤglicherweiſe noch 
ernſthafter, und nichts wäre wünſchenswerther, als daß man überall 
bei Zeiten auf Erhöhung des Zinsfußes bedacht iſt, und vorzüglich 
auch außerhalb des Großhandels die Steigerung deſſelben durch Beſei⸗ 
tigung der geſetzlichen Beſtimmungen, die dies jetzt erſchweren, erleich⸗ 
tert. Auf dem Kapitalsmarkte des Großhandels handelt es ſich eben 
nur um den Hauptſtrom und nicht um die Zuflüſſe, Bäche und Bäch⸗ 
lein, die ihm urſprünglich das Waſſer zuführen, und von deren Fülle 
oder Leere der Waſſerſtand des Hauptſtromes ſelber abhängt. Wenn 
der Zufluß der Kapitals⸗Erſparniß abnimmt oder für das Bedürfniß 
der Zeit nicht ausreicht, giebt es aber kein anderes Mittel der Abhilfe, 
als die Erhöhung des Reizes zur Erſparniß und der Unterſtützung bei 
der Anſtrengung zu derſelben, welche eben durch die Erhöhung des 
Zinsfußes beſchafft wird. Uebrigens ward der geſtern gethane Schritt 
der Bank jedenfalls für heute erwartet, und nun iſt's eine andere 
Erwartung, daß heute noch eine zweite Erhöhung um ein halbes 
Prozent beſchloſſen werden wird. 


London, 3. Okt. Lord Palmerſton kam geſtern von Broad⸗ 
lands hier an. — Die Königin gab Dinſtag Abends dem Hofge⸗ 
finde von Balmoral einen Ball, den fie ſelbſt mit ihrer Gegenwart be: 
ehrte. — Der kaum 15jährige Prinz von Wales macht jetzt in 
Begleitung dreier Diener eine Tour in dem Lande ſeines Titels, und 
weiß ſein Inkognito ſo ſtreng zu bewahren, daß er in mehreren Orten 
längere Zeit verweilte, ohne durch die Loyalität der Einwohner im Min⸗ 
deſten beläſtigt zu werden. — Mit der Reduktion der Armee wurde 
geſtern in Chatham der Anfang gemacht, indem etwa 100 Mann In⸗ 
fanterie und einige dreißig Kavalleriſten ihre Entlaſſung erhielten. 


ſchönſten Punkte im Weſten Chriſtianias reizend; denn man überfieht 
von ſeiner Plattform = wii Halen mit ſeinen Inſeln; das ganze 
Amphitheater Chriſtianias und im Norden tief in die Thäler hinein. 
Die weite Umgebung des Schloſſes beſteht aus geſchmackoollen Parkan⸗ 
lagen mit offentlichen Promenaden. — Dann baute man auch bei mei⸗ 
ner Anweſenhelt in Chriftiania an zwei Kirchen und zwar an einer 
bedeutend großen evangeliſchen im by antiniſchen Stil und einer klei⸗ 
nern katholiſchen in gothiſchem Stil. Die Chriſtianenſer hatten über beide 
Bauten wenig Freude und Viele äußerten ſich Jehr unzufrieden dar⸗ 
über und zwar über die evangeliſche, weil t aa . e ee 
. e 5 8 

ſten nicht gefielen; über die kälboalchg 3 0 nen 11 
ormer — ſſch in Chriſtiania aufbalten und dieſe, wie aligemeln bes 
ar war, das game a zum Kirchenbau aus Ben N e 
der Jeſuiten — Rom, München und Lyon — gebe ba We RO 
Univerfitätögebäude find ebenfalls neu; ſtehen in 1 a ir 1 
im Hufeiſen gebaut und imponiren dur ihre Portale Nee 

i ü i Granit und den dahinter lie⸗ 
großen kannelirten Säulen aus roͤthlichem in. Die innere Einrich⸗ 
genden koloſſalen Treppen von demſelben DEN. Wann ud Sun 
tung iſt ebenſo zweckmäßig, als großartig; und = "ind ei * 
lungen zeigen nicht nur von größtem Fleiße, fon A bel Univerfitäts- 
lebrend und überſichtlich geordnet, wie man 8 10 e * 
Sammlungen findet. Nicht die Mafle, woh müßt ſie Auſßellung im 
Exemplare, die ſyſtematiſche Ordnung und zwe mäßig 45 2 Day 
ponirt dem Beſchauer diefer Sammlungen. 1 a er eiter nicht 
der herrlichen Univerfitätögebaude gezeigt, daß ein anführen Ferst 
nur einen ſchönen Plan zu entwerfen und ihn gut augzuf #5 baben 
en, fondern auch Augen für die Umgebung ſeinee Baumerfs haben 
üſſe. Der Bauplan iſt nämlich in erlin unter Schinkels Aufſicht ge⸗ 
ar Die drei Univerſitätsgebäude wurden in die Hufeijenform ge: 
ellt, weil dies eine ſehr bequeme und anſprechende Form iſt. Beim 
Entwurf dieſer Form, welche ſich bauptſächlich auf ebener Flache gut 
ausführen läßt war aber vergeſſen worden, daß in Epriftiania nur Hü⸗ 
gel find und fo ſſellte dort der Baumeiſter fein Hufeifen am Berge 
herab, fo daß es jept ausſſeht, als wolle immer jedes höher ſtehende 


* 
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Gebäude auf das niedrigere fallen, weil die Grundlinien keine gemein⸗ 
ſame Baſis haben und natürlich die Oberlinien keine Parallelen bilden. 
Dieſer Fehler raubt dem auf der breiten Straße vorübergehenden oder 
ſtehenden Beſchauer den angenehmen Eindruck der im Einzelnen ſehr 
fauber ausgeführten und ſchoͤnen Gebäude. — Bei der Univerfität denke 
ich auch der Studenten. Deren find in Chriſtiama etwa 3 bis 500, 
Von dieſen machten % oder 7 der wohlhabenderen während des Früh⸗ 
ſommers eine Waſſerfahrt über Kopenhagen und Stockholm nach Upſala 
Von dieſer Fahrt iſt in deutſchen Zeitungen ein ſolcher Lärm gemacht 
worden, daß die Norweger nicht wußten, ob ſie ſtaunen oder lachen ſoll⸗ 
ten. Ja die deuiſchen, franzöſſſchen und anderen ftofleeren Zeitungen 
fabelten ſchon von einem nordiſchen Geſammtreiche, welches 2 bis 400 
Studenten aus Norwegen, Dänemark und Schweben geſchwind fiften 
würden, 1 bauten Kartenhäuſer der Konſckturalpolitit bis zu den Wol⸗ 
ken auf, während ſich die befonnenen und ruhigen Norweger über dieſe 
Zeitungs baumeiſter weidlich luſtig machten. Denn nach dem, was ich 
in Norwegen über dieſe ſogenannte Demonſtration gehort, geſehen und 
ee von Studenten, wie von Gelehrten und Bauern, fo find die 
denn ben, muntern Burſchen, denen die Väter die Geldbeutel zu ſtraff 
gefüllt, etwa mit denſelben Gefühlen und Empfindungen ausgeſegelt, 
wie wir alten Turner 1818 die Turnfahrten antraten. Welche Ideen 
und Wünſche die Aufnehmenden in Kopenhagen und Stockholm hat⸗ 
ten und wozu fie die Studenten gebrauchen wollten, gehort nicht hier⸗ 
her; aber dies ſteht feſt, daß die Dänen nirgends viel Freunde, in Nor⸗ 
wegen gewiß die wenigſten, aber vielleicht die meiſten Feinde haben. 
Denn wenn der Normann von der I ſpricht, ſo ſchaudert 
er regelmäßig und fängt immer mit der Redensart an: vergeſſen Sie 
nicht, daß wir 400 Jahre in der Sklaverei gelebt und daß wir ſeit 
1814 Alles haben ſchaffen müſſen, was wir haben. Das Skandina⸗ 
venreich iſt alſo eine Zeitungsente und die normänniſchen Studenten 
würden für ein ſolches nur ſchwärmen, wenn ſie die Dänen beherrſchen 
und Revange üben konnten für vergangene Zeiten. — Außer dieſen ge⸗ 
nannten Bauten find alle maritimen und militäriſchen Gebäude in Chri⸗ 
ſtiania großartig und zum Theil ſehenswerth. 
(Fortſetzung folgt.) 


MEET 


9 


{ 


daß die Mittheilung vor 10 Tagen erfolgte. Die Haupt: oder eins 
zige Bedeutung des Aktenſtückes, ſagt man uns jetzt, liege in dem Um⸗ 
ſtande, daß es in die Oeffentlichkeit gelangt ift, und daran ſei irgend 
Jemandes „Indiskretion“ ſchuld geweſen. Solche „Indiskretionen“ 
jedoch find der ruſſiſchen Regierung nichts Ungewohntes und nichts ganz 
Unangenehmes. Aber nicht durch die Cirkulardepeſche ſprach die ruſſi⸗ 
ſche Regierung zuerſt ihre Anſichten über die darin behandelte Frage 
aus. Nach einem Gerüchte ging ein eigenhändiges Schreiben des Za⸗ 
ren, das vor einigen Wochen ankam, erſchöpfend auf denſelben Gegen: 
ſtand ein. Dieſe Privatmittheilung war vielleicht in ihren Ausdrücken 
gewählter, in der Form freundlicher und vermuthlich ſchmeichelnder. Der 
Schreiber, heißt es, verweilte bei den Schwierigkeiten, die dem Frieden 
im Wege ſlanden, den großen, um ſeinetwillen gemachten Anſtrengun⸗ 
gen, den zuverſichtlichen Hoffnungen auf eine dauernde Beruhigung 
und Wohlfahrt Europas, die er angeregt; wie ungerecht und unpoli⸗ 
tiſch das Einmiſchen in die innern Angelegenheiten unabhängiger Re⸗ 
ierungen ſei, und wie ſchwierig bei einem ſolchen Syſtem die Auf: 
rechthaltung der Öffentlichen Ruhe werden müſſe. Der Brief ſchloß an: 
geblich mit Verſicherungen des größten Vertrauens zur Klugheit und 
Mäßigung des Kaiſers der Franzoſen. 

Der „Globe“ belobt den Takt und das Rechtsgefühl, womit die 
Regierung Sir John Crampton gegenüber ſich benommen. Der 
ihm verliehene Bathorden zeige, daß die Regierung ihn nicht als Sün- 
denbock mißbrauchen will, und die ſpäte Zeit der Verleihung, daß Lord 
Palmerſton die Empfindlichkeit der Vereinigten Staaten unnöthig zu 
reizen vermieden hat. 

Der „Globe“ widerſpricht dem Gerede von einem beſchloſſenen Auf⸗ 
[hub der Armee⸗ Reduktion. Uns ſelbſt kam ein ſolches Gerücht 
gar nicht zu Ohren; dagegen vernimmt man häufig die Aeußerung, 
daß die Reduktion ſehr unbedeutend ſei und kaum den Namen verdiene. 


Niederlande. 


Haag, 1. Oktober. Dieſen Nachmittag erſt hat der König die 
Kommiſſion der zweiten Kammer zugelaſſen, welche ihm die vorigen 
Freitag angenommene Adreſſe überbrachte. Da es ſonſt gebräuchlich 
iſt, daß die Adreſſe gleich den folgenden Tag nach der Annahme Sr. 
Majeftät angeboten wird, fo hat es einiges Befremden erregt, daß die: 
ſesmal ein fo langer Zwiſchenraum ſtattfand. Das Gerücht bringt dieſe 
Verzögerung in Zuſammenhang mit den beſonderen Umſtänden, welche 
die Diskuſſton und die ſchließliche Feſtſetzung der Adreſſe begleiteten 
und welche eine beſondere Erwägung der von dem Könige zu geben⸗ 
den Antwort zu erheiſchen ſchienen. Dieſe Antwort, wie ſie in dem 
— eben erſchienenen Regierungs-Blatte veröffentlicht wird, lautet, wie 
olgt: 

f o Meine Herren! Die Mir von Ihnen dargebrachte Adreſſe enthält Be⸗ 
theuerungen der Liebe und Ergebenheit gegen Mich und Mein . Dieſe 


it Vergnügen. Die Kammer hat richtig begriffen, daß die 
an N 5 Mir und Meiner 9 0 mit Sefigele wird behauptet 
den. Aue Propoſitionen, welche 0 Ihrer Erwägung unterbreite, be⸗ 
zwecken das Glück Meines theuren Volkes. Dieſer Zweck wird vor Allem 
242 tiefem Ernſte im Auge behalten werden bei der Regelung der ſo kitzeli⸗ 
gen Angelegenheit des öffentlichen Unterrichts.“ 
Der abgetretene General: Gouverneur von Oſlindien, Herr Duy⸗ 
maer van Twiſt, iſt geſtern glücklich auf der Rhede von Brouwers⸗ 


haven angelangt. 


Italien. 

Der „Correſpondence Italienne“ wird aus Neapel v. 16. Sept. 
gemeldet, daß die dortige Regierung Unterzeichnungen für das in Ro⸗ 
veredo dem berühmten Profeſſor Rosmini zu errichtende Denkmal ver⸗ 
boten habe. — Der König von Neapel hat die Bildung von Schützen⸗ 
Bataillonen der Garde, aus 8 Kompagnien zu 160 Mann, ange: 


ordnet. 5 : 
Nach Berichten aus Rom vom 24. Septbr. wäre das ruſſiſche 
Konkordat nicht ſo günſtig ausgefallen, wie man zu Rom gewünſcht. 
Von den elf neuen Bisthümern hat der Papſt nur ſechs ernennen 
konnen und zwar für die Diözeſen, deren Bevölkerung faſt ganz katho⸗ 
liſch iſt. In den ruſſiſchen Gouvernements, wo die Bevölkerung eine 
gemiſchte if, find in den letzten Jahren die Uebertritte zur herrſchenden 
Kirche ſehr häufig geweſen und der römiſche Stuhl hätte ſehr gern 
dem vorbeugen mögen, indem er Prälaten dort ernenne, die auf die 
Gläubigen zu wirken vermochten. Hierauf ſcheint das ruſſiſche Kabinet 
nicht haben eingehen zu wollen, denn Hr. v. Kiſſeleff erklärte. rund 
heraus, der Moment wäre noch nicht dafür gekommen, um für die 
Metropolitanſitze des Innern des Reichs geeignete Prälaten zu be⸗ 
ſtimmen. Die neuen Biſchoͤfe find für Süd⸗Rußland beſtimmt. 
Peſaro iſt die Ruhe wieder hergeſtellt. 
reibt aus Neapel vom 19. Septbr., daß die größte Aufregung 
dort herrſche; Couriere fliegen auf und ab, Dampfſchiffe ſind in be⸗ 
ſtändiger Bewegung, um die Küſten Kalabriens und Siziliens zu be⸗ 
wachen. Die ſeltſamſten Gerüchte ſind verbreitet und man iſt in ge⸗ 


„Wir theilen den Brief eines Offiziers der afrikaniſchen Armee mit, 
welcher einige ſehr intereſſante Details über das neuliche Erdbeben ent: 
ält; der Brief iſt aus Diidjelli, den 16. September datirt: Ich hatte 

jidjelli am 12. Aug. mit meiner Abtheilung verlaſſen, um 10 Stun⸗ 
den von da an der Straße von Setif zu arbeiten. Am 20. fühlten 
meine Kameraden und ich ein unbeſchreibliches Unbehagen; 35 Mann 
mußten vom Arzte behandelt werden; die Erde hauchte einen ſehr aus⸗ 
ER Schwefelgeruch aus, und der Sirocco wehte mit Heftigkeit. 

m 21. ſchlief ich im Fieberzuſtande, als ich plotzlich um 10 Uhr 
Abends durch eine ſchwankende Bewegung aufgeweckt wurde; ich ſtürzte 
noch halb im Schlafe an den Zelipfahl und ging aus dem Zelte binaus, 
wie alle meine Leute gleichfalls ihaten. In demſelben Augenblick be: 
merkten wir am gegenüberliegenden Abhange des Thales Flammen, 
welche aus der Erde hervorkamen, ſich bis zu einer Höhe von 4 bis 5 
Meter erhoben und verſchwanden. Dieſe Erſcheinung dauerte etwa 
eine halbe Stunde. Indeſſen dauerten die Stöße fort, aber weniger 
beftig als das erſtemal und in ungleichen Zwiſchenräumen; ich zählte 
deren etwa 26 im Laufe der Nacht. Ich hielt das Ereigniß für ganz 
lokal und ſchickte alle Spahis, welche ich zur Verfügung batte, in die 
Umgegend auf Kundſchaft aus, um dem kommandirenden Oberſten des 
Kreiſes am andern Tage einen umſtändlichen Bericht abflatten zu kön⸗ 
nen. Unlücklicherweiſe war dem nicht ſo; im Augenblick, wo ich die genaue 
Note der zuſammengeſtürzten Hütten nach Diidjellt ſchicken wollte, gab 
mir der Oberſt den Befehl, augenblicklich zurückzukehren, und zeigte mir 
an, daß Djidjeli nicht mehr exiſtirte. Dreiviertelſtunden nachher wa⸗ 
ren wir auf dem Marſche, und kamen um 11 Uhr Abends an, nach⸗ 
dem wir 10 Meilen in 7 Stunden gemacht hatten. Es hatte ſich Fol⸗ 
gendes zugetragen: Am 21. um dieſelbe Stunde, wie im Gebirge, hatte 
eine ungemein heftige und 40 bis 50 Sekunden lang dauernde Er⸗ 
ſchütterung alle Häufer der Stadt auseinandergerifien oder umgeſtürzt; 
drei arabiſche Frauen und zwei Kinder waren zerſchmettert worden. 
Die Hitze war fo erſtickend, daß die meiſten Einwohner ſich zur ge: 
wöbnlichen Zeit noch nicht ſchlafen gelegt hatten. Der Befehl, die 
Stadt zu räumen, wurde ſogleich gegeben und mit einer leicht begreif⸗ 
lichen Fügſamkeit und Schnelligkeit ausgeführt. Man bivouakirte in den 


Der pariſer Korreſp. der „Times“ berichtet: Ich ſagte geſtern, daß Baron 
Brunnow am Montag die Gortſchakoff ſche Cirkulardepeſche dem Mini⸗ 
ſter des Auswärtigen vorlas. Dies war ein Irrthum; ich erfahre jetzt, 


Zu 
Die turiner Korreſpondenz 


—— ne, 


ſpannter Erwartung deſſen, was die nächſten Tage bringen würden. 
Wie verlautet, iſt der größte Theil der Perſonen, die Ende Auguſt in 


der Provinz Bari verhaftet worden, wieder in Freiheit geſezt. Der 
Biſchof von Trani, Monſignor Bianchi, befand ſich zufällig zu Neapel, und 
da er erfuhr, daß die achtungswertheſten Perfonen ſich unter den Ver⸗ 
hafleten befanden, fo bewirkte er bald ihre Freilaſſung, — Die offizielle 
Zeitung von Mailand ſchreibt unter anderm: „Es iſt offenbar, daß 
Oeſterreich in der neapolitaniſchen Frage ſich von Frankreich und Eng⸗ 
land durch Verſchiedenheit des Prinzips getrennt findet, obwohl die 
drei Mächte nach demſelben Ziele ſtreben, woraus man ſchließen darf, 
daß Oeſterreich nicht der Allirte der Weſtmächte bei den Feindſelig⸗ 
keiten ſein wird, die Neapel bedrohen. Dieſe Feindſeligkeiten werden 
indeſſen nicht fo furchtbar fein, als man ſich beim erſten Blick einbildet. 
Wahrſcheinlich werden die Flotten vor Neapel erſcheinen, um ein Ulti⸗ 
matum zu notiſiziren; es iſt ſelbſt wahrſcheinlich, daß die diplomati⸗ 
ſchen Beziehungen zwiſchen den Weſtmächten und dem Gouvernement 
beider Sizilien abgebrochen werden. Nicht wahrſcheinlich iſt es aber, 
daß ein Krieg darum losbreche, um fo weniger als Oeſterreich ſicher⸗ 
lich nicht verfehlen wird, als Vermittler aufzutreten und den Streit 
zur allgemeinen Befriedigung beizulegen.“ 


Spanien. 
Madrid, 28. September. Die „Gaceta“ veröffentlicht nachſtehenden 
Vortrag des Gnaden⸗ und Juſtiz⸗Miniſters an die Königin: 

Sennora! Wenn der Klerus ſeine hohe Miſſion verſteht und durch Wort 
und Beiſpiel zur Verbeſſerung der Sitten beiträgt, ſo kann er bei dem Ver⸗ 
bindungs⸗ und Verſöhnungswerke aller begründeten Intereſſen, au welchen 
die Regierung Ew. Maj. mit Ausdauer arbeitet, mächtig mitwirken. Dies 
iſt mindeſtens die Anſicht des hier unterzeichneten Miniſters, weshalb er auch 
Ew. Maj. keine Maßnahme vorſchlagen wird, die nicht geeignet wäre, die 
achtbare Klaſſe der Geiſtlichkeit zu erheben, indem er ihr das frü⸗ 
here Anſehen und die Autorität wiederverleiht, welche fie durch die unfeliger 
Weiſe im Schwindel der Leidenſchaften und der Zeit heraufbeſchworenen tau⸗ 
ſenderlei Urſachen in den Augen des Volks theilweiſe eingebupk hat. Unter 
den Maßnahmen, welche die Regierung zur Erreichung dieſes edlen Zweckes 
beabſichtigt, iſt jene, daß die beſtehenden Präbenden und Kirchen⸗ 
Würden, auf nen der Kammer, den Geiſtlichen verliehen 
werden follen, die ſich deren durch Tugend und Fähigkeiten am 
verdienteften machen, wie dies von der ehemaligen Kammer von Kafti: 
lien geſchah und nach königl. Dekret vom 20. Juli 1851 bei Beſetzung der 
Dekanate der Kathedral⸗ und Kollegial- Kirchen des Königreichs ftets n. 
ten wurde. — Dieſe anſcheinend unwichtige Maßnahme wird von großem Gin: 
fluſſe fein, da fie einerſeits die Garantien für eine entſprechende Wahl zu 
den hohen Stellen der Kirchen⸗Hierarchie bietet und andererſeiks die tugend⸗ 
haften Prieſter in Ausübung ihres beſchwerlichen Berufs ſtärken und für die 
ſtudirende Jugend, welche ſich für die heilige Laufbahn der Kirche berufen 
fühlt, eine neue Aneiferung und Hoffnung fein wird. — Auf dieſen Rück⸗ 
ſichten fußend, beehrt ſich der unterzeichnete Miniſter 2c, 

(gez.) Cerilo Alvarez. 

Die Königin erließ hierauf nachfolgendes Dekret: 

In Anbetracht der mir von meinem Gnaden⸗ und Juſtiz⸗Miniſter vorge⸗ 
tragenen Gründe verordne ich, wie folgt: Art. 1. Die Beſetzung der 1 a: 
turen, Kanonikate und Benefiziate, welche mir, nach dem beſtehenden Ueber⸗ 
einkommen, in den Kathedral⸗ und Kollegial⸗Kirchen zuſtehen, wird künftig 
auf Vorſchlag — durch dreifache Lifte — der Kammer des königl. Patro⸗ 
nats erfolgen. Art. 2. Bei Au ung der Kandidaten Liſte wird die Kam⸗ 
mer ſich an die Verordnungen meines königl. Dekrets vom 25. Juli 1851 
halten, wobei ich mir die durch die Erfahrung als nöthig ſich erweiſenden 
Abänderungen vorbehalte. — Gegeben im Palaſte am 26. September 1856, 

(Gez.) Die Königin. (Gegengez.) Der Gnaden: u. Juſtiz⸗Miniſter 
Cerilo Alvarez. 

Madrid, 28. Sept. Im Palaſte hat ſich eine völlige Um: 
wandlung begeben, die nicht ohne die glücklichſten Ergebniſſe bleiben 
wird, wenn ſie von Dauer iſt. Der Kaiſer Napoleon hat ein acht 
Seiten langes eigenhändiges Schreiben, voll der ernſtlichſten Rath: 
ſchläge, an die Königin Sfabella gerichtet. Nach Belobung mehrerer 
Maßregeln des jetzigen Kabinets fordert der Kaiſer die Königin auf, 
zu keiner neuen Aenderung des Miniſteriums zu ſchreiten, die konſti⸗ 
tutionelle Regierungsform als die nach ſeiner Anſicht allein für Spa⸗ 
nien geeignete beizubehalten, den Belagerungs⸗Zuſtand moͤglichſt bald 
aufzuheben, und in kürzeſter Friſt den Senat und die Deputirten⸗ 
Kammer zu verſammeln. Der Kai er hebt die Nothwendigkeit hervor, 
den beiden Kammern völlige Freiheit der Erörterung zu laſſen und 
durch alle Mittel die Rückkehr zu der willkürlichen und despotiſchen Ver⸗ 
waltung des Kabinets Sartorius zu vermeiden. Der Kaiſer beſpricht 
ſodann Fragen zweiten Ranges und äußert ſich umſtändlich über die 
Verwaltungs⸗Reformen, die Spanien erheiſcht. Eine Stelle des Brie⸗ 
ſes betrifft den ſchlimmen Einfluß, den gewiſſe Mitglieder der Geiſllich⸗ 
keit üben könnten, und den nicht zu vernichten geſährlich ſein würde. 
Das Schreiben iſt im Allgemeinen voll Sompalhie für die Königin 
und für die Miniſter, namentlich für O Donnell und Rios Roſas. 
Auf das Gemüth der Königin dat es tiefen Eindruck gemacht, und 
gleich nach der Leſung ließ fie O'Donnell rufen, mit dem fie eine 
etwa dreiſtündige Konferenz hatte. Va. a 
Miniſterrathe verleſen, auf deſſen Politik es nicht ohne großen Ein: 
fuß fein wird. In wenigen Tagen werden wir ſehen, ob die Ge⸗ 
fühle, die es im Herzen der Königin erweckt hat, mächtig genug fein 
werden, um ſie für immer den ſie umgebenden Intriguen zu entziehen.“ 

Eine Depeſche aus Madrid vom 1. Oktober lautet: Die Muniji⸗ 
pal- und Provinzialwahlen werden im November ſtatthaben. — Die 


Gärten; am folgenden Morgen beeilte man ſich, die unentbehrlichſten 
Kleidungsstücke und beweglichen Effekte zu retten. Um halb 155 Uhr 
war alle Welt wieder hinausgegangen, um auf der Stelle des Bioouacs 
zu frübſtücken; das war ein glücklicher Umſtand, denn eine Viertelſtunde 
nachber vollendete eine längere und beftigere Erſchütterung die gänzliche 
Zerſtörung dieſer unglücklichen Stadt. Kein Haus, außer dem Hoſpi⸗ 
tal und den Milär⸗Magazinen, ıft Neben geblieben: alles iſt zuſammen⸗ 
geſtürzt; die meiſten Häufer ſanken unter ſich zuſammen, die folideiten 
wurden umgeworfen. In dieſer zweiten Kakaſtrophe hat man kein 
Menſchenleben zu beklagen gehabt. Heute hat man die Beſatzung um 
3 Kompagnien Linie und ein Bataillon Zuaven verſtärkt; mit Hilfe 
diefer Kräfte wird eine neue Stadt an die Stelle der frühern Gärten 
aufgebaut. Einige Barraken Neben ſchon und man hofft, vor dem 
Winter den größten Theil der Bevölkerung unterzubringen. Alle Ko: 
loniſten find übrigens guten Muthes und arbeiten mit außerordent⸗ 
lichem Eifer. 1 
[Die Crinolines in richterlichem Schutz.] 
ſchreibt das „Echo de Veſone“, theilt uns ein 
nachſtebende Requiſition mit: In Anbetracht, daß nach Art. 1382 des 
Code Napoléon jidwede That eines Mannes, wodurch einem Anderen 
Nachtheil erwächſt, den Veranlaſſenden zum Gutmachen des Schadens 
verpflichtet. In Anbetracht, daß der Redakteur des „Echo de Veſone“ 
nicht aufhört, den Gebrauch der aufgeblaſenen Unterröcke, Crinolines 
genannt, anzugreifen und ſie als Werkzeuge des Verderbens, von Un: 
zucht angeſchwollen zu behandeln, und dieſer unſchuldigen Mode eine 
Menge eingebildeter Gefahren u. dgl. zuſchreibt, und daß er durch dieſe 
unaufhörlichen Angriffe bestrebt iſt, diſe der Pompadour⸗Mode entnom: 
mene Kleidungsart abzuſchaffen. In Anbetracht num, daß der requi⸗ 
rirende Modewaarenhändler, ſich mit einer beträchtlichen Menge dieſer 
Unterröcke, von der Größe einer Melone bis zum Umfange eines Kür⸗ 
biſſes, verſehen hat; in Anbetracht endlich, daß der beſagte Redakteur, 
durch Abwendung der Käufer, dem Requirirenden empfindlichen Verluſt 
verurſacht, fo wird er ſich zu 10,000 Pose Schadenerſatz verurtheilt 
ſehen, wenn er es nicht vorzieht, den Vorrath an Crinolinen oder auf: 


J. Dieſen Morgen“, 
Huiſſier comme il faut 


Das Schreiben wurde hierauf im 


geſetzt worden. 8 


Osmaniſches Reich. 


* Konſtantinopel, 26. Septbr. [Die Donau⸗Fürſten⸗ 
thümer. — Omer Paſcha in Ungnade.] Man ſpricht jetzt hier mit 
ziemlicher Gewißheit, daß England und die Türkei rückſichtlich der Or⸗ 
ganiſation der Donaufürſtenthümer ſich mit einander verſtändigt haben. 
England würde nämlich für die Nich t vereinigung der Fürſtenthümer 
ſtimmen, dagegen follte die Türkei ſich verpflichten, die Kanaliſtrung des 
Iſthmus von Suez dadurch zu verhindern, daß fie ihre Zuſtimmung 
verweigern werde. Obſchon Reſchid Paſcha ſehr zurückgezogen lebt, 
ſcheint er doch auf die hieſigen Diplomaten noch immer einen großen 
Einfluß zu üben. 
und England nach ſeinem Palaſte; um aber dem Beſuche den Charak⸗ 
ter einer bloßen Privatviſite zu geben, nahmen dieſe Herren ibre 
Frauen mit. Die Geſandten blieben die ganze Nacht mit Reſchid 
Paſcha in Konferenz, während ſich die beiden Frauen nach dem Harem 
zurückgezogen hatten. Man behauptet, daß in dieſer Konferenz die 
Angelegenheiten der Fürſtenthümer beſprochen worden ſeien. — Omer 
Paſcha ſcheint jetzt gänzlich in Ungnade gefallen zu ſein. Als er nach 
Konſtantinopel zurückgekehrt war, ſchien er mit dem Kriegsminiſterium 
in ganz freundſchaftlicher Beziehung zu ſtehen; dieſe fingirte Freund⸗ 
ſchaft war aber von kurzer Dauer. Omer Paſcha, der wohl merkte, 
daß ſein Einfluß im Abnehmen ſei, machte nun den Vorſchlag, ein 
Gendarmerie-Korps zu errichten, in der Hoffnung, das Kommando 
über daſſelbe zu erlangen. Dem Kriegsminiſter gelang es aber, nicht 
nur dieſe Hoffnung zu vereiteln, ſondern er unterſchob dem Projekte 
auch Abſichten, die den Serdar in Mißkredit brachten, und ſo ging 
aus dieſer großartigen Idee in Betreff der Errichtung eines Korps 
von 40,000 Mann nichts anderes hervor, als ein paar ſchlecht orga⸗ 
niſirte Regimenter, denen man aber doch den hochtrabenden Namen 
„Gendarmerie“ gab. Omer Paſcha verlangte in ſeinem Unwillen eine 
Audienz beim Sultan, und richtete ſich nach Vorſchrift an den Mini⸗ 
ſter, der ihn, wie gewöhnlich, an den Dari Schura (Oberkriegsrath) 


wies, welcher, vom Miniſter influenzirt, ihm die Audienz geradezu ver⸗ 


weigerte. Gleichzeitig ließ man das Gerücht in Umlauf ſetzen, daß 
die zur Prüfung der Rechnungen für das rumeliſche Ameekorps einge⸗ 
ſetzte Kommiſſion ſehr ſchwere Indizien gegen den General aufgefunden 
habe. Omer Paſcha hatte während des Krieges Vollmachten, ſeinen 
Stab nach Willkür zu bilden. Nun hatte er ſich einen Liva (Brigadier) 
zum Divan Effendi (Sekretär), und einen den Rang eines Oberſtlieute⸗ 
nants bekleidenden Leibarzt erwählt; dieſe legten kürzlich ihren Iſtidas 
(Rechnungen) dem Kriegsminiſterium vor und beanſpruchten auch ihre 
weitere Beſoldung. Das Miniſterium wies ſie an den Kriegs rath, 
welcher dem Divan Effendi antwortete, daß ſolche Sekretäre ſtets von 
ihrem unmittelbaren Vorgeſetzten, nicht aber vom Staate beſoldet wer⸗ 
den, übrigens habe ein einfacher Muſchir, wie Omer Paſcha, trotz aller 
Prärogative, die man ihm eingeräumt, doch nicht das Recht, einen 
Paſcha Liva, der, alle andern Emolumente abgerechnet, einen monat⸗ 
lichen Gehalt von 10,000 Piaſtern bezieht, zu ſeinem Divan Effendi 
zu nehmen. Dem Arzte wurde befohlen, unverzüglich bei ſeinem Re⸗ 
gimente einzurücken. Omer Paſcha klagt darüber bitter beim Seras⸗ 
kier, der ihm antwortet, dies ſei nicht feine Sache, er möge ſich an 
den Dari Schura wenden, was zu thun aber der General unter ſei⸗ 
ner Würde hält. Einige Tage ſpäter nimmt ibm der Dari Schura 
jedes Kommando, läßt ihm eine monatliche Penſion von 50,000 
Piaſtern, und von ſeinem Stabe nur drei Adjutanten, einen Major 
und zwei Hauptleute. Unter anderm wird ihm verboten, an Frei⸗ 
tagen, wenn ſich der Sultan nach der Moſchee begiebt, in deſſen Ge⸗ 
folge zu erſcheinen. Nach all' dieſen Kränkungen fand ſich der Ser⸗ 
dar veranlaßt, die Hauptſtadt zu verlaſſen und ſich nach einer ſeiner 
Beſitzungen im Dorfe St. Stefan zurückzuziehen. So wäre nun der 
Mann, der fo langſam von Stufe zu Stufe zu folder Höhe gelangt, 
auf einmal ſo tief gefallen! 


* Dem „Examiner“ ſchreibt ſein Berichterſtatter aus Konſtantino⸗ 
pel: Die Türken ſind mit dem Ausgang des Krieges ſehr unzufrieden. 
Die frühern Verhaͤltniſſe an der Donau waren nach ihrer Meinung 
dem was kommen wird vorzuziehen; und in Aſien, glauben fie, ſei ihr 
Preſtige ganz verloren. Wir Engländer betrachten die tapfere Ver⸗ 
theidigung von Kars als einen großen Triumph und ſind ſtolz auf das 
von den Türken unter einem engliſchen Führer Geleiſtete Sie, im 
Gegentheil, behaupten, die Engländer hätten den ganzen aſtatiſchen 
Feldzug verpfuſcht. Die große Niederlage, welche fie im Felds erlitten, 
geben fie Goyon Schuld, obgleich Goyon nur im Felde zu thun ſuchte, 
was Williams hinter Feſtungsmauern that. Sie bleiben dabei, daß 
es Wahnſinn war, eine ganze Armee in Kars einzuſchließen, noch dazu 
eine Armee, die ſtark an Kavallerie war, während die Feſtung, in der 
Williams ſie einſpertte, 10 oder 12 Tagemärſche weit von jedem Ent⸗ 
ſatz oder Beiſtand lag. Sir W. Williams möge ſich in Kars ver⸗ 
unſterblicht haben, allein dem türkiſchen Reich habe er einen harten 
Stoß gegeben, indem er eine ganze türkiſche Armee gleichſam in einer 
Mauſefalle fangen ließ. . 


geblaſenen Unterröcken des Requirirenden zu übernehmen, die ibm, zum 
beliebigen Gebrauche, zum Koſtenpreiſe zugeſtellt werden ſollen; unter 
ausdrücklichem Vorbehalte jedoch gegen die Unterzeichner der erinoline⸗ 
mörderiſchen Artikel, insbeſondere gegen einen gewiſſen Dichter von 
Saint⸗Aſtier, der die aus unſeren Magazinen herauskommenden Damen 
für Luftballons anſteht. Wir dankten, fügt das Journal bei, dem 
Huiſſier für feine Bemühung und find des Prozeſſes gewärtig.“ 


[ueber eine Rieſentraube,] welche die Stadtgemeinde von Ofen 
Sr. Majeflät dem Kaiſer von Oeſterreich bei feiner kürzlichen Anwe⸗ 
ſenheit in Ungarns Hauptſtadt darbrachte, berichten wiener Blätter Fol⸗ 
gendes: Dieſe Rieſentraube, an der zwei ſtarke Männer zu ſchleppen 
hatten, maß 60 Zoll in der Länge und 90 Zoll im Umfange und be⸗ 
ſtand aus etwa 700 Stück Trauben der haltbarſten Sorten, welche von 
verſchiedenen Weingarten⸗Beſitzern der vorzüglicheren ofener Weingebirge 


dort von geſchickten Händen zu jenem Trauben⸗Koloß kunſtvoll zuſam⸗ 
mengeſtellt wurden. Von oben herab bingen drei Schleifen — eine 
ſchwarz⸗gelbe, eine roth⸗weiße und eine rotb⸗weiß⸗grüne — und dazwi⸗ 
ſchen waren Maſchen von weiß:blauen Bändern angebracht. (Schwarz⸗ 
gelb find die kaiferlihen Farben, roth⸗weiß die des Erzbauſes Oeſter⸗ 
reich und roth⸗weiß⸗grün die ungariſchen; die weiß⸗blauen Bänder be⸗ 
ziehen ſich auf die baieriſche Abſtammung der Kaiferin.) 


* Unter dem Titel: „Ein adeliger Lokomotiofäbrer erzählt 
der „Perth Advertifer“ einen originellen Zug von Lord age — 
D' Eresby, dem erblichen e di e Ber 
ſchaft hat auf eigene Koften auf einem feiner engliſchen N 4 55 
bindungs⸗Eiſenbahn, die e 15 90 ei 0 er 

robefahrt kutſchirte Lord Wi felber den Zug, auf der Dias 
ihm fißend, und bewährte ſich als zuverläſſiger Lokomotivfüdrer, da er 
während des Baues das Da e n erlernt hat. Zum 
Beweiſe jedoch, daß er den Leuten von Fach keine Konkurrenz machen 
will, verteilte er bei der Ankunſt auf der Station ein Trinkgeld von 
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3 Pfd. St. unter die dienſtbaren Geiſter feiner kleinen Bahn. 


5 von Journalen, welche in Haft waren, ſind in Freiheit AM 


Am 23. begaben fid) die Geſandten von Frankreich 


in die Rebſchule des ungariſchen Landwirkbſchafts⸗Vereins geliefert und 
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P. C. Aus Galatz vom 26. Sepibr. wird uns geſchrieben: Bor: 
geſtern langte das von Konftantinopel kommende Lloydſchiff mit der am 
Bord wehenden preußiſchen Flagge hier an; daſſelbe brachte den Ge: 
ranten des hieſigen preußiſchen Konſulats, Blücher, welcher in Sulina 
mit dem die „Danzig“ kommandirenden Prinzen von Heſſen konferirt 
hatte. Die „Danzig“ hat vom 18. bis zum 20. d. M. an der Rhede 
von Sulina vor Anker gelegen. Ein Sturm, der am 20. Nachmittags 
ausbrach, nöthigte das Fahrzeug, das weite Meer zu ſuchen. Durch 
dieſen Sturm wurden 3 große Fahrzeuge: 1 öͤſterreichiſche Bark, 1 
toskaniſche Brigg und 1 griechiſche Brigg an den Strand geworfen, 
wo ſie zerſchellten. 

P. C. Ein uns vorliegendes Schreiben aus Varna vom 17. Sep⸗ 
tember enthält Folgendes: Durch die in den letzten Wochen fortwäh⸗ 
renden Regengüſſe wurden die hieſigen Feſtungswerke der Art unter⸗ 
ſpült, daß an drei verſchiedenen Stellen die ſteinernen Umfaſſungs⸗ 
mauern zufammenfielen und die in der Nähe der Einſtürze befindlichen 
Häuſer entweder nachſtürzten oder doch unbewohnbar gemacht wurden. 

Man ſchreibt uns aus Ruſtſchuk vom 22. September: „Die 
aus der Wallachei zurückgezogenen osmaniſchen Truppen haben heute 
vermittelſt Telegraphen vom Seraskeriat den Befehl erhalten, nach der 
Wallachei zurückzukehren und dort Winterquartiere zu beziehen. Die 
Verpflegung dieſer Truppen ſoll von hier aus geleitet werden und ſind 
die nöthigen Ordres bereits gegeben. Den eifrigen Bemühungen der 
hieſigen Lokal⸗Autorität iſt es endlich gelungen, der Räuber, welche vor 
einigen Monaten bei Varna mehrere engliſche Offiziere geplündert und 
getödtet, habhaft zu werden. Dieſelben ſind bereits auf dem Trans⸗ 
port nach hier, woſelbſt Gericht über ſie gehalten werden ſoll. — Das 
neue Conſeil unter dem Vorſitz des von Konſtantinopel hierher geſand⸗ 
ten Conſeil⸗Präſidenten Aſchir Effendi iſt jetzt konſtituirt und wird 
binnen Kurzem ſeine Thätigkeit beginnen. — Die in letzterer Zeit an⸗ 
haltenden Regenwetter haben dem auf den Feldern aufgeftellten Se: 
treide bedeutenden Schaden zugefügt. Hauptſächlich aber wird auf 
dem platten Lande über Mangel an Viehfutter geklagt und viele 
Bauern find jetzt ſchon genoͤthigt, ihr Vieh zu verkaufen, um den 
theueren Futterkoſten zu entgehen.“ 

Aſien. 

[Die Ruffen und der tartariſche Golf.] Von den im 

März d. J. vom Admiral Stirling zur Unterſuchung des tartariſchen 


Golfs) detachirten britiſchen Geſchwader find auf Hongkong Nachrich⸗ 


ten eingelaufen. Die Schiffe „Pique“, „Sibylle“ und „Barracouta“ 


verließen Hakodadi in Japan am 4. Mai, erreichten am 10. das Kap 


Lemanon, 48° nördlicher Breite, wo die beiden erſtgenannten Schiffe 
vor Anker gingen, während der „Barracouta“ nordwärts ſteuerte. 
Dieſer fand am 11. Mai Abends im Süden der de Caſtries⸗Bai eine 
treffliche Bucht auf 49° 17 50“ nördlicher Breite und 1400 19, öfli« 
cher Länge, welche zwar eine ſehr enge Einfahrt, aber große Tiefe 
batte und trefflichen Schutz für darin ankernde Schiffe gewährte. 
Man erfuhr von den dortigen Küſtenbewohnern, den Ghiliacks, daß 
noch vor kurzem dort Ruſſen geweſen ſeien, deren hölzerne Wohnun- 
gen, jenſeit eines Eisfeldes, in einem Walde angetroffen wurden. 
Dieſe Wohnungen lagen unter dem Schutz eines Walles zur Linken, 
welcher mit einer Batterie von 6 Geſchützen, und eines zweiten zur 
Rechten, der mit 10 Kanonen beſetzt geweſen war. Dieſe Kanonen 
beſtrichen den Ankerplatz in der Bucht, wo man noch die Ueberreſte 
einer 200 Fuß langen Fregatte, muthmaßlich der „Pallas“, vorfand, 
welche bis an die Eisdecke abgebrannt war. Die Galone, ein doppel: 
ter Adler, die auf dem Eiſe lag, brachte man an Bord des „Bar⸗ 
racouta“, außerdem Alles, was von der Takelage ꝛc. aufgefunden 
wurde. Augenſcheinlich war die Zerſtörung der Fregatte erſt vor kur⸗ 
zem geſchehen, was man auch aus der Geberden- und Zeichensprache 
der Ghiliacks wahrzunehmen glaubte. Zahlreiche, mit dem griechiſchen 
Kreuze geſchmückte Gräber, deren Inſchriften bis ins Jahr 1853 reich⸗ 
ten, wurden auf einem benachbarten Hügel angetroffen. Die umlie⸗ 
genden Anhöhen waren dicht mit Birken und Fichten beſetzt. Nachdem 
der „Barracouta“ den beiden andern Schiffen von ſeiner Entdeckung 
Nachricht gegeben, ſegelten dieſe nach der neuen „Barracouta⸗Bai“ 
und blieben dort vor Anker, während der „Barracouta“ noͤrdlich fuhr 
zur Unterſuchung der de Caſtries⸗Bai und der übrigen Buchten, wo 
man indeſſen keine Spur von Ruſſen antraf. Am 29. Mai traf das 
Schiff wieder in Hakodadi ein. (N. Pr. 3.) 
Der „Moniteur de la Flotte“ bringt folgende intereſſante Nachricht: 
Der Kaiſer von Japan hat am 22. Juni in Jeddo eine ſeeerliche 
Verſammlung der vornehmſten und einflußreichſten Perſonen ſeines Hofes 
abgehalten, um über gewiſſe Fragen in Bezug auf die erſt kürzlich mit ver⸗ 
ſchiedenen Staaten Europas und Amerikas abgeſchloſſenen Verträge zu 
entſcheiden. Es wurde in dieſer Verſammlung beſchloſſen, daß zwei 
Häfen, der von Nangaſakl und der von Hakodadi, für die Schiffe aller 
Nationen geöffnet ſein ſollen; es wird den letzteren erlaubt ſein, Aus⸗ 
beſſerungen zu machen, ſich mit Proviant zu verſehen und Kohlenma⸗ 
gazine einzurichten, alle übrigen Häfen des Reichs ſollen den in Ge— 
fahr befindlichen Schiffen geöffnet ſein, welche letztere dort einen Zu⸗ 
fluchtsort ſuchen, aber nicht ih aufhalten dürfen. — Kein Fremder 
darf ohne beſondere Erlaubniß des Staatsoberhauptes ins Innere des 
Landes eindringen. Was die Handelsfrage betrifft, ſo iſt darüber nichts 
beſchloſſen; das Recht mit Japan Handel zu treiben, iſt ausſchließlich 
für die Holländer und Chineſen aufrecht erhalten, welche dies Recht 
ſeit langer Zeit beſitzen, dafür auch einer ſehr läftigen Ueberwachung 
ausgeſetzt find und für ihre Geſchäfte nur einen einzigen Markt, Nan⸗ 
gaſaki, beſizen. — Der neue Weg, welchen die japaneſiſche Regierung 
einſchlägt, ist don Wichtigkeit. Bis jetzt konnte kein Schiff in einem 
Hafen von Japan einlaufen, weder um Ausbeſſerungen zu machen, 
noch um Lebensmittel einzunehmen. Der letzte Beſchluß des japaneſi⸗ 
ſchen Hofes iſt alſo ein großer Fortſchritt. Wenn China, Cochinchina, 


das Reich Anam und alle Nachbarſtaaten diefelben Prinzipien adoptir⸗ N 


ten, fo würden die Beziehungen des äußerſten Orients mit der übrigen 
Welt eine ganz andere Geſtalt et . 


Provinzial- Zeitung. 


„Breslau, 6. Okt. Am 7. Okt . 
umfang⸗ und erfolgreiche Thätigkeit in . Gen ER 15 fon 
für Schleſien allgemein gekannte und verehrte Ks Be 1 ommilfion 
Rath Koch in den Staalsdienſt und feiert daher monem Ven m sch 
fein 50jähriges Amtöjubiläum. Nachdem an 5 + 
Koch bei der Organifation der ſchleſiſchen Generat:Kommiffio g 2 8 . 
Kollegium berufen worden, wendete er ſich mit großem Eifer Yen un 
die Agrargeſetze neu eröffneten Gebiete zu, und widmete feine freie Zeit 
mit befonderer Vorliebe vielfachen ſchriſtſtelleriſchen Arbeiten über die⸗ 
fen Zweig der Geſetzgebung. In neueſter Zeit übernahm derſelde au: 


RAR 
ü tartariſchen Golfes (d. h. der Meerenge zwiſchen 
8 — le m der Mandſchurei) iſt die Mündung des Alwe 
Fluffes und weiter ſüdlich die de Caſtries⸗Bai gelegen, aus der im vo⸗ 
tigen Jahre die ruſſiſche, von den Engländern und en lange 
vergebens geſuchte Flotille des ſtillen Meeres un e aut 5 
ihrer Mannſchaft glücklich ſich den weſtmächtlichen Nachſtellung = 
Kenntniß von den Anſiedelungen der Ruſſen 


. Beſonders um nähere 0 - 
ee ebiet zu red hatte man dieſe neue, ee 
friedliche edition unternommen. . 


ch] Zuchthausſtrafe. 
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ßerdem die Leitung der königl. Rentenbank für Schleſten, und iſt zu⸗ 
gleich auch Mitglied des fürſtbiſchöflichen Konſiſtorii hierſelbſt. Bei der 
langen Reihe von Jahren, welche Herr Geh. Rath Koch ſeinem aus⸗ 
gebreiteten Wirkungskreiſe angehört, wuchs die Zahl derer, welche ihn 
als pflichttreuen und humanen Beamten kennen und hochſchätzen lern⸗ 
ten. — Mannigfache Vorbereitungen zur Feier der am morgigen Tage 
vollendeten fünfzigjährigen Dienſtzeit waren getroffen; ſie können aber 
leider nicht in dem ganzen Umfange zur Ausführung gelangen, da der 
— Jubilar vor wenigen Tagen plötzlich erkrankt iſt. — Möge dieſe 

rankheit bald gehoben ſein, und möge der würdige Herr Jubilar dem 
Staate, ſeiner Familie, ſo wie ſeinen vielen Freunden noch lange Jahre 
erhalten bleiben. 


$ Breslau, 6. Oktober. (Zum Landtag.] Se. Durchlaucht der 
Herzog von Ratibor hat als Landtags⸗Marſchall die für denſelben 
reſervirte Wohnung im Ständehauſe bezogen. Heute Mittag zwiſchen 
1 und 2 Uhr waren die Landtags⸗Abgeordneten im Situngsſaale ver: 
ſammelt, um verſchiedene Mittheilungen entgegen zu nehmen. Die 
nächſte Plenarſitzung dürfte morgen oder übermorgen ſtattſinden. 

Wie wir hören, werden zuvörderſt die Abtheilungen zuſammentreten, 
um die Vorlagen (vergl. den Bericht über die Eröffnungsſitzung im 
Mittagbl. d. Ztg.) zu berathen. Auch ſollen die Kommiſſionen fuͤr die 
mit 2 Millionen Thlr. ins Leben gerufene ſtändiſche Darlehnskaſſe 
und die mit 300,000 Thlr. fundirte Provinzial⸗Hilfskaſſe dem 
diesmaligen Landtage ihre Rechenſchaftsberichte abitatten. 


Breslau, 6. Oktober. Sicherem Vernehmen nach wird die ſchle⸗ 
ſiſche Geſellſchaft für vaterländiſche Kultur auch in dieſem Winter, wie 
in den früheren, öffentlihe Vorleſungen für ein größeres Publikum 
veranlaſſen. 


Breslau, 5. Oktober. Seit dem 1. d. M. ift nicht blos die Tele⸗ 
graphenlinie von hier nach Poſen, ſondern auch die von hier über Schweid⸗ 
nitz nach Waldenburg dem offentlichen Verkehre übergeben. 


l Central⸗Gefangenen⸗Anſtalt zu Breslau, am 5. Okt.] 
Ein für die beiden Seelſorger der hieſigen Anſtalten, wie für die hier 
detinirten Gefangenen pelnifher Zunge gleich dringendes Bedürfniß: 
die Anſtellung utraquiſtiſcher Hilfsgeiſtlicher für beide Konfeffionen, iſt 
nunmehr auch in ſeinem zweiten Theile erledigt. Nachdem nämlich vor 
einiger Zeit ſchon die Ernennung des Predigtamts⸗ Kandidaten Herrn 
Adamy als evangeliſcher Anſtalts-Vikar und demnächſt deſſen Amts⸗ 
übernahme erfolgt ift, fand heute die feierliche Einführung des zum 
Kaplan der katholiſchen Gefangenen: Gemeinde ernannten Weltprieſters 
Herrn Ulitzny ſtatt. 

Herr Kanonikus Neukirch, welcher auf an ihn ergangene Bitten in 


dankenswerther Bereitwilligkeit es übernommen hatte, den kirchlichen]! 


Akt der Inſtallation zu vollziehen, erſchien zu dieſem Zwecke, unter Vor: 
tritt der Anſtalts⸗Kirchenbedienten, der als Aſſiſtenten fungirenden 
Herren: General⸗Vikariatsamts⸗Aſſeſſor Dr. Janke und Anſtaltspfarrer 
Scholz, und des Herrn Inſtallandus, um 10 Uhr Vormittags in der 
entſprechend dekorirten Hauskapelle. Hier war bereits die katholiſche 
Gemeinde verſammelt, diesmal jedoch durch eine zahlreich von auswärts 
gaſtweiſe erſchienene, gewählte Zuhörerſchaft und einen großen Theil 
der Herren Anſtalts⸗ Beamten weſentlich vermehrt. Der hochwürdige 
biſchoͤliche Herr Abgeordnete begann die Feier mit einer an den neu 
ernannten Herrn Kaplan gerichteten Rede, in welchem er dieſem vor⸗ 
nämlich an's Herz legte, allen Gliedern ſeiner Gemeinde, welche gleich 
dem Knechte im heutigen Evangelium flehen würden: „Herr, habe 
Geduld mit mir, ich will Alles bezahlen,“ in chriſtlicher Liebe entgegen⸗ 
zukommen. Dieſe Liebe aber ſei nach dem Ausſpruche des h. Ap. Paulus ſo 
ſtark, daß ſie Alles dulde, Alles verzeihe; Alles ertrage, und ſie werde von 
dem neuen Seelſorger fleißig geübt werden müſſen, weil gerade von 
feinen Gemeindegliedern viele, wegen ihres immer erneueten Rückfalls 
in die alten Fehler nach ſchon oft abgelegten Beſſerungs⸗Verſprechen, 
der Nachſicht vorzüglich bedürfen würden. Und felbit bei gleichem 
Schickſale, wie dem des Säemanns in der heil. Schrift, von deſſen 
aus geſtreuetem Samen der größte Theil umkam und nur ein Weniges 
aufging und Früchte trug, ſolle der jüngſt berufene, in ſeine erſte Sta⸗ 
tion tretende Prieſter nicht nachlaſſen in der Geduld, denn es folge der 
hochſte Lohn für ihn aus der Gewinnung guter Frucht, beflehe dieſe 
auch nur in einer einzigen geretteten Seele. — Dieſe Anſprache, an 
deren Schluß Herr Kanonikus Neukirch die verſammelten Gefangenen 
an ihren neuen Hirten wies, hatte durch ihre ergreifende Innigkeit und 
Wärme ſichtlich die um manches noch nicht ganz erſtarrte Herz gelegene 
Rinde durchbrochen und den Weg bis zu dem ſchlummernden Keime 
des Guten gefunden, deſſen künftigem geſunden Triebe freudig entgegen⸗ 
geſehen wird. 5 3 ' 

Nach Uebergabe der Stola, dem Zeichen des katholiſchen Ey ſorger⸗ 
amts, an Herrn Ulitzny, beſtieg dieſer die Kanzel, um zunächſt e 
deutſchen Rede ſeinen Dank für die ihm eden gewordenen 775 gan 
werthen Andeutungen auszuſprechen, ihre Vollfüßrung au gelot en 40 
ſodann feine geistlichen Pflegebefoblenen zum Vertrauen 20 8 
zumuntern. Demnächſt richtete er aber auch noch 8 or 5 in pol⸗ 
nischer Sprache an die des Verſtändniſſes des vorher Geſagten nicht 
e e de Herrn Kaplan hierauf dargebrachten heiligen 
Meßopfers, welchem der Herr Dom⸗Kapitular . noch beiwohnte, 
ſowie vor und reſp. zwiſchen den beiden abgehaltenen Reden trug der 
Sängerhor der hieſigen Gefangenen⸗Anſtalten anſprechende Kantaten 

lieder mit Ausdruck vor. ; 5 { 
hope Behörde, deren weiſer Einſicht die Anſtalts⸗Verwallung 
die Vermehrung jener Kräfte verdankt, welche — eine Nothwendige: 
den Glauben in den gefallenen Mitmenschen erheben und beſeſtigen fol: 
len: die königliche rar, war 1 7755 Feier durch ihren Departe⸗ 
ments⸗ n. v. Eichhorn, verkreten. j g 

Möge 2 unit dieſem ante ſchließe der gegenwärtige Bericht — 
der wahrgenommene Eindruck des heutigen kirchlichen Feſtes 1 
antheiligen Gefangenen nachhalten und dadurch N eel⸗ 
forger das ſchwierige Feld feiner jetzigen Thätigkeit zugang icher ge⸗ 
worden ſein! 2 

Breslau, 6. Okt. [Schwurgericht] Heute wurde die achte dies 
fäheige eee DR 5 Anfrage des Vorſitzenden, * 
Stadtgerichtsdirektor Pratſch, an die vollzählig exfchienenen Versen 25 
chwornen eröffnet. Als Staatsanwalt fungirt Herr St.⸗An. Ring. eg 
Ausbleibens einiger nicht verhafteten Angeklagten mußte die erſte auf der 
Tagesordnung befindliche Anklage gegen den Schloſſergeſellen Robert Kull 
und Genoſſen, welche auf ſchweren Diebſtahl ꝛc. lautete, bis zum Sch 


vertagt werden. Nach gepflogener Verhandlung wurde verur⸗ 
agel Ta 2215 a 5 Gottlieb eter aus Kundſchütz wegen 


jähri Verluſt der bürgerli⸗ 
Diebſtahls zu 6 Monaten Gefängniß und a aus Poln⸗Ellgutß ie 


2 9 Gottlieb > 
den el 2 a zu 5 Jahren Zuchthaus und Polizei Aufſicht. 
9 Die Anklage wider den Schneidermeiſter David Neuſtadt aus Kobylin, wegen 
Münzfaͤlſchung, wurde bei ausgeſchloſſener Oeffentlichkeit verhandelt. Der⸗ 
ſelbe räumte zwar, dem Vernehmen mech ein, falſche Thalerſtücke angefer⸗ 
tigt, beſtritt jedoch, diefelden in den Ver ehe gebracht zu haben. Nach dem 
Antrage der Staatsanwalkſchaft erfolgte feine Verurtheilung zu 5 Jahren 


—— — — 


Fin igen (21.) Abonnements⸗Konzert 
Breslau, a 5 2 Sinfonie von Mozart 155 
— Eprmgerſch Abends, an welche ſich die Ouverturen zu Nikolais „Luſtigen 
n * dſor“, C. M. v. Webers „Oberon“ und Beethovens „Eg⸗ 
—— 8 in loſſen Die ganze Aufführung bewährte von neuem das 
. * — 9 ae Mitglieder, von denen die meiften Birtuofen auf ihrem 
je e d wodurch es ihnen möglich wird, die Meiſterwerke gro⸗ 
der To . äbrung zum Gehör zu bringen. Die 
Springanichtes in fo präciſer Ausführung i 5 
pringerfe Kapege bat unter der umſichtigen Leitung des königl. Mufit- 
Direktors Peern M. Schön feit Jahren einen ſolchen Aufſchwung genommen, 
daß fie gleich nach unferer ausgezeichneten Theater⸗Kapelle rangirt, und ihre 
Konzerte gleich ſehr den Kenner wie den Laien zu befriedigen im Stande 


PPP ̃ ˙ / en a Sa > Ze 


find, Aus dieſen Gründen möchten wir auch den nächſtens beginnenden 
neuen Cyclus ihrer Abonnements⸗Konzerte beſtens empfehlen. — Adalbert 
Schön wird in Warſchau als junger Violinvirtuoſe ſehr fetirt und feiert 
Triumphe über Triumphe. Er kehrt Ende dieſes Monats nach Breslau zu: 
rück, um im November eine größere Meife nach Rußland anzutreten. 


„ Oppeln, 2. Okt. [Perſonal⸗ Chronik.] Für die Kreis ⸗ Sparkaſſe 
in Grottkau iſt der königl. Landrath Herr v. Maudeuge zum Direktor, der 
— ts⸗Direktor Graf v. Sierstorpff auf Koppitz und der Erbſchol⸗ 
tiſei⸗Beſitzer Herr Hanke zu Woiſelsdorf als Beiſitzer des Kuratorii, fo wie 
der Graf Alexander von Sierstorpff auf Endersdorf, der Landes. Aelteſte 
Herr Großer auf Nieder⸗Giersdorf und der Erbſcholtiſei⸗Beſitzer Klimm 
in Klein⸗Neudorf zu deren Stelloertretern gewählt und von uns beftätigt 
worden. — Der Feldmeſſer Theodor v. Hippel aus Oppeln iſt als ſolcher 
vereldet worden. — Dem zeitherigen Pfarrer Neukirchner zu Caſimir iſt 
die Pfarrei zu Leobſchütz — und dem Erzprieſter und Kreis⸗Schulen⸗Inſpek⸗ 
tor Reimann zu Bodzanowitz die Pfarrei zu Saleſche, Kreis Groß⸗Streh⸗ 
litz verliehen worden, der approbirte Schulamts⸗Kandidat Sam. Cracauer 
zu Beuthen O.⸗S. hat die Exlaubniß zur Errichtung einer jüdiſchen Privat- 
Elementar⸗Schule daſelbſt erhalten, der Ritterguts⸗Beſitzer und Landes⸗Ael⸗ 
teſte Elsner v. Gronow auf Pniow, Kreis Toſt⸗Gleiwitz, iſt als Volontair 
bei der königl. Regierung bierſelbſt eingetreten, der zeitherige Kammer⸗Ge⸗ 
richts⸗Auskultator Beyer ift zum Regierungs⸗Referendarius hierſelbſt ernannt, 
der bisherige zweite Lehrer an der kathollſchen Schule zu Sohrau, Anton 
Sage, iſt als Oberlehrer und erſter Choraliſt bei der katholiſchen Schule 
zu Rybnik angeſtellt, und dem früheren Corpsjäger Krietſchil iſt die Forſt⸗ 
Aufſeherſtelle zu Wolfshaus, Oberförſterei Dambrowka, verliehen worden — 
Der bisherige Lektor an der Haupt⸗ und Pfarrkirche zu St. Maria⸗Magda⸗ 
lena, Emil Sommer, iſt als Pfarrer der evangeliſchen Gemeinde zu Grott⸗ 
kau angeſtellt und der Prorektor Guttmann am Gymnaſium zu Schweid: 
nitz iſt zum Profeſſor ernannt worden. 


Freiſtadt, 1. Oktober. [Bibel⸗Geſellſchaft. Das Ergebniß 
des Jahresſchluſſes der Freiſtadt⸗Sprottauer Bibel⸗Geſellſchaft, welche in der 
Kirche zu Beuthen a, O. ihr Stiftungsfeſt gefeiert hat, war auch in feinem 
finanziellen Theile ein recht erfreuliches. Es ergab ſich Beſtand 1855: 
67 Thlr. 5 Sgr. 4 Pf. Einnahme aus Beiträgen und Geſchenken 123 Thlr 
20 Sgr. 10 Pf.; aus dem Bibelverkauf 43 Thlr. 6 Sgr. 6 Pf., zuſammen 
166 Thlr. 27 Sgr. 4 Pf. Summa 234 Thlr. 2 Sgr. 8 Pf. — Ausgabe 
162 Thlr. 20 Sgr. Bleibt Beſtand 71 Thlr. 12 Sgr. 8 Pf. — Auch ſind 
248 Bibeln vertheilt worden — feit der Stiftung der Geſellſchaft im Jahre 
1821 im Ganzen 10,339 ganze Bibeln, 471 evangeliſche und 409 katho- 
liſche Neue Teſtamente. Die Geſammteinnahme in dieſem Zeitraume betrug 
8206 Thlr. 11 Sgr. 1 Pf., die Geſammtausgabe 8134 Thlr. 28 Sgr. 5 Pf. 


C. Schmiedeberg, 4. Okibr. [Gewitter. — Feuersbrünſte.)] 
Nach einem ſchwülen Tage zog am Abende des 2. d. M. ein Gewit⸗ 
ter über das Rieſengebirge und entlud ſich mit heftigem Regen und Ha⸗ 
gelſchlag über dem obern Lomniz⸗ und Aupatbale. Ein Blitzſtrahl traf 
ein unterhalb der Kirche Wang gelegenes Haus von Brückenberg, ohne 
u zünden; ein zweiter zerſtörte die Wohnung des Ortsvorſteher Saal⸗ 
wender in Klein⸗Aupa in Böhmen und raubte dem Beſiter in einer 
Stunde fait all ſeine Habe. — Nachdem das Gewitter laͤngſt vorüber 
war, ging das Wohnbaus des Gutsbeſitzer Güttler bierſelbſt, welcher 
gegenwärtig in Haſelbach wohnt, in Flammen auf. Der Beſitzer war 
erſt kurz vor Ausbruch des Feuers anweſend geweſen und mit einem 
Fuder Getreide nach Haſelbach gefahren. Ein armer Tagarbeiter und 
ein Knabe von auswärts, welche das Haus bewohnten, verloren ihre 
ganze geringe Habe, und der Knabe konnte nur mit Mühe ſein nacktes 
Leben reiten. 


r. Waldenburg, 3. Oktober. Mit dem 1. d. Mts. ift das biefige 
königliche Telegrapben⸗Bureau eröffnet und dem Gebrauch des 
Publikums freigegeben worden. Die bisher im Innern der Stadt auf⸗ 
geſtellten hölzernen Telegraphen⸗Stangen werden durch zierliche eiferne 
erſetzt, und ſind vorläufig die Amtsſtunden der zwei hier ſtationirten 
Beamten nur für die Tageszeit feſtgeſezt. — Am 2. und 3. Oktober 
wurde der hieſige Michgelis⸗Jahrmarkt abgehalten. Verkäufer bat⸗ 


ten ſich zahlreich, noch zahlreicher aber die Käufer eingefunden, was 
dem Markte ein außerordentlich belebies Anſehen gab. — Der Schank 


er 
im neuen Rathhauſe wird — nach Schließung des alten — künftige 
Woche eröffnet werden. 


V. Friedeberg a. Q., 5. Oktober. [Mord. — Verſchiedenes.] 
Zu der in dieſer Zeitung bereits gegebenen Nachricht über die Ermor⸗ 
dung einer hieſigen 76jährigen (nicht 72 Jahre alten) Wittwe fügen 
wir hinzu, daß von den beiden am 27. v. M. Verbafteten Einer ein 
umfaſſendes Geſtändniß getban hat. Auf Grund deſſen ſoll der Mord 
in der Nacht vom 1. bis 2. d. M. durch einen 22 jährigen Fleiſcher⸗ 
geſellen aus Rengersdorf geſchehen ſein. Am 2. Oktober wurde er ge⸗ 
ſchloſſen hier eingebracht und verhört. Der zweite anfänglich Verhaf⸗ 
tete, welcher laut Geſtändniß des erſten mitſchuldig ſein ſoll, hat ſich 
im Gefängniß zu entleiben verſucht, woran er aber verhindert wurde. 
Mittwoch Nachmittags wurde die Ermordete unter zahlreicher Beglei⸗ 
tung feierlich beerdigt. — Am 2. Oktober wurden in der Sitzung der 
Stadtverordneten die zum erledigten Bürgermeiſterpoſten eingegan⸗ 
genen Meldungen geprüfte — In Keſſel (Kolonie bei Giebren) brannte 
vorigen Sonntag ein Haus nieder. — Die in Hernsdorf im Auguſt 
total abgebrannte bekannte Laßmannſche Zwirnfabrik wird bald 
wieder aufgebaut ſein. — Die Kartoffelernte — obſchon noch nicht 
1 65 — ſcheint, ſo weit ſie zu überſehen iſt, eine befriedigende zu 
werden. 


Vom Hochwald, 5. Oktober. Geſtern Vormittag 10 Uhr traf 
Seine fürſtliche Gnaden, der Herr Fürſt von Pleß, nach langdauern⸗ 
den Reiſen, wiederum in Fürſtenſtein ein; ſein jüngerer Bruder empfing 
ihn im Bahnhofe zu Freiburg. — In Waldenburg langte mit dem 
(wegen eines Achſenbruches bei Liebichau, der beim Kohlenzuge ſtattfand) 
verſpäteten Bahnzuge der Generalmajor v. Götze in Waldenburg an, 
wo morgen die Bedachung des Ingquiſitoriates beendigt und die des 
Gerichtsgebäudes mit erhöhtem Eifer fortgeſetzt wird. Beide Bauten 
gereichen dem jugendlichen Bauführer Hoburg zur Ehre. — Wem der 
neue, rieſige Schornſtein bei Altwaſſer auffällt, möge vernehmen, daß 
er zur neuen Dampfmahlmühle des Herrn Liebig gehört. Dies bedeu⸗ 
tende Etabliſſement liegt etwas verborgen, an der * Bau befindlichen 
Roßbahn, deren allzuſkeile Böſchungen nun flacher doſſirt werden. 


Brieg, 5. Oktober. 


[Kirchliche Feierlichkeit. — Baum: 
Umſturz.] Geſtern hat wlederum eine Feierlichkeit an der katholiſchen 
Kirche ſtaltgefunden. Es find nämlich am geſtrigen Tage nach 2 Uhr 
Mittags die Glocken zu dem neuen Geläut bier angelangt, und ſogleich 
in ihre luftige Höhe, dem Ort ihrer Beſtimmung, befördert worden. 
Vorm „deuſchen Haufe” auf der breslauer Cbauſſee wurden dieſelben 
von den Herren Geistlichen und einer Anzahl feſtlich geſchmückter Schul⸗ 
kinder erwartet, gleich bei ihrer Ankunft mit Blumenguirlanden reich 
verziert und unter Vortragung zweier Kirchenfahnen mit Muſikbeglei⸗ 
tung langſam und feierlich in die Stadt bis vor die Kirche gefahren. 
Hier hielt der Herr Pfarrer Pobl eine Rede, worauf ein Choral ge: 
jungen und nach Beendigung deſſelben zum Hinaufwinden der Glocken 
geſchritten wurde, und zwar unter feierlichem Poſaunenſchall. Alles dies 
ging zwar langſam, doch glücklich von ſtatten, und dauerte bis nach 
5 Uhr. Die Glocken find in Weſtfalen gegoſſen worden, und zwar aus 
einer neuerfundenen Kompoſition, deren Haupibeſtandtheil Stahl iſt. 
Die größere der drei Glocken hat unten 5 Fuß im Durchmeſſer und 
wiegt gegen 30 Gentner, die mittlere wiegt ungefähr 14 und die klei⸗ 
nere 6 Centner. Der ganze Schloßplatz war mit Menſchen angefüllt, 
die der ſeltenen Feierlichkeit beiwohnten. — Am Morgen deſſelben Ta⸗ 
ges, der außerordentlich ſtürmiſch war, ſtürzte, von der Gewalt des Win⸗ 
des umgebrochen, vor'm Neiſſe⸗Thore eine der hohen Pappeln um, 25 
quer über die Fahrſtraße und hätte, wenn nicht ein glücklicher Zufall 
oder die Vorſehung es verhindert, ein großes Unglück anrichten können. 
Es fuhr nämlich gerade in dem Augenblick ihres Sturzes ein Wagen 
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Fortſetzung.) 
vorüber, und der Stamm des fallenden Rieſen fiel genau zwiſchen die 
Pferde und den Kutſcher, dem von einigen Aeſten das Geſicht ein wenig 
deſchädigt wurde. Hätten nicht die Pferde, von dem auf fie berabrau⸗ 
ſchenden Baume erſchreckt, einen ſchnellen Ruck getban, fo traf die Kafl 
gerade ihren Rücken. Allein ſo zerbrach blos die Deichfel des Wagens. 


S Liegnitz, 5. Oktober. [Durchreiſe Ihrer Majeſtät der 
Kaferine Mutter. — Vermiſchtes.] Geſtern Nachmittag um 4 
Uhr 40 Minuten paſſirten Ihre kaiſerliche Majeſtät die Kaiſerin⸗Mutter 
von Rußland unſern Bahnhof. Der Perron war dem Publikum ver⸗ 
ſchloſſen. Außerbalb deſſelben hatten ſich jedoch Mehrere eingefunden, 
welche beim Vorbeifahren des Extrazuges der hohen Frau ihren ehr⸗ 
furchtsvollen Gruß bringen wollten. Die Lokomotive war mit preußi- 
I und ruſſiſchen Fahnen und Emblemen verziert und bekraͤnzt. Nach 
ehr kurzer Dauer fuhr der Zug von Breslau kommend nach Görlitz. 
Auf dem Perron batten ſich die Spitzen der Behörden zum Empfang 
eingefunden. — Vor einigen Tagen befand ſich der Chef des General: 
ſtabes des 5. Armeekorps von Poſen, Herr Oberſt Voigts⸗Rhetz, 
mit noch einigen Offizieren des Generalſtabes bierſelbſt, um auf ihrer 
üblichen Generalſtabsübungsreiſe das Terrain hier und in der Umge⸗ 
gend zu beſichtigen. — Die Gebäude unweit der Kaßbach, welche be: 
hufs der neuen Eiſenbahn von bier nach Konigszelt angelegt worden 
find und theils Beamtenwohnungen, theils Güterſchuppen ꝛc. enthalten, 
find faſt vollendet, was den äußern Bau betrifft. Allerdings gebört 
noch einige Zeit dazu, ehe auch die innere Einrichtung fertig ſein wird. 
Das Katzbachbette it bis auf einen kleinen Waſſerbehälter zuſammen⸗ 
geſchrumpft und die ganze übrige Breite bis zu dem eigentlichen Ufer 
iſt mit Sand bedeckt, welcher zu den ebengenannten Bauten trefflich be⸗ 
nutzt werden konnte. 
dorf und hier behoben, ſo könnte die ganze Strecke wohl bald fahrbar 
gemacht werden; indeß hofft man mit dem Anfang des künftigen Jah⸗ 
res, die Bahn dem Publikum eröffnen zu können. Das Ingqulſttoriats: 
gebäude iſt ſeit Kurzem gleichfalls bedeutend vorgeſchritten, ſchon iſt 

das Dach theilweiſe mit Schornfleinen verſehen und der Ausbau der 
Zellen beinah vollendet. Es fehlen nur noch die Beamtenwohnungen 
und die Erhöhung der betreffenden Mauern, dann wäre das Aeußere 
bergeſtellt. Wie viel Zeit der innere Ausbau alsdann noch erfordert, 
läßt ſich jetzt mit Beſtimmtheit nicht vorausſagen. — In der jüngſten 
ſtaltgebabten Stadtverordnetenſitzung wurde die Gasangelegenheit als 
Gegenſtand der Berathung mit aufgenommen. Die Beſchaffung der 
Geldmittel betreffend gab die Verſammlung ihre vollſtaͤndige Einwilli— 
gung, doch ſtellt ſich in neueſter Zeit ein anderes Bedenken gegen die 
Einführung des Gaſes, wie es bisher aus Steinkohlen gewonnen wird, 
beraus. In Paris iſt nämlich eine Erfindung in Bezug der Bereitung 
des Gaſes angekündigt, in Folge deſſen bei der Verbrennung ſelbſt das 
Gas erzeugt werden ſoll und wodurch ein wohlfeileres und reineres 
Licht gewonnen wird. Es iſt unter dem Namen Oelgas bekannt. Der 
Hauptvortheil foll aber darin beſtehen, daß es transportabel iſt und be⸗ 
liebig in jedes Zimmer ohne Weiteres gebracht werden kann. Hier⸗ 
durch würde die Röhrenlegung und die dazu gehörigen Arbeiten über⸗ 
füffig, wenn auch der Gasapparat gebauet werden müßte. Deshalb 
iſt die ganze Angelegenheit nochmals einer Kommiſſion zur näheren 
Prüfung und Begutochtung übergeben worden. 


Trachenberg, 5. Oktober. Als Vorbereitung zur Feier des Ge⸗ 
burtstages Sr. Majeſtät des Königs macht im hieſigen Lokalblatt der 
Vorſtand der Schützengilde ein Programm bekannt, nach welchem an 
dem Tage Parade vor und nach dem Gottesdienſt, ſodann gemeinſames 
Mittagbrodt, dann Scheibenſchießen flatifinden, und die Feier mit einem 
Ball beſchloſſen werden ſoll.— Der Bau der Dampfmühle bereits geziert 
durch einen 90 Fuß hohen Schornſtein, hat raſche Fortſchritte gemacht, und 
fol die Vollendung noch in dieſem Jahr erfolgen. Es iſt dieſelbe das 
erfie großartige Etabliſſement, welches in Folge der Eiſenbahn und des 
Bahnhofes hierſelbſt eniſtanden, und da mebrere Grundſtücke an der 
dabin führenden Babnhofsſtraße bercits an intelligente Beſitzer überge: 
gangen, dürften wobl bald noch andere neue Anlagen folgen. * Der 
Bau der evangeliſchen Kirche hat nicht den erwünſchten Fortgang 
gebabt, und wird wohl das Schiff vor dem Winter nicht unter Dach 
gebracht werden können, weil zu viele anderweitige Bauten die Arbeits⸗ 
kräfte beanſpruchen. Von den vor zwei Jahren während des großen 
Waſſers zerſtörten zwei Bariſchbrücken ift erſt jetzt die eine wieder voll: 
ſtändig bergeſtellt, und obgleich die Gewalt des Elements nicht nur die 
Stirnmauern ſammt ibrem Fundament hinweggeriſſen und ſich mehr 
Durchfluß geſchafft, ſo iſt dieſem naturgemäßen Winke nicht Folge ge: 
geben, ſondern wieder nach der vorhergebenden Dimenſſon, jedoch ſo 
dauerhaft gebaut worden, daß ein nochmaliges Hinwegreißen kaum mög: 
lich erſcheint. — Nach vollendeter Herſtellung des Schienenweges von 
Breslau nach Poſen, wurde am 1. Oktober von der Direktion und 
einem königl. Regierungs⸗Kommiſſarius die erſte amtliche Probefahrt 
der ganzen Strecke unternommen. Den folgenden Tag, auf der Rück- 
reiſe, iſt der Herr Ober⸗Baumeiſter Hoffmann hier geblieben, um Se. 
Hoheit den regierenden Herzog von Sachſen⸗Koburg⸗Gotha, welcher 
dem Herrn Fütſten von Hapfeldt einen Beſuch abgeſtattet, im eigens 
dazu bergeſchafften Salonwagen bis Breslau zurückzubegleiten, und hat 
ſomit dieſe Strecke die Ebre genoſſen, von einem regierenden deutſchen 
Fürſten befahren zu werden, noch ehe fie dem öffentlichen Verkehr über: 
geben worden. Se. Hoheit, welcher acht Tage hier verweilte, hat ſich 
mit unſerm hohen Herrn meiſt im Jagdſchloſſe zu Neſigode aufgehalten 
und ſich vorzugsweiſe dem Vergnügen der Jagd gewidmet. Während 
dieſer kurzen Zeit ſind 15 Stück Rothwild, worunter 8 gangbare Hirſche, 
22 * Damm: und 1 Stück Schwarzwild auf der Pürſche geſchoſſen 
worden. 8 


* * 


Notizen aus der Provinz.) Liegnitz. Zur Erinnerung an 
die Schlacht an der Katzbach hat das Reg Bey «Rommiffarlat 10 Be 
teranen, welche in der Schlacht mitgekämpft haben, jedem 2 Thlr. be: 
willigt, welche in dieſen Tagen ausgezahlt werden. 

4. Neumarkt. Am 15. Oktober werden aus einigen von den 
Kreisſtänden und einigen andern Wohlthätern dem Hrn. Landrath zur 
Verfügung geſtellten Fonds 24 Veteranen jeder mit 1 Thlr. beſchenkt 
werden. Der Hr. Landrath macht bekannt, daß durch allerhöchſte 
Kabinetsordre vom 28. Auguſt die Zjährige Dienſtzeit des Militärs 
wieder eingeführt worden ist, und ſolches ſchon auf die in dieſem Jahre 
einzuſtellenden ErſatzMannſchaften Anwendung findet. 

Bunzlau. Am 3. d. Mis. if Hr. Zimmermeiſter Röhricht 
zum unbeſoldeten Rathsherrn für die Bauverwaltung gewählt worden. 
Es wäre in der Tbat wünſchenswerth, daß aus dieſer unbeſoldeten eine 
deſoldete Baurathsſtelle geſchaffen würde, da ſchwerlich ein Fachmann, 
der nicht etwa ſehr vermögend ift, diefe Stelle annehmen kann, mit der 
eine ausgebreitete Thätigkeit und beſchränkende Bedingungen für ſeine 
Privai⸗Wirkſamkeit verbunden ſind. — Die gegenwärtige Schwurgerichts⸗ 
Periode wird vom 6. bis 18. Oktober dauern. Es werden mehrere 
bedeutende Fälle zur Verhandlung kommen. — Unſer Handlungsdiener⸗ 
Unterſtützungs⸗Verein halte eine Einnahme von 97 Thlr. 25 Sgr. 
5 Pf. und eine Ausgabe von 40 Thlr. 14 Sgr. 6 Pf., wonach ein 
Beſtand von 57 Thlr. 10 Sgr. 11 Pf. blieb. 

* Görlitz. Die Stadtverordneten haben ſich mit Aufhebung des 
Leibrenten- Vertrages mit dem Hrn. Prof. Dr. Glocker einverſtanden er⸗ 


Wären die Terrainſchwierigkeiten zwiſchen Neu: | 9 


klärt. Von der hieſigen Kommune find 2 alte Apoſtel⸗Figuren aus der 
Frauenkirche an die evangeliſche Kirche zu Priebus überlaſſen worden. 
— Der jüdiſchen Gemeinde iſt die Parterre-Stube des Schulhauſes in 
der, Langenſtraße während der unterrichtöfreien Zeit unter der Bedin⸗ 
gung des Widerrufes zum Religions⸗Unterrichte unentgeltlich überlaſſen 
worden. — Im Turnſaale und im Muſtkſaale des neuen Schulhauſes 
wird Gasbeleuchtung eingeführt werden. 2 

O Waldenburg. Am 3. d. M. wurde zum erſtenmale hier ein 
Viehmarkt abgehalten. Es beſuchten denſelben 66 Beſitzer mit 127 
Pferden und 2 Fohlen, 98 Beſitzer mit 7 Ochſen, 132 Küben, 4 Kalben, 
96 Schweinen, 11 Schafen und 1 Ziege. Ein Unglücksfall trug ſich 
dabei leider zu, indem eine wildgewordene Kuh einen Menſchen am 
Kopf verwundete. 


»In dem Bericht über die General⸗Verſammlung des Vereins für 
Stenographie in dem Morgenbl. d. 3. vom 4. Oktober muß es heißen: 
„Eine einflußreiche Perſönlichkeit wirkt fort für die Einführung der Steno⸗ 
graphie nach Stolze in die öſterreichiſchen höheren Lehranſtalten und iſt fo- 
3 zu deren Einführung bei den „öſterreichiſchen“ Poſt⸗Anſtalten 
vorhanden. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


© Breslau, 6. Oktbr. [Zur Lage des Geldmarkts.] In China 
find Silber⸗Dollars, welche 4 s. 7 d. gelten, auf 4 8. 3 d. gefallen, und 
ſteht dort ein ferneres Sinken des Silbers in Ausficht, da zur Zeit bedeu⸗ 
tende Silberſendungen unterwegs find. In London wurden am 1. Oktober 
4000 Pfd. St. in Barren aus den Kellern der Bank von England genom⸗ 
men, um nach dem Kontinent ausgeführt zu werden. Die Silbereinkäufe 
für Hamburg und andere Plätze dauern ebenfalls ungeſchwächt fort; dage⸗ 
en glaubt man jetzt, daß der übermorgen nach China abgehende Dampfer 
nicht 1,125,000 Pfd. St. in Silber, wie es anfangs hieß, ſondern blos 850,000 
Pfd. St. mit ſich nehmen wird. Die Handelskammer in Frankfurt a. M 
hat die dortigen Bankiers und Kaufleute durch Circulaire eingeladen, ſich 
durch ihre Unterſchrift bereit zu erklären, Theilſtücke der preuß., bis zu 1, 
und der Fünffrankenthaler bis zu 1 Fr. herab, ſowie holländiſche Gulden⸗ 
und zwei und ein halb Guldenſtücke in Wechſelzahlung zu nehmen. Die an 
geſehenſten Firmen zeichneten ſofort das Eirkular. — Die Aelteſten der 
Kaufmannſchaft zu Magdeburg haben nicht um liberale Kreditbewilligungen 
ſeitens der königlichen Bank, ſondern um Abſchaffung der Wuchergeſetze ge⸗ 
beten. Die gleiche Bitte richtet der peſther „Lloyd“ aus Anlaß der Geld⸗ 
kriſis an das öſterreichiſche Staatsminiſterium — Nach dem September⸗ 
Ausweis der öſterreich. Nationalbank hat ſich im letzten Monat gegen 
den vorigen der Silbervorrath um 5,106,090 Fl., der Notenumlauf um 
7,843,119 Fl., die Vorſchüſſe auf Staatöpapiere um 318,200 Fl., das Wech⸗ 
ſelportefeuille um 9,687,425 Fl. vermehrt. Vermindert hat ſich nur der 
Reſt der Staatsſchuld um 500,000 Fl. Der Banknotenumlauf betrug 
386,822,320 Fl. der Baarvorrath 81,034,705 Fl., das Wechſelportefeuille 
83,744,527 Fl. Die letzte Monatsüberficht der preußiſchen Bank da egen 
zeigt eine Abnahme des Vorraths an Geld und Barren um 1,216,000 Thlr., 
an Kaſſenanweiſungen um 574,400, an Depoſitenkapftalien um 880,300 Thlr. 
Die Wechſelbeſtände haben zugenommen um 4,690,600 Thlr., die Lombard⸗ 
beſtände um 4,034,800 Thlr., die Staatspapiere und diverſen Forderungen 
um 960,900 Thlr., die Banknoten in Umlauf um 6,583,300 Thlr. Es ſcheint 
danach, daß keine großen Silberankäufe bisher nach dem Auslande gemacht 
worden ſind, aber es ſcheint auch, als ob nicht rechtzeitig und nicht im ge⸗ 
nügenden Umfange bei uns für den Ankauf von Silber geſorgt ſei. — Die 
Nationalbank in Kopenhagen hat, vom 11. d. M. an gerechnet, den Zins fuß 
auch für die bereits früher gegen Pfänder gegebenen Darlehne auf 5 pCt. 
p. a, erhöht. Von großem Intereſſe ſind die Maßregeln der berliner 
Diskonto⸗Geſellſchaft. Schon ſeit Mitte September hatte die Verwaltung Vor⸗ 
kehrungen getroffen, um den Anforderungen an ihre Kaffe unter allen Umſtän⸗ 
den gewachſen zu fein, und um namentlich nicht blos die eigenen Verbind. 
lichkeiten zu erfüllen, ſondern auch um Mittel zur Ausdehnung der Kredit⸗ 
gewaͤhrungen an ihre Mitbetheiligten in einem die bisherigen Durchſchnitts⸗ 
ſätze weit übertreffenden Verhälkniſſe bereit zu haben. In Folge deſſen 
wurden Gelder mit mehrmonatlicher Kündigungsfriſt eingelegt, auf Anfrage 
ſofort erftattet und die Kredite bis zu den Grenzen der Betheiligung unge: 
ſchmälert bewilligt. Die Mittel zur Löſung dieſer Aufgabe waren theils 
auf Herbeiſchaffung ausreichender Baarſummen, theils auf Beſchränkung ſol⸗ 
cher Geſchäfte gerichtet, die in der Regel mehr um überflüffiges Geld zeit: 
weiſe unterzubringen, als unmittelbar für die eigentlichen Geſellſchaftszwecke 
eingegangen werden. Ferner wurden baare Vorſchüſſe zu Ankäufen von 
Effekten und Darlehen auf Werthpapiere für jetzt nicht bewilligt und die 
früher bewilligten thunlichſt verringert. Die Erhöhung des Diskont auf 
6 Prozent wurde am 21. September beſchloſſen. Die Direktion iſt auch 
auf eine längere Dauer der Geldkriſe gefaßt. 
b. C. [Die Meffe von Niſchnei⸗Nowgorod.] Ein belgiſcher Kon: 
ba welcher unmittelbar nach wieder hergeſtelltem Friedem, im 
Auftrage der belgiſchen Regierung, das Gebiet des rufſiſchen Staates be- 
reiſte, hat unter Anderem auch über die berühmte Meſſe von Nifchnei-Now- 
orod einen Bericht erftattet, welchem wir Folgendes entnehmen: „Die Ent⸗ 
ernung von Moskau bis Niſchnei beträgt etwa 75 Meilen und wird mit 
Ertrapoſt in 36 Stunden zurückgelegt. Der Wag ift vortrefflich und durch⸗ 
ſchneidet ſehr bevölkerte und trefflich kultivirte Gegenden. Die Meſſe iſt in 
der That ſehr bemerkenswerth, wenn auch vielleicht die Geſchäfte nicht den 
Umfang erreichen, welchen man ihnen hin und wieder hat beilegen wollen. 
Nach den Angaben Tengoborski's belief ſich der Werth der Meßſendungen 
1852 auf 64% Millionen Rubel; 10 w Baumwollenwaaren 
ee tuffifchen Urfprungs) für 10 Mill. Rubel, Thee's für 7 Mill., 
ibiriſches Eiſen und der Bien Stahl 6 2 6 Eiſenfabrikate ruſſiſchen und 
aſiatiſchen Urſprungs 5 Mi 4 1 für denſelben Betrag, wollene Ge⸗ 
webe 9710 (davon 17,120 ruſſiſchen Urlerunge), Seidenwaaren 4% Mill. 
(davon 719 ruſſiſches Fabrikat), Zucker = en Raffinerien von Petersburg 
und Archangel für mehr als 2 Mill., ee und andere Kolonial-Artikel 
für 2, Mill., rohes und präparirtes Leder 2% Million (ausſchließlich ruſſi⸗ 
ſchen Urſprungs), Weine und Spisituofen fir mehr als 2 Millionen (meift 
fremden Urfprungs), Leinenwaaren 1% M! 3 (überwiegend ruſſiſches Fa: 
bela), Tabak 1 Mil. rufſeſchen Urſpegn Sifipereiprodntte 1 Milion, 
Glas und Fayence 1 Mill., Kupfer % D en u. ſ. w. Es ift ſchwer, die 
Genauigkeit dieſer Angaben feſtzuſtellen. 3 a bemerken, daß Niſchnei 
zur Meßzeit an Lebendigkeit des Verkehrs keinen Vergleich mit dem Schau⸗ 
ſpiel aushält, welches z. B. Singapore in ve Saiſon des chineſiſchen 
Oſchunken⸗Verkehrs bietet, und wenn > ie entſprechenden Zahlen der 
leipziger Meſſe in Betracht zieht, welche 55 8 Charakter von Univer⸗ 
falität hat, der der Meſſe von Nowgorod g ei ich abgeht; wenn man fer⸗ 
ner die Bewegung eines ruſſiſchen Saupthafene, wie Riga, ins Auge faßt, 
welche, Ein⸗ und Ausfuhr zuſammengerechne 3b Millionen nicht überſteigt, 
ſo kann man ſich den obigen Angaben an! des Verdachtes einer ge⸗ 
wiſſen Uebertreibung kaum erwehren. e de leuchtet bei dem ausſchließ⸗ 
lich nationalen Charakter der Meſſe ein, biet iefelbe für den ausländiſchen 
Handel nur ein untergeordnetes Intereſſe dus et. In der That, nicht nur 
ſind von dem angeblichen Betrage der Sen N von 64 Millionen über 
5 Millionen rein ruſſiſches Produkt, 3 as Wenige, was an Produk⸗ 
ten fremden Urſprungs nach Niſchnei kommt, geht dorthin für Rechnung 
petersburger und moskauer Haͤuſer. 2 L wird übrigens nicht in der 
Stadt feld, ſondern am gegenüberliegend fer der Wolga, über welche 
eine Schiffbrücke führt, abgehalten. Die baulichen Anlagen beſtehen in ein⸗ 
ſtöckigen Magazinen, welche mehrere in 25 Winkeln einander ſchneidende 
Straßen bilden. Die einzigen größeren Gebäude ſind die Poſt und das vom 
Gouverneur zur Meßzeit bezogene Haus. ä De Miethspreis jener Magazine 
iſt niedrig, er ſtellt ſich auf 150 Rubel für die größten und am günſtigſten 
gelegenen und zwar für die Dauer der e. Da in der Stadt nur zwei 
oder drei ſchlecht unterhaltene Gaſthäuſer vorhanden ſind, ſo wohnen die 
Kaufleute zugleich in ihren Waarenſchuppen. Fremde Kaufleute haben we⸗ 
nig Ausſicht auf Gewinn, wenn ſie ſich auf das Wagniß eines Beſuches die⸗ 
fer Meffe einlaffen wollen, Entfernung Sprache, die Art und Weiſe des 
Geſchaͤfts und die weit 9 85 bis auf 1 Jahr gehenden Kreditfriſten 
bilden eben ſo viel Hindernſſſe. Der einzige Weg, auf welchem fremde Ar⸗ 
tikel mit Vortheil vertrieben werden möchten, wäre als Sendungen für 
petersburger Rechnung. In Niſchnei giebt es kein feſt etablirtes Handlungs⸗ 


— 


haus, überhaupt nichts Dauerndes; vom Reſtaurant ab bis zum moskauer 
Bank⸗Comptoir iſt Alles nur für die Dauer der Meſſe berechnet. 


[Metalle.] Glasgow, 30. Sept. (Herren Robinows u. Marjoribanks.) 
Die ungünſtige Lage des Geldmarktes hat nicht verfehlt, einen drückenden 
Einfluß auf unſern Roheiſenmarkt, namentlich auf die ſpekulative Branche 
deſſelben, auszuüben, und der Preis von Mix. nos. Warrants iſt ſeit heute 
vor 8 Tagen ca. 2s pr. Ton gewichen. Der Werth von Eiſen in den Haͤn⸗ 
den der Makers iſt nicht in demſelben Grade zurückgegangen, da ſelbe nur 
wenig Vorrath disponibel haben, und wenn auch die Verſchiffungen in den 
letzten Tagen etwas abgefallen find, fo liegt der Grund davou hauptſächlich 
in dem vorherrſchenden Mangel an Schiffen, während die Nachfrage für Eiſen 
anhält, Einige Marken, namentlich Gartſperrie, find ſogar dergeſtalt gefucht, 
daß wir unſere Notirungen anſtatt niedriger, höher ſtellen müſſen. Da 15 
jetzt bis unter 70 s gewichen find, fo dürften Konſumenten ſich geneigt fühlen, 
ſich bald reichlicher zu verſorgen, wenn nicht auch Spekulation auf's Neue 
rege wird. Heute war der Markt nd belebt und ſchließt feſt wie notirt. 

Die Verſchiſfungen der letzten Woche betragen 9536 Tons gegen 12,931 
Tons, und die Geſammt⸗Verſchiffungen bis 27. September d. J. 388,006 ge⸗ 
gen 421,087 Tons während deſſelben Zeitraumes im vorigen Jahre. 

Preiſe von Roh- und Stangeneiſen: Gute Marken Seoreteopers’ War⸗ 
rants frei am Bord Glasgow? Nr. 1 und 7, Nr. 3 69 6d & 708, do, 
do, in Makers' Händen Nr. 1 728, Nr. 3 68 8, Gartſherrie do, Nr. 1 80 8, 
Calder do. (Canal) Nr. 1 73 8 6d, do. (Clyde) Nr. 1 74 64, Glengarnock 
do. Nr. 1 748 6 d, alles f. a. B. ab Glasgow, do. do. f. a. B. Ardroſſan 
Nr. 1735 64, Blair und Eglington do. f. a. B. Ardroſſan Nr. 1 726, 
Nr. 3 685 oder 16 pr. Ton höher mit 3 Monat Empfangszeit gegen An⸗ 
geld Stangeneiſen (gewöhnlicher Qualität und Dimenſionen) 8 % 158, Na⸗ 

eleiſen 9% 15 8, Winkeleiſen 9 % 158, Bandeiſen 10 % 10 8, Keſſelplatten 
11 , Platten zum Schiffsbau 10 10 s pr. Ton f. a. B. Glasgow, mit 
üblichem Disconto. 


Zinn. Die Geldverhältniſſe machen den Markt flau, und wenn auch einige 


5 Partien, im détail 48 Thlr. Kupfer bleibt in loco trotz fh 


Für die auf der gegenwärtigen General⸗ 
Zollkonferenz von Preußen geſtellten Anträge wegen Ermäßigung der 
Eiſenzölle fallen beſonders die auf dem Gebiete dieſer Induſtrie unmit⸗ 
telbar ſich darbietenden Motive ins Gewicht. Während der Widerſtand der 
ſüddeutſchen Staaten gegen die Herabſetzung der Eiſenzölle nur das Intereſſe 
der Eiſen-⸗Induſtrie jener Gegenden im Auge hat, zeigt es ſich, daß der auf 
den Eingang des ausländifchen Roheiſens gelegte Zoll die auf die Fabrika⸗ 
tion des Eiſens gerichteten Induſtriezweige im Zollverein im hohen Maße 
benachtheiligt, ja theilweiſe dem Untergange entgegengeführt. Es gilt dies 
namentlich von den Fabrikationszweigen, welche unmittelbar dem Einfluſſe 
der Konkurrenz des Auslandes unterworfen find. In dieſer Beziehung tre⸗ 
ten uns zunächſt die Induſtriebezirke an der Ruhr entgegen, deren Stahl⸗ 
und Eiſenfabrikate auf der pariſer Ausſtellung die glänzendſte Anerkennung 
fanden. In Folge des beſtehenden Eiſentarifs ſind in den Bezirken bei Ha⸗ 
gen in Weſtfalen, wo die Eiſenfabrikation den Hauptlebensnerv bildet, die 
Arbeitslöhne ſo tief herabgeſunken, daß ſie bei den hohen Preiſen aller Le⸗ 
bensbedürfniſſe nicht mehr ausreichen, um dieſe Bedürfniſſe zu beftreiten. 
Da die Eiſenarbeiter andere Handwerke nicht gelernt haben und der Mehr⸗ 


[Die Eiſen⸗ Zölle. 


zahl nach von den jetzt emporblühenden großen Fabrik⸗Etabliſſements zu 


entfernt wohnen, um dort als Fabrikarbeiter eine beſſere Exiſtenz zu ſuchen, 
ſo ſcheint von jener fleißigen intelligenten Volksklaſſe das Loos der ſchleſi⸗ 
ſchen Weber auf die Dauer unabwendbar, ſofern nicht ein Mittel gefunden 
wird, den 3 welche für das Exportgeſchäft arbeiten laſſen, den 
zollfreien Bezug des Roheiſens zu geſtatten, oder ihnen durch Gewährung 
einer Ausfuhrprämie jur Ausgleihung des Preiszuſchlages in Folge des Ein⸗ 
gangszolles auf Roheifen, zu Hilfe zu kommen. Geit.) 

Gumbinnen, 30. Septbr. Die Leinwandmärkte in Maſuren waren 
ſehr beſucht, der Umſatz an Leinwand auf dem Markte in Lyck wird nach 
ungefährem Ueberſchlage auf 8—9000 Stuck zum Preiſe von 36,000 Thlr. 
angegeben. 


Monats⸗Ueberſicht der preußiſchen Bank, 
gemäß 5 99 der rr vom 5. Oktober 1846. 
i va. 
Geprägtes Geld und Barren 
Kaſſen⸗Anweiſungen 
Wechſel⸗Beſtände n 
Lombard⸗Beſtändee I, 824,800 7 
Staats⸗Papiere, verſchiedene Forderungen u. Aktiva 
a i va. 
Banknoten im Umlauf 2 ä 2 
Depoſiten⸗Kapitalie en 
8) Guthaben der Staatskaſſen, Inſtitute und Privat⸗ 
Perſonen, mit Einſchluß des Giro⸗Verkehrs . 9,200 
Berlin, den 30. September 1856. 

Königlich preußiſches Haupt⸗Bank⸗ Direktorium. 

v. Lamprecht. Witt. Meyen. Schmidt. Dechend. Woywod, 


1 Breslau, 6. Oktober. [Börſe.] Die Börſe war heute fe 
geſtimmt und alle Eiſenbahn⸗ und Bankaktien wurden viel Hülger verge 
als Sonnabend. Das Geſchäft war ziemlich umfangreich. Die flaue Stim⸗ 
mung hielt bis zum Schluſſe an. Fonds feſt. 

Barmſtädter I, 148147 bez. und Gld., Darmſtädter 11. 136—135% 
bez., Luxemburger 105 Br., Deſſauer 104% bez. und Br., Geraer 110 Br., 
Leipziger 110 Br., Meininger 103 Gld., Gredit-:Mobilier 160—107 % 
Thüringer 104 Br., ſuͤddeutſche Zettelbank 109 Gld., Gobur 
Gld., Biskonto⸗Commandit⸗Antheile 120 — 129 4 bez. u. Br., 
Jaſſber 101% Br. Genfer — —, Waaren-Gredit-Aktien, 5 
Bahn⸗Aktien 96%, Br., ſchleſiſcher Bankverein 102 %—102% 1681035 8 
Berliner Handele:@efelfchaft 108 Br. Berliner Bankverein 103% Br., 
Kärnthner 100 Br., Eliſabet⸗Bahn 105 Br., a EEE 

lProduktenmarkt.] Bei reichlichen . — lech fie 
hatten wir heute einen ſehr belebten Gerede d geife ſämmtlicher G * 
8 als 5 Konſum bases ieh gegen Legen Markttag nicht nur fel 
ien, Hafer ausgenommen, ha 
x 90 une, . gr wurden die beften Qualitäten auch mit 2—3 Sgr. über 

0 ezahlt. E 
100 104 108 Sgr., gelber 95—98—100— 
— 7 len vr blaufpigiger Weizen 95 70-80-90 S 1 
Sgr. Bre gr. 
Roggen 545860 63 Sgr. — Ger ſte 45—48—50—52 Sgr. — Hafer 


990 
——— «* ̃ —„-nͤ " 


.er ++ 


Wr 


- — — — —— 


‘7 


2 


5 
N — IE 2 r 4 — 
rere 


— zu: . 


224 7 d 
; PER? . 
2 


. NR. 


54—56—58 Sgr. z 
Oelſaaten waren heute wenig zugeführt, die Stimmung war etwas 
feſter und nur beſter Winterraps würde 2-3 Sgr. über Notiz erlangen. — 
Winterraps 120—125—128—133 Sgr., Sommerraps 106 —110—112—115 
Sgr, Sommerrübſen 102—104—-107—110 Sgr. 
. _ Rüböl matter, e 17% Thlr., pro Oktober 17% Thlr. Oktober⸗NRo⸗ 
en 1857 iR 
r. bezahlt. 
2 teitus ziemlich unverändert, loco 12% Thlr. en detail bezahlt. 
Kleeſaaten waren heute nur ſehr mäßig angetragen; rothe Saat er: 
hielt ſich in guter Frage, dagegen war weiße Saat in matter Haltung und 
im Preiſe unverändert. Rothe Saat 1819 —19½ — 20 ½ Thlr., weiße Saat 
1466 —1821½ Thlr. nach Qualitt. 
An der Börfe-war das Schlußgefchäft in Roggen und Spiritus nicht 
von Bedeutung. Roggen 43%, Thlr. bezahlt pr. Kündigungsſchein, Oktober: 
November 44 Thlr. bezahlt und Br., November 44 Thlr. Gld., November⸗ 
Dezember 43% Thlr. Br, pr. Frühjahr 1857 war 45 Thlr. Gld. Spiritu⸗ 
pr. Oktober 11% Thlr. bezahlt und Br., Oktober⸗November 11Y,—11 Thlr. 
bezahlt und Br., November ⸗ Dezember 10%, Thlr. bezahlt und Br., pr. 
Frübjahr 1857 war 104% Thlr. Gld., 10% Thlr. Br. 


1. Breslau, 6. Oktober. Zink waren heute mehrere Poſten offerirt, 
ohne 145 es zum Geſchaft darin kam; loco Eiſenbahn 8% Thlr. nominell 
zu notiren. 


. Waſſerſtand. 
Breslau, 6. Okt. Oberpegel: 12 F. 8 3. Unterpegel: 1 F. 4 8. 


———— —ü4ẽ—ͤ 2 ———2—4—8 ꝓ— EAU ET TER 


Eiſenbahn⸗Zeitung. 

Oberſchleſiſche Eiſenbahn. In der Woche vom 28. Sept. bis incl. 
4. Okt. d. J. wurden befördert 10,012 Perſonen und eingenommen 54,964 
Rtlr., excl, der Einnahme im Vereins⸗Perſonen⸗Verkehr. In der 
lichen Woche 
2206 Rtlr. ü 

Im Monat September d. J. betrug die Frequenz 41,554 Perſonen, und 
die Geſammt⸗Einnahme 218,596 Rtlr. 8 
„Brieger Eiſenbahn. In der Woche vom 28. Sept. bis incl. 
4. 7 5 > chen ehedert 1726 Perſonen und eingenommen 2014 Rtlr. 
Im nämlichen Zeitraum 1855: 2126 Rtlr., ſomit 1856 weniger 112 Rtlr. 

Im Monat September find eingenommen worden 8802 Rilr. 

Wilhelmsbahn. In der Woche vom 27. Sept. bis incl. 3. Oktober 
d. J. wurden befördert auf der Hauptbahn 1659 Perſonen und einge⸗ 
nommen 5752 Rtlr. In derſelben Woche 1855: 11,321 Rtlr., daher 1856 
weniger 5569 Rtlr. 


2283031 Sgr. — Erbſen 60—62—64—66 Sgr. — Mais 52 bie 


näm⸗ ei 
1835 betrug die Einnahme 52,758 Rtlr., daher 1856 mehr e 


m 


Im Monat Sept. d. J. betrug die Frequenz auf der Hauptbahn 
7755 er und die Gefammt-Einnahme 1: 4997 "5 Sgr. 
348,103 Etr. Frachtgüͤter 19,016 = 11 = 

zuſammen 24,008 = 16 

Im September 1855 dagegen MB = 7 = 
Mithin September 1856 weniger 0, 4Ä4 A = 
Die Mehr⸗Einnahme bis ult. Auguſt d. J. betrug 57,649 = 18 


Bleibt ult. September d. J. Mehr⸗Einnahme 37,504 Rtlr. 27 Sgr. 


Breslau⸗Schweidnitz⸗ Freiburger Eiſenbahn. In der Woche 
vom 28. Sept. dis incl. 4. Okt. d. J. wurden 8132 Perſonen befördert und 
eingenommen 10,222 Rtlr. 21 Sgr. 1 pf. In der nämlichen Woche 1855 
wurden eingenommen: 8656 Rtlr. 22 Sgr. 1 Pf., mithin 1856 mehr 
1565 Rtlr. 29 Sgr. 


Im Monat Sept. d. J. fuhren überhaupt 33,669 Perſonen und betrug] 


die Einnahme: 5 3 
1) für Perſonen⸗, Gepäck⸗, Equipagen⸗ und Vieh⸗Transporte 


BF 16,720 Rtlr. 22 Sgr. — Pf. 
2) für Güter⸗ Transporte „ „e 18 6 
5 23 zuſammen 44,842 = 10 = 6 
Hierzu die Einnahme bis ult. Aug. d. J. 333,100 11 9: 
Daher ult. Sept. 1856 Gefammt-Einnahme 398,01 = 2 3 
Die Einnahme bis ult. Sept. 1855 betrug 318,231 21 3 


fo daß bis jetzt 1856 Mehreinnahme iſt 79,780 Rtl. 1 Sgr. — Pf. 


— ͤ——————— — — 


Görlitz. [Eingeſandt.] Wie unſere hieſigen Kaufläden immer mehr 
und mehr den großftadtifchen Charakter annehmen, zeigt, daß in der auf der 
Steinſtraße neuerdings entſtandenen Modewaaren⸗Handlung von Jänike u. 
Eisner auch ein ſogenanntes Lichtzimmer, wie bei Gerſon in Berlin, einge⸗ 
chtet worden iſt. Unausgeſetzt kann man dort, vom hellen Gaslicht be⸗ 
leuchtet, die prachtvollſten Baltoiletten und überhaupt Stoffe, welche befon- 
ders auf Lichteffekt berechnet ſind, ausgelegt ſehen, auch zieren die Waͤnde 
eine neue Art pariſer Bilder, welche en relief auf Sammt gearbeitet, dem 
Beſchauer einen höchſt angenehmen Eindruck zurücklaſſen. 3038] 

Dieſes neue Etabliſſement ift aber nicht nur bemüht, dem Auge des Be: 
ſchauers eine angenehme en ede zu gewähren, ſondern bietet auch 
Alles auf, um dem kaufluſtigen Publikum das Neueſte und Geſchmackoollſte 
im Gebiete der Mode in großer Auswahl vorzulegen. Wir freuen uns die⸗ 
ſelben ihrer Solidität und Reelität wegen beſtens empfehlen zu können. 


— ———— —— —— — 
Folgender Brief liefert einen neuen Beweis von der wohlthätigen Wir⸗ 
kung der Revalenta Arabica von Du Barry bei Unterleibsbeſchwerden, Ner⸗ 


ven⸗, Lungen⸗, und Leberkrankheiten , Huſten, Schwäche, Auszehrung und in 
andern Krankheltszuſtänden, wo alle Mittel erfolglos geblieben waren: 
Devon Cottage, Bromley Middlefer, England, 11. Juni 1849. Meine 
Herren! Es gereicht mir zur Freude, Sie zu benachrichtigen, daß die in 
meinem Letzten erwähnte Dame von einem prächtigen Jungen entbunden 
wurde, und es muß auch Sie nicht wenig freuen, zu hören, daß Mutter und 
Sohn recht wohl ſind. Die Entbindung war viel günſtiger wie je zuvor, 
und das Kind iſt geſund und ſtark wie ein kleinen Herkales. Nehmen Sie 
mit meinem zugleich ihren herzlichſten Dank an, zumal ſie dieſen ſo überaus 
günſtigen Wechſel blos der Revalenta zuſchreibt, fo wie dem gütigen Rathe, 
welchen Sie ihr zu jeder Zeit bereitwilligſt ur wu ch bin ꝛc. 


„2 Pfd. 1 Thlr. 27 Sgr. — 5 Pfd. 
12 Pfd. 9%, Thlr. — Doppelt 
. Pfd. 9% Thlr. — 10 Pfd. 16 Thlr. — Zur Bequem: 


AL ꝛeeige entfernten 


Unſere heut vollzogene eheliche Verbindung 
zeigen wir hiermit Verwandten und Freunden 
ergebenſt an. [3002] 

Breslau, den 5. Oktober 1856, 

Carl Bauch. 
Fauny Bauch, geb. Ulrich. 


Entbindungs⸗Anzeige. 

Die heute Morgen halb 9 Uhr erfolgte 
Beau: Entbindung meiner lieben Frau 

athilde, geb. Koberne, von einem räf⸗ 
tigen Knaben, zeige ich hiermit Verwandten 
und Betannten, ergebenſt an. 

Strehlen den 4. Oktober 1856. 

[2144] Otto Schild. 


Die heute Früh 3 Uhr glücklich erfolgte 
Entbindung ſeiner Frau Mathilde, geb. 
Franke, von einem geſunden Knaben, beehrt 
ſich, ſtatt beſonderer Meldung, hierdurch er⸗ 


ebenſt anzuzeigen: 0 
f 240 8 Auguſt Neugebauer. 
Langenbielau, den 4. Oktober 1856. 


Die heute erfolgte ſchwere, jedoch r 
Entbindung meiner lieben Frau Bertha, 
eb. Seller, von einem kräftigen Mädchen, 
eehre ich mich, hierdurch anzuzeigen. 
Brieg, den 5. Oktober 1856. 
Paul Piſchgode, 
[3031] Zucker⸗Siederei⸗Birektor. 


Heute Früh um 0 Uhr ſtarb an den Blat⸗ 
tern zu Breslau mein geliebter Sohn Julius, 
Alumnus des fürſtbiſchöflichen Klerikal⸗Semi⸗ 
nars, geſtaͤrkt durch die heiligen Sakramente, 
im Alter von 23 Jahren 5 Tagen. Dies zeige 
ich Verwandten und Freunden, um ſtille Theil⸗ 
nahme bittend, hierdurch ergebenſt an. 
Kanth, den 5. Oktober 1356. 2861] 

E. Krauſe, Mühlenbeſitzer. 


odeß⸗ N 5 (3023 
Den 5. d. M. Früh um 3% Uhr ſtarb, 
mit den heiligen Sterbeſakramenten ver⸗ 
ſehen, nach kurzem Krankenlager unfer I 
guter Freund der Alumnus Julius 
Krauſe. Dieſe ſchmerzliche Nachricht 
theilen wir hiermit feinen hieſigen und aus⸗ 
wärtigen Freunden und Bekannten mit. 


r 
Breslau, den 6. Oktober 1856. 
Die Alumnen des hieſigen fürſt⸗ 
böflichen Klerikal⸗ Seminars. 


T s ige. 3009 
Heute et Anzeige [3009] 


Jah 


und Lungen⸗ Entzündung, Ti übt ü 
dieſen ſo ſchmerzlichen Sean 5 


— m 
Das geſtern Früh um 8 Uhr 
erfolgte Ableben meiner 9210 einge cen 
Schweſter Wilhelmine Nowag an Auen 
Leberleiden in dem Alter von 67 Jahren ER 
3 Monaten beehre ich mich, Verwandten und 
Freunden ergebenſt anzuzeigen. 
Forſthaus Brönikowa, den 3. Oktob. 1856, 
[3016] Wilhelm Nowag. 
Todes⸗Anzeige. 3012 
Statt beſonderer Meldung. 
Geſtern Abend um 10, Uhr ſtarb hier an 
Lungenlähmung im Alter von 71½ Jahren 
unſere gute Mutter, Großmutter und Schwieger⸗ 
mutter, die verwittwete Frau Juſtizkommiſſa⸗ 
eins van der Be en geb. 
ille Theiln $ 
are un dit interbliebenen. 


Breslau, 5. Oktober 1856. 


Todes⸗Anzeige. . 

Heute 9% Uhr Abends ſtarb unſer Eruſt 

eßlicher Gatte und Vater, der Maler en t 

Hauck; nach ſechs monatlichen ſchweren 75 
den. Tief betrübt widmen dieſe traurige An⸗ 
Verwandten und Freunden: 
j Die Hinterbliebenen. 
Ratibor, den 2, Oktober 1856. [2999] 


Den am 3. Oktober erfolgten Tod des 
königlichen Hauptmanns außer Dienſt Ernft 
von Windheim, zeigen hiermit tief betrübt, 
ſtatt beſonderer Meldung, an: ( 

Die Hinterbliebenen. 


—— — ꝶ ——’wäuG.ãä —— — — 


Theater⸗ Repertoire. 

Dinstag, 7. Oktober. 7. Vorſtellung des 
vierten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
„Mirandoling.“ Luſtſpiel in 3 Akten 
von C. Blum. Hierauf: „Guten Morgen, 
Herr Fiſcher!“ Vaudeville⸗Burleske in 
1 Akt, nach Lockroy's „Bon jour, Monsieur 
pantalon!“ von W. Friedrich. Muſik kom⸗ 
ponirt und arrangirt von E. Stiegmann. 
Vorkommende Tänze, arrangirt vom Ballet⸗ 
meifter Hrn. Ambrog io. Nach dem erften 
Stücke: „Grand pas de sept, serieux“, 

etanzt von den Fräulein Hermine Starke, 

Pourchet, Krauſe, Behnſch und Hanau, und 
den Herren Ambrogio und Knoll. Zum 
Schluß: 1) „Annen⸗Polka“, getanzt von 
Fräul. Hermine Starke und Hrn. Knoll. 
2) „Pas Styrien“, getanzt von Fräulein 
Pourchet und Hrn. Ambrogio, 

Mittwoch, 8. Oktober. 8. Vorſtellung des 
vierten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
„Norma.“ Große lyriſche Oper in zwei 
Akten von F. Romani. Muſik von Bellini. 
(Norma, Fräul. Lehmann, vom k. Hof⸗ 
Theater zu Kopenhagen; Adalgiſa, Frln. 
Oſt, vom Stadttheater zu Aachen, als 
Gaͤſte.) 


. 
Magdalenen-Gymnasium. 
So weit der Raum es zulässt, bin ich zur 
Aufnahme neuer Schüler in die Elementar- 
Klassen am 10, Oktober Vormittags, in die 
Gymnasial-Klassen am 11., 13, und 14. Ok- 
tober Vormittags bereit, 


11991) Direktor Sehönhorn. 


Im K. hotanfsehen Garten 
sind grosse Exemplare von Cyeas 


revoluta des Sagobaumes zu ver- 


kaufen, 


[2155 


Heute Dienftag, den 7. Oktober Abends 7 
Uhr im Saale des Königs von Ungarn 


1. Quartett-Soiree, 


3006] F. Lüstner. 


Ergebenſte Anzeige. 13013] 

Den Unterricht in meiner höheren Töchter⸗ 

Schule kann nothwendiger Vorarbeiten wegen 

erſt Montag den 13. Oktober e. Vor⸗ 
mittags 8 Uhr beginnen. Ida Pluge. 


Schul⸗Anzeige. 

In meine Schulanſtalt, Weidenſtr. 17, wer⸗ 
den Knaben gebild. Stände mit u. ohne Vor⸗ 
kenntniſſe aufgenommen und für die mittl 
Klaſſen der Gymnaſien, höh. Bürgerſchulen ꝛc. 
vorbereitet, ſo wie auch für's bürgerl. Leben 
vollſtändig ausgebildet. 2916 

Rudſchützky, Inſtituts⸗Schulvorſteher. 


Tanz⸗Unterricht. 


Unterzeichneter erlaubt ſich, einem geehrten 
Publikum ergebenſt anzuzeigen, daß er in der 
ungttehenden Winterſaiſon wieder Tanz: 

r richt ertheilt, fo wie auch Arrange⸗ 


ments von Quadrillen ꝛc. übernimmt. 
[2110] 


Knoll, 


+ 
me Tauenzienplatz Nr. 12, par terre. 
ch wohne jelzt Nene Taschen- 


Strasse Nr. 3 und 551 85 
kranke von 10—12 15 55 Er Sun 
[2170] Dr. 0. Schulz. 


Ich wohne jetzt Matthiasſtraße Nr, 
[3011] Dr. Schedler, prakt. Kai 


— —— V Vu 
Ich wohne jetzt: [2970] 
Neue eigene 365 5 

i 8 Hrn. Fabrikbeſitzer ig. 

. Dr. Samoſch. 


Mein Geſchäfts⸗Lokal 
befindet ſich jetzt 
Junkernſtraſie Nr. 34. 

[3981] Moritz Friedmann. 


Mein Geſchäftslokal bleibt künftigen 
Donnerſtag, den Btn Oktober 
wegen des darauf folgenden Feiertages ge: 
ſchloſſen. 2169) 


K. Platzmann, 
Albrechtsſtraße Nr. 38. 


Bei seinem Abgange nach Berlin sagt allen 
Freunden und Bekannten ein herzliches Le- 
bewohl. Dr. Gessner. 

Breslau, den 6. October 1836. [3018] 

Bei feinem Abgange nach Ungarn empfiehlt 
ſich Freunden u en A 8 re 

Adolph Führer. 

Die Mitglieder der Schach ⸗Geſellſchaft, 
„Konkordia“ werden hiermit benachrichtigt 
daß der beabſichtigte Umzug aus dem Lokale 
bei Herrn Oppler in ein anderes nicht 
ſtattfindet. [3004] 


In der Kunſthandlung F. Karſch ift neu 
erſchienen: er 68 : l 12153 
Das Portrait 
des königl. Geheimen Medizinalraths 
Herrn Dr. Frerichs. 
Nach einer Photographie von R. Weigelt 
lithographirt vou F. Jentzen. Preis 20 Sgr. 


Cours de frangais _ 
conversation, littérature correspondance ason 
nouveau domieile, Schmiedebrücke 15, au 
second chez BE. Palim. 3021 
... — — ͤ— 


Meine Putz⸗Handlung 


befindet ſich 3027 


am Ringe Nr. 56 


(Naſchmarktſeite) in der 1. Etage · 


Bertha Hürbt. 


Ein tüchtiger Elementarlehrer wird für die 
Knaben = Erziehungs = Anftalt zu Striegau ge: 
ſucht; nähere Auskunft hierüber ertheilt der 


h ruſt Haertel 
ae derſelben: e There . 


CCC 
Ein Müller meiſter, 28 Jahr 
alt, unverheirathet, mit guten 
engniſſen verſehen und mit 
dem Mühlenbaufache vertraut, 
fucht ein Unterkommen in eine: 
amerikan. Mühle als Werkfüh⸗ 
rer, da er in dieſem Fache ſchon 
ſcit vielen Jahren fungirt hat, 
was feine Atteſte nachweiſen, 
und wenn es erforderlich iſt, ſo 
will er auch eine Kaution von 
800 Thlr. leiſten. Darauf 
Neflektirende erhalten darüber 
nähere Auskunft auf portofreie 
Anfragen bei dem Commiſſio⸗ 
när G. Franzke in Liegnitz. 


Es wird gefucht ein gebildetes, moraliſch 
gutes, in — Wirthſchaft erfahrenes Mädchen 
oder kinderloſe Wittwe von ſanftem Charakter 
in den geſetzten Jahren zur Führung der 
Wirihſchaft und zur Erziehung von 2 mutter⸗ 
loſen Mädchen von 8 und 10 Jahren fuͤr 
einen Herrn in einer Provinzial⸗Stadt 
Schleſiens. 

Geeiftice Anmeldungen werden unter der 
na = ©. R. per Adreſſe 5 

rn. uſt Eduard Hampel in Neiſſe 
franco nt RER 2168 


Ein gewandter Bedienter, unverheirathet, 
militäeftei, ſucht unter beſcheidenen Anfprüchen 


eine Stelle, 
Katparinenfir, 3 8 8020 


— — En 


Verſammlung Freitag den 10. Oktober, Nachmittags 4 Uhr. 

J. Kommiſſtons⸗Gutachten über die Bedingungen zur anderweiten Verpachtung 
des ver dem Ziegelthore belegenen großen Holzplatzes nebſt der Holzſpalte⸗Anſtalt, 
über die entworfenen Normalbedingungen für Verpachtung von Ländereien, Häuſern, 
einzelnen Lokalen, Plätzen und für Bau⸗Unternehmungs⸗ Verträge. 

II. Kommiſſions⸗Gutachten über die Bedingungen zur anderweiten Verpach⸗ 
tung zweier Holzplätze vor dem Ohlauer⸗Thore, des Düngers und der Schorerde 
auf den Ablagerungsplätzen an der Verbindungsbahn und am Salzmagazin, des 
Kellers unter der ehemaligen kleinen Waage, über die Vermiethung der Buden 174 
und 265 am Ringe, über die erlangten Meiſtgebote bei Verpachtung eines Gewöl⸗ 
bes an der Abendſeite des Rathhauſes, des ſogenannten Graupengewölbes unter dem 
Leinwandhauſe und der Ueberfähre über die Oder aus dem Bürgerwerder nach der 
Nikolai⸗Vorſtadt, über den Plan und Koſtenanſchlag zur Erbauung eines Zollhauſes 
zwiſchen der kurzen und der langen Oderbrücke. — Bewilligung der Koſtpreiſe für 
das Polizei⸗Gefängniß pro Oktober, der Koſten zur Inſtandſetzung des Treppen⸗ 
Thurmes an der Kirche zu St. Eliſabet und zur Renovirung der Paſtorats- Se⸗ 
niorats-⸗ und Subſeniorats-Amtswohnungen bei der genannten Kirche, der Koflen 
zur Reparatur des gußeiſernen Krahns auf dem Packhofe im Bürgerwerder, mehrer 
Verſtärkungen unzureichender Ausgabepoſitionen im laufenden Verwaltungs ⸗ Etat, 
von Penſtonen, Unterſtützungen, Entſchädigungen und Tantiemen. — Nachträgliche 
Genehmigung der bei der Steuerverwaltung pro 1855 vorgekommenen Etatsüber⸗ 
ſchreitungen. — Rechnungs⸗Reviſtons⸗Sachen. 

In Betreff der Vorlagen zu J. wird auf § 42 der Städteordnung hingewieſen. 

[2165] Der Vorſitzende. 


Aus dem Schulverlage von Ferdinand Hirt in Breslau. 


Breslau, 
Nafchmartt Nr. 47. Im — 


Zur Literatur der Volksſchule. 


Als ein muſtergiltiges Leſebuch und ei N i 

N giltig n Volksbuch im beften 
Sinne des Wortes darf das nachſtehende Werk, deſſen möͤglichſte, 3 äußere 
Vervollkommnung Verfaſſer und Verleger mit Ernſt und Opferwilligkeit erſtrebten, 
einer allſeitig verdienten Theilnahme empfohlen werden: 


Illuſtrirtes Volks⸗Schulleſebuch. 


0 Unter Mitwirkung der königl. evangeliſchen Sehullehrer⸗Seminare zu 
Dunzlau und Steinau herausgegeben von dem königl. evang. Schullehrer⸗ 
Seminar zu Münſterberg. In völlig neuer Bearbeitung und in dop⸗ 


pelt er Geſtalt: 
Für einfache Sehulverhältniſſe Für mehrklaſſige Schulen 
vollſtändig in 3 Theilen. 


vollſtändig in 2 Theilen. 
. In belden, verſchiedenen Ausgaben, verbunden mit entſprechenden Leſetafeln, 
25 a 9 7 Sammlung von 9 zu den ſingbaren Liedern, auch auf 
fordern mit einem der Geographie und G ichte j i 
Preußens gewidmeten Anhange. ee jeder F 
Nachweis der einzelnen Theile des Volks⸗Schulleſebuches: 
Erſter Theil. Für die untere Stufe: Erſtes Leſebuch für den vereinigten Leſe⸗ 
Schreib⸗, Sprach, Sach⸗ und Zeichnen⸗Unterricht. Mit Abbildungen. Preis nur 3 Sar. 
Zweiter Theil. Für die mittlere Stufe: Zweites Leſebuch, als Grundlage für den 
vereinigten Sach⸗ und Sprach⸗Unterricht. Mit Abbildungen. Preis nur 64 Sgr. 


weiter Theil. Beſondere Ausgabe für Schleſien. Ae \ 
a und Geſchichte Schleſiens. Preis nur ch eſien. Mit einem 1 ge. 
ver⸗ 


Dritter Theil. Für die obere Stufe: Drittes Le „ 
einigten Sach⸗ und Sprach⸗unterricht. Mit eee ee Mae 2 
Volks⸗Schulleſebuch im Auszuge für einfache Schulverhaltuiſſe bean beitet. 


Oder: Zweites und drittes Leſebuch im Auszuge d ini 2 
und Eprach⸗Unterricht. Mit Abbildungen. b Pate nur 0 e 


olks⸗Schulleſebuch im Auszuge. 5 
N Anhange: Zur Geographie 05 „ ä 2 5 
= ed Den G25 e Einige Worte über die 

ufgab: Gebrauch des obi ks⸗ i 
wi einer Weberficht des en Volks⸗Schulleſebuches 

Bei Gelegenheit des vorſtehenden Verlagsberichts empfehlen wir unſere Schul⸗ 
Vorräthe im Allgemeinen einer wohlwollenden Beachtung. 

Vortäthig find in dauerhaften Einbänden die geſammten, in den öffentlichen 
Schulen, wie in den Privat⸗Lehranſtalten Breslau's und der Provinz eingeführten 
Schulbücher, andererſeits die bewährteſten Lehr-, Hilfs- und Handbücher über alle 
Gegenstände des Unterrichts. — Die Klaſſiker der alten, wie die der neuern Literatur 
in wohlfeilen Text-, wie in größeren Ausgaben mit Anmerkungen. — Anerkannte 
Ueberſetzungen der Klaſſiker. — Die beſten Woͤrterbücher in den lebenden, wie todten 
Sprachen. — Zeichnen⸗Vorlagen. — Vorſchriften zum Schönſchreiben. — Schul, 
Wand⸗, Relief-Karten, Atlanten und Globen in verſchiedenen Größen. — Kinder⸗ und 
Jugendſchriften in deutſcher, engliſcher, franzöſiſcher und polniſcher Sprache. 

Breslau, am Naſchmarkt Nr. 47. i 


ae“ Buchhandlung Ferdinaud Hirt. 


| 

| 
| 
|: 
j 


Sberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Der durch unſere Bekanntmachung vom 27. v. M. anberaumte Termin zur Verſteige⸗ 
rung der, im örtlichen Bezirke der Eiſenbahn zurückgelaſſenen Gegenftände findet nicht am 
ten, ſondern erſt am 43. d. Mts. Vormittags 8 Uhr 2166] 
ftatt. Breslau, den 6. Oktober 1856. Das Direktorium. 


— — 4 ñkſ. ́ — —  ————— 
In allen Buchhandlungen, in Bresian bei G. P. Aderholz, Leobfhüg bei Theob. 
Henſel, Reichenbach bei F. Koblitz, Neuſtadt bei J. F. Heinisch ſind zu haben: 


Der ſchnelle Ausrechner 
beim Ein⸗ und Verkauf, um ſogleich und ſicher zu wiſſen, wie hoch ein Pfund oder 
Stein zu ſteben kommt, wenn der Centner fo und fo viel koſtet, und wie viel 
Pfunde und Lothe man in jedem beſonderen Falle für 1, 3, 3 und 4 Thaler oder 
Gulden erhäll. In Gr., Sgr., ſowie in Gulden und Kreuzern durchgeführt. 
Von F. W. Böttger. Vierte Auflage. Preis: 20 Sgr. 
Friedr. Wilh. Böttger: 


Der geſchwinde Prozent⸗Rechner. 
Oder Intereſſen⸗Tabelle von 1 Thaler oder Gulden bis 9000 Thaler oder Gulden 
Kapital, für 1 Woche bis zu 1 Jahr, zu 3 bis 8 Prozent Zinfen; nebſt Rabatt- 
Tabellen von 1 Thaler oder Gulden bis zu 3000 Thaler oder Gulden, zu 4 bis 
335 Prozent Rabatt in den drei gangbarſten Währungen Deutſchlands. 
Zweite Auflage. 8. Preis: 20 Sgr. [2150] 
1200 Bekanntmachung. 
Die zweiunddreißigſte ordentliche Haupt⸗Verſammlung 7 
der Geſellſchaft zu gegenſeitiger Hagelſchäden⸗ 
Vergütung in Leipzig 
findet Freitag, den 17. Oktober d. J., 


im Bureau der Anſtalt ſtatt und beginnt Morgens 9 Uhr. 
Leipzig, den 1. Oktober 1856. 


Die Direktion. 


Nein Compioir befindet sich jet 
Junkernstrasse Nr. 21 


im Hause des Herrn Schneidemeisters Baer (Königsche Weinhandlung). 


M. W. Heimann. 


an Er 


* 2 


rag 


Geſchaͤfts Verlegung. 


Die lithographiſche Anſtalt und Steindruckerei Reüſcheſtraße Nr. 48 
habe ich nach Reuſcheſtraße Nr. 43 verlegt. 


Heinr. Putz. 
Geſchäfts⸗ Veränderung. 


Meinen Geſchäftsfreunden hiermit die ergebene Anzeige, daß ich die ſeither hierſelſt 
Hochſtraße Nr. 173 von mir geführte 5 , 
Rum⸗, Sprit⸗ und Liqueur⸗Fabrik 
von 1 8 me Tage ab an Herrn Julius Sachs aus Münſterberg (Firma 28. M. Sachs) 
käuflich überlaffen habe. Indem ich für das mir geſchenkte Vertrauen danke, bitte ich, 
ſolches auf meinen Herrn Nachfolger zu übertragen. Eduard Moritz. 


Bezug nehmend auf obige Anzeige, erſuche ich, das meinem Herrn Vorgänger geſchenkte 
gBoplmollen nah nit angedeihen zu laſſen, und werde ich bemüht fein, ſolches jederzeit auf's 
rechtfertigen. 
Beßt ſeichzeltg erlaube ich mir mitzutheilen, daß das von meinem ſel. Vater unter der 
Firma B. M. Sachs zu Münſterberg geführte Rum⸗, Sprit: und Liqueurgeſchäft, dem 
ich Jahre lang als Disponent vorgeſtanden, dort aufgelöſt iſt, und das hierorts von Herrn 
Eduard Moritz übernommene Geſchäft von mir allein unter der Firma [2118] 


J. B. Sachs 


. Julius Sachs, 
Schweidnitz, den 1. Oktbr. 1856. Firma: J. B. Sachs, Hochſtraße 173. 


ug Lofal-Beränderung, — 

Das Mode⸗Magazin für Damen befindet ſich feit dem 1. Oktober 
Ring Nr. 15, erſte Etage, 7 
im Hauſe des Kaufmann Herrn Wentzel, und empfiehlt gleichzeitig für die diesjährige 
Winter⸗Saiſon die neu erhaltenen Modelle in Hüten, Hauben und Coiff uren. 2974] 
Breslau, den 3. Oktbr. 1856. Minna Martini, verebel. Cretius. 
ER BER 7 22 ART“ D * r RAR 


—— 


[3030] 


fortgeführt wird 


Fe 


Von der Leipziger Meſſe, wo ich perſönlich meine Einkäufe beſorgt, zurück: 
gekehrt, empfehle ich mein nunmehr vollſtändig aſſortirtes Waarenlager der vor: 
züglichſten Neuheiten im Gebiete der Lingerien und Weißwaaren, und weiſe ich 
beſonders auf nachſtehende Artikel hin: 

Bielefelder und Zittauer Tiſch⸗Gedecke in Zwillich, Jacquard 
und Damaſt, zu 6, 8, 12, 18 und 24 Perſonen, vom einfachſten Drell⸗ 
Gedecke zu 2 Thlr. 10 Sgr. bis zu den feinſten Spiegel⸗Damaſt⸗Gedecken. 

Echte Bielfelder Leinwand friſcher Raſenbleiche und reines Hand: 
geſpinnſt, von 20—100 Thlr. das Schock. 

Bettdecken in Halbpiquee, Wallis, Damaſt bis zu den ſchwerſten engliſchen 
Perlpiquee⸗Decken, letztere auch feſtonnirt. 

Röcke, und zwar Schnurenzeug nach der Elle, Reifröcke, feſtonnirte, 
Tricot⸗ und Piqueeröde (Crinoline), Roßhaarröcke, wie auch Zeuge, und 
eine reiche Auswahl geſtickter Unterröcke. 

Taſchentücher in Leinen, Halbbatiſt und echtem Batiſt. 


Die Preiſe ſind auf allen Gegenſtänden Robert Rother, 


meines Lagers deutlich vermerkt, welches 5 

bei Leinwand, wo es großentheils nur Leinwand und Tiſchzeug⸗Handlung, 

Vertrauensſache iſt, den geehrten Käufern Ohlauerſtraße Nr. 83, E 
Schuhbrücke⸗Ecke. [2152] 


den Einkauf fehr erleichtert. 
EL. 


2 Photadyl Campen. 


Aus der bekannten Fabrik des Hof = Lampentabrilanten Bolm in Braunſchweig 
empfing ich ein großes Lager Tiſch⸗, Hänge: und Wand⸗Lampen, die ich in nachfol⸗ 
gen Sorten einer geneigten Beachtung empfehle: 

1) Lampen mit rundem Docht von 14 Linien. Dieſe geben eine Lichtſtaͤrke — 
12% Stearinkerzen, konſumiren in der Stunde 2½ Loth Photadyl und koſtet demnach die 


Stunde 5% Pf. 
2) Lampen mit breitem Docht von 10 Linien. Sie haben eine Leuchtkraft 
1% Loth Photadyl und koſtet demnach die 


— 6% Stearinkerzen, gebrauchen die Stunde 
Stunde 4 Pf. 

n mit breitem Docht von 2 Linien, welche — 4 Stearinkerzen Licht: 
ſtärke befigen, die Stunde 1% Loth Photadyl verzehren und demnach 2% Pf. in der 


3) Lampen 
Stunde koſten. 4 2 

ehe Lampen find höchſt akkurat in der Luftſtrömung regulirt und leiſte ich 
für die gu Beſchaffenheit einer jeden Lampe, welche direkt bei mir entnommen ift, Ga⸗ 


rantie. In verſchiedenen Abſtufungen koſten fie 2 — 15 Thlr.; Photadyl das Pfund 
6 Sgr. 2157 
C. F. Capaun⸗Karlowa, Kloſterſtraße Nr. 60. 


Commiſſions⸗Lager 


für das ſtandesherrliche Alaun⸗Werk in Muskau bei 
13033] Steinbach und Timme, Herrenſtraße Nr. 4. 


Die Handlung F. G. Kramfta und Söhne in Freiburg in Schl. wünſcht 
a x einige 3 5 Sack Kartoffeln 
e anzukaufen und werden gefällige Angebote hierauf bei 1 755 fr. 


burg baldigſt ebendahin erbeten. 


F CET 


2099 
Vorräthig in der Sortiments⸗B ndlung von Graß, B > AB 
Bieglen), Orrremfunge u . VE 


Kalender pro 1857. 


Trewendt's Volkskalender, 123 Sgr., derſelbe geb. und durchſch. 15 Sgr. 
Steffen's Volkskalender, 123 Sgr., derfelbe geb. und durchſchoſſen 15 Sgr. 
Gubitz' Volkskalender, mit vielen Holzſchnitten, 123 Sgr. 

Alexis, Volkskalender, 124 Sgr. 

Der Bote. Mit großem Stahſiſtich als Prämie 11 Sgr., durchſch. 12 Sgr. 
Trowitzſch, Volkskalender, 10 Sgr. 

Lindow's Volkskalender, 10 Sgr. 

Nieritz, Volkskalender, mit Holzſchnitten, 10 Sgr. 

Weber's illuſtrirter Volkskalender, 185 Sgr. 

Kolping's katholiſcher Volkskalender, 10 Sgr. 

Katholiſcher Volkskalender (Köln u. Neuß), durchſchoſſen 10 Sgr. 
Wertheim's Kalender für das Jahr 5617 für das jädiſche Volk, 124 Sgr. 
Hauskalender, à 5 Sgr., durchſchoſſen 6 Sgr. 

Wand- und Comptoirkalender, aufgezogen 4, 5 Sgr., unaufgez. 23, 3 Sgr. 
Mignon⸗, Portemonnaie und Einlegekalender, à 23, 4 u. 5 Sgr. 
Agenda und Notizbücher, dauerhaft in Callico geb. zu 10 bis 22, Sgr. 
Tägliches Notizbuch für Comptoire, ſchmal Folio, geb. 173 Sgr. 
Wirthſchaftsbuch für Damen und Herren, geb. 12, Sgr. 
Haushaltungs⸗Tagebuch für deutſche Frauen, 10 Sgr. N 
Almanach für Beamte und Geſchäftsleute, dauerhaſt geb. 173 Sgr. 
In Brieg durch A. Bänder, in Oppeln: W. Clar, in P.⸗Wartenberg: Heinze. 
PTT 


In allen Buchhandlundlungen iſt zu haben: in Breslau vorräthig in der Sort.⸗Buch⸗ 
handlung von Graß, Barth und Comp. (J. F. Ziegler), Herrenſtr. Nr. 20, ferner 
bei F. Hirt, Aderholz, Dülfer 's Buchhandl., Mar und Comp.: 2108] 
Reformatoren und Märtyrer der evangeliſchen Kirche in England, 

nach ihrem Glauben, Leben und Ende, dargeſtellt von F. Mürdter 

Mit einem Vorwort von Lechler. Preis 16 Sgr. 

Das Leben und Ende der treuen, gläubigen Chriſten früherer Zeiten bat, wenn ſie auch 
einem anderen Volke angehört haben, jederzeit eine erbauliche, erweckende und ſtärkende Kraft 
für diejenigen gehabt, welche nicht nach Streit und Verdammung, ſondern nach göttlichem 
Lichte und urſprünglicher Erkenntniß der ſeligmachenden Wahrheit verlangten. Das Wort: 
„Gedenket an eure Lehrer, die euch das Wort Gottes geſagt haben“ beziehet ſich nicht blos 


auf die Lehrer und Hirten einzelner Gemeinden, ſondern auch auf alle diejenigen, welche 


durch ihren Glaubenskampf, ihre Geduld und ein gottſeliges Ende vorangeleuchtet haben. 
Die Märtyrer und Reformatoren in England haben treu und redlich gezeugt, gekämpft und 
geduldet, wir haben die Früchte und Errungenſchaften ihrer Kampfe zu genießen und ſoll⸗ 
ten billig ihr Gedaͤchtniß in Ehren halten, daß wir „ihr Ende anſchauen und ihrem Glau⸗ 
ben nachfolgen.“ Aus dem Vorwort. 
Die wahre katholiſche Kirche und ihr Oberhaupt. Ein Zeugniß für Prieſter und 
Volk von A. Henhöfer. 2½ Sgr. Re 
Die gute Sache der evangeliſchen Kirche. Drei Briefe von D. Schenkel, Prof. 
in Heidelberg. Preis 2 Sgr. z r 
Heidelberg. Univerfitätöbuchhandlung von Carl Winter. 
(Nicht zu verwechſeln mit Ch. Fr. Winter's Verlagshandlung, jetzt im Beſitze des 


Herrn E. Polz in Leipzig.) i 
In Brieg durch A. Bänder, in Oppeln: W. Clar, in P.⸗Wartenberg: Heinze. 


In Unterzeichnetem iſt ſo 
in Breslau . He Sraß, Barth & Comp. (J. F. 
Buchhandlung, Herrenſtraße Nr. 


riefwechſel zwiſchen 


Schiller und Goethe 


in den Jahren 1794— 1805. 
Zweite, nach den Originalhandſchriften vermehrte Ausgabe. 
Zwei Bände. 
gr. 8. Geh. 3 Thaler 6 Sgr. 

In der erſten Ausgabe des Briefwechſels zwiſchen Schiller und Goethe — 1828 und 
1829 — unterdrückte Goethe Alles, was damals noch Lebende verletzen oder auch nur uns 
angenehm berühren konnte. Es war aber keineswegs Goethe's Meinung, daß das, was er 
in der erſten Ausgabe ausſchied, verloren fein ſollte. Nach feiner Sitte verſiegelte er nach 
dem Abdruck ſämmtliche Papiere und verordnete, daß vor dem Jahre 1850 das Siegel nicht 
gelöſt und der Briefwechſel nicht wieder aufgelegt werden dürfe. 

Dieſe nunmehr vorliegende zweite Ausgabe enthält Alles, was Goethe in der erſten 
dem Publikum noch vorenthalten zu müſſen glaubte. 2 a 

Das Verhältniß zwiſchen Goethe und Schiller iſt ein ganz einziges, und keines der 
Völker, an deren Leben die neuere Kultur hängt, hat ein ähnliches literariſches Denkmal 
aufzuweiſen, das an Großartigkeit und umfaſſender Bedeutung dem Briefwechſel der zwei 
großen Männer gleich käme, die im entſcheidenden Zeitpunkt eines allgemeinen wiſſenſchaft · 
lichen und politiſchen Aufſchwungs, durch liebevolle Vereinigung fo merkwürdig verſchiede⸗ 
ner und ſo herrlich gleicher Kräfte, dem deutſchen Geiſt ganz neue Bahnen gewieſen. Für 
die Kenntniß und Würdigung unſerer beiden größten ſchöpferiſchen Geiſter nach allen Rich⸗ 
tungen ihres innern und äußern Lebens, für die Geſchichte unferer Literatur in ihrer wich⸗ 
tigſten Epoche, als wunderbar reiche Quelle der mannigfaltigſten Bildung iſt diefer Brief⸗ 
wechſel gleich wichtig. Es giebt ſchwerlich ein Buch, das im höchften Sinn bildender wäre 
und man darf wohl hinzufügen: es giebt auch kein unterhaltenderes Buch für den, der ge⸗ 
bildet iſt. Die Vielen aber, die es nur zu fein meinen, können von dieſen ſprechenden Bil⸗ 
dern großer und ſchöner Menſchheit begreifen lernen, daß ihnen nicht weniger fehlt, als die 
Grundlage der wahren Bildung und aller Weisheit überhaupt, Beſcheidenheit in Selbſtkenntniß. 

Stuttgart und Augsburg, im Auguſt 1850. J. G. Cotta'ſcher Verlag. 
In Brieg durch A. Bänder, in Oppeln: W. Clar7 in P.- Wartenberg: Heinze. 
— —— — — —ää—ñ—b . ͤ ͤ4G— . 


So eben iſt erſchienen und in Breslau in der Sortiments » Buchhandlung Graf 
Barth und Comp, Herrenſtraße Nr. 20, Hirt, Gofohorski, fo wie durch alle ande⸗ 
ren Buchhandlungen daſelbſt und anderwärts zu beziehen: [2173 


Erganzungs- Converjations-geriton 


der neueſten Zeit auf das Jahr 1856/57, 


oder Ergänzungs⸗Blätter 


zu allen Converſatioͤns⸗Lexiken, 
herausgegeben von Dr. Fr. Steger 
XII. Bd., oder neue Folge V. Bd. Jeder Band in 32 

2 koſtet 2 Thlr. 
In Brieg durch A. Bänder, in Oppeln: W. Elar, in P.- Wartenberg: Heinze. 
In Brieg bur A. Bänder, in Oppeln: W. Clar, in P.- Wartenberg: Heinze 


Echte ſächſ., weißfleiſchige Zwiebelkartoffeln. 

Das Dominium Hennersdorf, Kreis Grottkau, offerirt hierdurch echte fächſiſche, 
weißfleiſchige Zwiebelkartoffeln in jeder beliebigen Quantität als Saatgut zum Preiſe 
von einem Thaler für den gehäuften preußiſchen Scheffel loco hier zum Verkauf. — 
Da ein bedeutender Theil unſerer Zwiebelkattoffeln, wegen der fo außergewöhnlich 
reichlichen Ernte, als des jo hohen Stärkegehalts derſelben, zu Spiritus verarbeitet 
wird, bin ich in den Stand geſetzt, die zum Verkauf geſtellten Saatkartoffeln, in 
ausgeleſener, vorzüglicher Qualität abgeben zu können. — Bei der großen Verbrei⸗ 
tung und Anerkennung, welche die echte Zwiebelkartoffel ſich bereits in ſo hohem 
Grade erworben, halte ich es für überſlüiſig, zu deren Empfehlung noch Etwas an: 
zuführen. Hennersdolf, den 2. Oktober 1856. (2087) Heinrich Lorentz. 


ortiments⸗ 


Ziegler), 92171 


Nr. oder 12 Heften 


Nichard Kocher 


empfiehlt ſeine neueröffnete Blumenhalle, Schubbrüde Nr. 75 (Ecke des 
Hintermarkts), wie ſeine Handelsgärtnerei, Sterngaſſe Nr. 2. 
Durch längeren perſönlichen Aufenthalt in Paris, London, Wien, Berlin ıc. 
werde ich allen Anforderungen des feinen Geſchmacks zu genügen ſuchen. 
Franzöſiſche und alle Arten Bouquets und Kränze find ſtets vorräthig oder 
werden nach Wunſch ſchnell ausgeführt. 
Breslau, den 7. Oktober 1856. [3026] 


— 4 Ä 


eben erfchienen und durch alle Buchhandlungen £ beziehen, f 


Bekanntmachung. (961 
Am 23. September ift in dem Kanal 43/10 
auf der berliner Chauſſee vor Pöpelwitz, an 
der Viehweide, ein unbekannter männlicher 
Leichnam aufgefunden worden. Der Berftor- 
bene war anſcheinend 40 bis 42 Jahre alt, 


kleiner Statur, ſchwächlichen Körperbaues und 


hatte ſchwarzbraunes Kopfhaar, ſo wie ſchwarz⸗ 
braunen kurz geſchnittenen Kinn⸗ und Schnurr⸗ 
bart. Bekleidet war derſelbe nur mit einem 
—.— zerriſſenen braun⸗ und blaugeſtreiften 

einkleidern, einer ſchwarzen Weſte und einem 
zerriſſenen Theil eines Hemdes. Der Tod ift 
aller Wahrſcheinlichkeit nach die Nacht vorher 
in dem Kanale, in welchem der Unbekannte 
öfters übernachtet haben ſoll, erfolgt. 

Alle, welche über den Verſtorbenen Aus⸗ 
kunft geben können, werden aufgefordert dies 
im Verhörzimmer Nr. 7 des unterzeichneten 
Gerichts oder bei der nächſten Gerichtsbehörde 
zu thun. Koſten entſtehen dadurch nicht. 

Breslau, den 1. Oktober 1856. 

Königliches Stadt⸗Gericht. 
Abtheilung für Strafſachen. 


g Bekanntmachung. [963] 

Die direkte Brodt⸗ und Fourage⸗Verpfle⸗ 

gung der königlichen Truppen in den nicht 
mit königlichen Magazinen verſehenen Gar⸗ 
niſon⸗Orten im Bereiche der unterzeichneten 
Intendantur pro 1857 fol im Wege des 
Submiſſions⸗ Verfahrens in Entrepriſe gege⸗ 
ben werden, und haben wir die desfallſigen 
Ausbietungstermine für die einzelnen Garni⸗ 
ſon⸗Orte in dieſen ſelbſt, und zwar auf fol⸗ 
gende Tage: 2 

1) in Wohlau auf den 25, Oktbr. d. J., 
2) in Winzig auf den 7. Oktbr. d. J., 

3) in Herrnſtadt auf den 28. Oktbr. d. J., 
4) in Guhrau auf den 29. Oktbr. d. J., 
5) in Militſch auf den 31. Oktbr. d. J., 

6) in Oels auf den 3. Novbr. d. J., 

7) in Kreuzburg auf den 5. Novbr. d. J., 
8) in Oppeln auf den 7. Novbr. d. J., 

9) in Gr.⸗Strehlitz auf d. 8. Nov. d. J., 
10) in Gleiwitz auf den 10. Nov. d. J., 
11) in Beuthen auf den 11. Nov. d. 
12) in Pleß auf den 13. Nov. d. J., 
13) in Ratibor auf den 15. Nov. d. J., 
14) in Leobſchütz auf den 17. Nov. d. J., 
15) in ie auf d. 18. Nov. d. J., 
16) in Neuſtadt O,/S. auf d. 19. Nov. d. J., 
17) in Münſterberg auf d. 20. Nov. d. J., 
18) in Strehlen auf den 21. Nov. d. J., 
19) in Ohlau auf den 22. Nov. d. J., 

20) in Striegau auf den 24. Nov. d. J. 

in den reſp. Magiſtrats⸗Lokalen Vormittags 
um 10 Uhr anberaumt. 
Lieferungsluftige werden aufgefordert, ihre Of⸗ 
erten, die übrigens auch auf einzelne Verpfle⸗ 
gungegegenftände, wie Brodt, Fourage, gerich⸗ 
tet ſein können, jedenfalls aber nur auf die 
genannten einzelnen Garnifon = Orte ſich be⸗ 
ziehen dürfen, da General⸗Gebote ausdrückli 
ausgeſchloſſen werden, ſchriftlich, verſiegelt, un⸗ 
ter der Aufſchrift: ; 

. „Submiſſion, 
die Truppen⸗ Verpflegung in ..... pro 1857 
betreffend,” 

in den Terminen bis um 10 Uhr Vormittags 
an unſere Deputirten gelangen zu laſſen und 


demnaͤchſt der Eröffnung beizuwohnen, ſich 


aber zugleich auch über ihre Qualifikation zur 
Uebernahme des betreffenden Lieferung ſchäfts 
und event auch über ihre arise e 
genügend auszuweiſen. Auf fpäter eingehende 

ubmiſſionen wird eben fo wenig, wie auf 
Nachgebote Rückſicht genommen werden. 

Die ſpeziellen Lieferungsbedingungen, welche 
gegen die dem Ausbietungs⸗Verfahren für die 
früheren Jahre zum Grunde gelegten einige 
Abänderungen erlitten haben, ſo wie die un⸗ 
gefähren Bedarfs⸗ Quantitäten, können in der 
Kanzlei der unterzeichneten Intendantur und 
bei den Magiſträten der betreffenden Garni⸗ 
ſon⸗Orte eingeſehen werden und werden außer⸗ 
dem in den Terminen ſelbſt zu Jedermanns 
Einſicht offen liegen. 

Breslau, den 3. Oktober 1856. 

Königliche Intendantur 
des 6. Armee⸗Corps. 


962 eee 
Nothwendiger Verkauf. 

Tarnowitz. Das dem Kaufmann Bern⸗ 
hard Mokrauer gehörige, unter Hypothen⸗ 
Nr. 310 hierſelbſt belegene Haus, abgeſchaͤtzt 
auf 5460 Thlr., in Worten fünf taufend vier 
hundert und 1 Thaler zufolge der nebſt 
Hypothekenſchein in unſerem Subhaſtations⸗ 
Büreau einzuſehenden Taxe foll 

am 12. April 1852 B.⸗M. 11½ uhr 
ab, an ordentlicher Gerichtsſtelle zu Karlshof 
bei Tarnowitz im Wege der Exekution 5 
bietend verkauft werden. Gläubiger, welche 
25 einer aus dem Hypothekenbuche nicht 
erſichtlichen Realforderung aus den Kaufgel⸗ 
dern Befriedigung ſuchen, haben ſich mit ihrem 
Anſpruch bei uns zu melden. 

Tarnowitz, den 24. Sept. 1856. 

Königl. Kreisgerichts-Kommiſſion. 


Auktion von Pferden. 

Freitag, den 10. Oktober, Mittags 12½ Uhr, 
werde ich am Zwingerplatz 

ein Paar große ſchwarzbraune, gut 

eingefahrene Wageupferde, 5 und 

7 Mag bangt Baht bel 
gegen gleich baare Zahlung verſteigern. 
21027 Saul, Auktions⸗Kommiſſarius. 


Im Wege der Submiſſion ſollen im Gan⸗ 
zen oder getheilt zur Anlieferung auf mehre⸗ 
ren Gruben hieſigen Kreiſes vergeben werden: 


Ca. 31,000 Cb.⸗F. in 1000 Stamm Riegeln, 
—.— „ „ 7100 „ — 
44 2000 pa 
47500 „ „ „ Reißlatten 


26,000 „ 2300 4 
2,000 Stück kieferne Bohlen, 
I 
2000 Schock Saale 
450 „ fä 
Schwartenpfaͤhle. 
Offerten werde bis zum 21. Oktbr. d. J. 
Nachmittags 4 Uhr von Unterzeichnetem ent⸗ 
egen genommen und find die nöthigen Liefe⸗ 
8 „Bedingungen in dem Johanna Gry⸗ 
czikſchen Verwaltungs ⸗Bureau während der 
gewöhnlichen Amtsſtunden einzuſehen . zu 


erlangen. 2 [ ] 
Beuthen OS. den 25, September 1856. 
Köhler, Berg⸗Inſpektor. 


[2142] 


Bekanntmachung. 

Das den Hrn. Gebrüdern Johann Edu⸗ 
ard und Theodor Leberecht Käſtner 
gehörige, hierſelbſt an dem Dangefluß bele⸗ 
gene Grundſtück Nr. 1223, enthaltend: 

a) eine Dampf⸗Oel⸗ und Mahlmühle mit 

einer Woolf ſchen Dampfmaſchine von 
30 Pferdekraft nebſt fümmtlichem Zube 
hör; die Mahlmühle iſt mit Dampf und 
Waſſer zu betreiben; 

b) ein zweiſtöckiges, maſſives Wohnhaus 
mit zwölf Zimmern; 

e) einen großen maſſiven und einen großen 
in Fachwerk gebauten Speicher, ſo wie 
zwei kleinere Speicher; } 

d) ein zweites Wohnhaus mit verſchiedenen 
Neben⸗ und Stallgebäuden; 

e) eine Schmiede; 3 

1) eine auf holländiſche Art erbaute Wind» 
holzſchneidemühle nebſt zwei Arbeiterhäu⸗ 
fern und verſchiedene Bretterſchauern 

ſoll im Wege der Lizitation in zwei Parzellen 
und zwar: ) . 

die ad a—e befchriebenen Beſtandtheile 
am 22. Okt. d. J Vormittags von 9 Uhr ab, 

die ad f erwähnte Schneidemühle 
am 22. Okt. d. J. Nachmittags von 3 Uhr ab 
im Bureau des Unterzeichneten verkauft 
werden. 2 

Kaufluſtige werden hierzu mit dem Bemer⸗ 
ken eingeladen, daß der Vormittags⸗Termin 
um 12 Uhr und der Nachmittags⸗-Termin um 
6 Uhr geſchloſſen wird und daß der Zuſchlag 
an den Meiſtbietenden im Termine ſelbſt ge⸗ 
ſchehen ſoll. 

Ein jeder Bieter hat ein Zehntel der ge⸗ 
richtlichen Taxe, welche 

bei den Beſtandtheilen ad a—e 
{ 39,887 Thlr. 2 Sgr. 9 Pf., 

bei der Holzſchneidemühle 

1 10,599 Thlr. 5 Sgr. — Pf. 
beträgt, als Kaution niederzulegen. 

Memel, den 1. Oktober 1856. 

[2147] Hollzendorff, Juſtizrath. 


(30171 Brauerei⸗Verkauf. 

Meine Meile von Frankenſtein an der 
kamenzer Chauſſee gelegene Brauerei mit 
engliſcher Darre, deren Gebäude maſſiv und 
ſchön gebaut bin ich Willens, mit dem dazu 
gehörigen Acker unter ſoliden Bedingungen 
u verkaufen. — Beſonders iſt zu beachten, 
daß nächſten Sommer die Eiſen⸗Bahn in einer 
Entfernung von ca 100 Schritt vorüber ge⸗ 
führt wird. Das Nähere iſt zu erfahren bei 

Neuſtadt O. S. M. A. Peter. 


[2090] Dfferte, 

In einer freundlichen Gegend auf dem Lande, 
und zwar 7 Meile von der Kreisſtadt und 
dem daſigen Eiſenbahnhofe entfernt, wird für 
eine anſtändige Familie Wohnung und Gar⸗ 
ten offerirt. Das Wohnhaus, ganz neu und 
maſſiv erbaut, enthält folgende Piecen: vier 
Stuben, eine heizbare Alkove, Speiſekammer, 
Küche, großen Keller und Bodenraum, ebenfo 
auch geräumigen Hausflur. Stallung für 
Pferde ſo wie Wagenremiſe iſt ebenfalls vor⸗ 
handen, ebenſo ein Blumen-, Obſt⸗ und großer 
Gemüſegarten. — Wenn es gewünſcht würde, 
könnten auch nahegelegene Aecker (Weizenbo⸗ 
den) in Pacht gegeben werden, — Das Naͤhere 
iſt zu erfahren auf portofreie Anfragen unter 
der Chiffre A. B. poste restante Frauſtadt. — 
Agenten bleiben unberückſichtigt. 


Freiwilliger Verkauf. 
Eine Gaſtwirthſchaft bei Strie: 
gau, wozu Acker und Brennerei gehört, iſt 
mit Ernte und ſämmtlichem Inventarium 
zu verkaufen und ſofort zu übernehmen. 
ee 1 rod das Nähere durch 

ermeiſter. Ernſt Hentſchel in 
Jauer, oder Heinrich e in 
Reichenbach in Schl. [2143] 


Eine Papierfabrik 


mit ausgezeichneter Waſſerkraft, vortreff⸗ 
licher ſchweizer Maſchine und 13 Hollän⸗ 
dern; ferner eine vortheilhaft eingerichtete 
Fournir Schneide, ſind unter ſehr annehm⸗ 
baren Bedingungen ſofort zu verkaufen. 
Hierauf Bezug habende Anfragen beliebe 
man in der Expedition dieſer Zeitung nie⸗ 
derzulegen. [2149] 
Ein feit vielen Jahren beſtehendes, 
im lebhafteſten Stadttheile und auf einer der 
auptſtraßen Breslaus gelegenes Spezerei⸗ 
Waaren⸗Geſchäft iſt mit ſämmtlichen Waa⸗ 
renbeſtänden, Familienverhaͤltniſſe halber, aus 
eier Hand zu verkaufen. — Solvente Käu⸗ 
fer erfahren sub P.100 poste restante franco 
Breslau das Nähere. 2137] 
ominium Jäſchkowitz, Kreis 


em D 
Baska, ſind 5000 Sack große geſande und 


offeln zu verkaufen, Käufer 
Haben Besen den Rendanten Stechow in 


itz zu wenden. 
ar das Wirthfchafts-Amt. 


Eine engl. Drebmangel, 
im beſten Stande, iſt wegen Mang en 
Raum billig zu verkaufen: E 
Nikolaiplatz Nr. 1. 


Sehr wichtige Erfindung fü 


1 


N 


2100 


Die Pianoforto-Fahrik H. Brettschneider 


r Haushaltungen, Bureaus, Expeditionen, Ateliers, Comptoirs ꝛc. 


r A 


7 


in Breslau, Weissge 


Verkauf unter Garantie. 


Verbeſſerte Delſpar⸗Lampen 


nach Genecke's Syſtem. 


Oelverbrauch AM bis 1 Pfennige pro Stunde. 


Zum Wurſtabendbrodt, 


heute den 7, Oktober, ladet ergebenſt ein: 
C. Schwenke, vormals Rotſchke, 
[3039] Matthiasſtraße Nr. 70. 


Ein Kommis, gewandter und tüchtiger 
Verkäufer, wird unter ſehr vortheilhaften Be⸗ 
dingungen für ein hieſiges Detail-Gefchäft 
bald zu engagiren geſucht. Näheres sub 
B. C. 85 poste restante Breslau, [3005] 


Eine anftändige junge Dame ſucht außer: 
halb Breslau ein Engagement als Geſell⸗ 
ſchafterin oder auch als Wirthſchafterin. Da⸗ 
rauf Reflektirende wollen ihre Adreſſe poste 
restante Breslau unter den Buchſtaben . P. W, 
abgeben. [3010] 


Ein tüchtiger ordentlicher Koch findet 
1. Nov. d. J. eine Anſtellung. Du Na un 
unter Beifügung der Zeugniſſe auf portofreie 
W 2 
rucks Hotel Prinz von Pren 
42148 til e 


Ein Kandidat der Phil. oder evangel. Theol., 
welcher guter Lateiner, und wo möglich muſi⸗ 
kaliſch iſt, wird ſofort als Hauslehrer geſucht. 
Offerten werden unter Adreſſe A. Z. poste 
restante franko Grottkau erbeten. [2956] 


Ein thätiger, routinirter Kaufmann, in 
den 30er Jahren, ſucht Anſtellung als Dis⸗ 
ponent, Buchhalter, Fabrik⸗Inſpektor, Müh⸗ 
lenbeamter oder Rentmeiſter u. ſ. w. Nähere 
Auskunft durch Herrn Kaufmann Auguſt 
Tietze, Neumarkt Nr. 30. 2900] 


Ein Rittergut 


an der Eiſenbahn und nahe der Chauſſee, 
mit 2000 Morgen Fläche, davon 1400 M. 
Acker, größtentheils Weizenboden, 170 M. 
— ſchöne Wieſen, 40 M. Wald, gut be⸗ 


Häuſer⸗Verkauf. 


Ich beabſichtige von meinen, in der hieſigen 
Nieder⸗Vorſtadt gelegenen Beſitzungen zwei 
Häuſer, jedes mit % Morgen Garten, (ge⸗ 
wünſchtenfalls auch mehr,) zu verkaufen oder 
auf längere Zeit zu verpachten. Das eine, 
beſonders freundlich gelegen, mit honnet ein⸗ 
gerichteten tapezirten Zimmern, würde ſich als 
Ruheſitz für eine unabhängige anſtändige fen 
milie, das andere für einen Profeſſioniſten 
eignen. Näheres auf portofreie Anfragen 
beim Eigenthümer. 2145] 

Bunzlau i, Schleſ. C. W. Krinke. 

Es wird zum ſofortigen Antritt auf einem 
Gute des Großherzogthums Poſen ein tüch⸗ 
tiger Mann gefucht, welcher in ein neu ent⸗ 
ſtandenes Fabrikgeſchäft 8001000 Tylr. ein⸗ 
legen kann. — Derfeibe muß Landwirth und 
unverheirathet ſein. — Gefällige Offerten 
nebſt Angabe der näheren Verhältniffe, bittet 
man möglichſt bald abzugeben unter Chiffce 


J. Z. Breslau poste restante franco. 


Waſch⸗Anſtalt ““ 


in der Salzgaſſe Nr. 6, Odervorſtadt. 

Vom 1. Oktober ab werden ganze Familien⸗ 
Wäſchen, kleinere Stücke für 4 Pfennige, grö⸗ 
ßere für 6 Pfennige, angenommen und für 
dieſen Preis jede überlieferte Wäfche ſauber ge 
waſchen, geſtärkt und gemangelt zurück geſtellt. 


Ein Mittergut in O/S., mit 

760 M. Fläche, maſſivem Wohnhauſe mit 

11 Bacher en 115 m. 

afts⸗Gebäuden, foll mit leb. u. todtem 

BR und voller Ernte bei 12—15,000 

Thlr. Anzahl. billig verkauft werden d. d. 
üternegozianten Eruſt, Ring 40, 


Bekanntmachung. 
Ich gebe mir die Ehre hiermit ergebenſt an⸗ 
zuzeigen, daß ich die von mir geleitete, unter 
dee Firma: [2119] 


ewig und Frey 
beſtehende Ofen: und Thonwaaren⸗Fabrik heute 
mit allen Aktiva und Paſſiva käuflich über 
nommen habe und bitte das der früheren Firma 
geſchenkte Vertrauen auch auf die neue Firma 


ee Martin fir ey 


Steinau a/ O., den 1. Oktober 1856. 
Martin Frey. 


Eine gute in brauchbar : 
liche Droſcht em Zuſtande befind⸗ 
kaufen get 25 mit oder ohne 8 zu 

Tiſchler Koſchel, Saligaſſe Nr g. 


Auf eine Beſitzung im Wertl 
Thlrn. wird zur erſten Stelle ein Kapftal bon 
12,000 Thlr. von einem prompten Zinſen⸗ 
zahler bald oder zum 31. Dezember d. J. ge⸗ 
ſucht. Gefällige Offerten beliebe man unter 
Adreſſe C. A. Liebau i. Schl. einzuſenden. 


Redakteur und Verleger: C. Zäſchmar in Breslau. 


5 Diefe von Unterzeichnetem verbeſſerten Oelſpar⸗Tiſch⸗ und Comptoir⸗Lampen geben das ſchönſte weiße Licht, 
und verbrauchen blos 13 bis 14 Pf. Oel pro Stunde, während letztere das Drei bis Vierfache konſumiren. — Preiſe komplet mit Glocke und Cylinder: 
Stück, in Bronce 13 Thlr. das Stück. — Paſſende Dochte werden dazu geliefert. — Emballage billigſt berechnet. 


Lampen⸗, Metall⸗ und Lackirwaaren⸗Fabrik von Ernſt Haeckel in Wurzen bei Leipzig. 


u Gutskaufgeſuch. 


in geführten Schulbücher, ebenſo eine reiche Auswahl von Zeichen- u. Schreib⸗ 


Ein Gut für 70,000 bis 120,000 Thlr. wird 
ſofort zu kaufen gewünfcht, und bittet 
man direkte Offerten mit genauer Be⸗ 
ſchreibung der Güter an den Kauf⸗ 
mann Herrn Hugo Reimann, Bres⸗ 


= lau, Neue⸗Schweidnitzerſtraße Ab. 
== einzufenden. [3020] 
Subeta. 
Gummiſchuhe 


aus der Fabrik von 
Albert 8 Lovis Cohen 
in Harburg empfehleich: 
Herrenſchuhe n 1 / Thlr. 
Damen: „a 5 
Kinder „ à 0 „ 
Beſtes amerik. Fabrikat aber, welches ich 
Jedem als dauerhafter gewiſſenhaft empfehlen 
kann, koſten nur 10 Sgr. pr. Paar mehr. 


B. K. Schieß, Bude an der Krone. 


Friſches Rothwild, 
vom Rücken und Keule a Pfd. 5 Sgr., Koch⸗ 
fleiſch“ Pfd. 2%, Sgr. feiſches Schwarz⸗ 
wild, Dammwild, Rehwild, Großvd⸗ 
gel, das Paar 2%, Sgr., empfiehlt: (3020) 

Wildhändler R. Koch, Ring Nr. 7. 


Von diesjähhriger Ernte empfehle ich: 


neue ital. Prünellen, 
neue Traubenroſinen, 
ungar. Kaſtanien, 


ſowie von neuen Sendungen: 


ſüße Apfelſinen, 
Gard. u. Pugl. Citronen. 
Guſtav Scholtz, 


Schweidnitzerſtr. 50, Ecke der Junkernſtraße. 
Ungar. Kaftanien, 
Kieler Sprotten, 
Hamb. Speckbücklinge 


von friſcher Sendung empfiehlt: [3035] 


P. Verderber Ring 24. 


Speckbücklinge, 
Flickheringe, 
Speckflundern 


empfiehlt: 1671 
Hermann Straka, Junkeruſtr. 33, 
Delikateßwaaren- u. Mineralbrunnen⸗Handl. 


i a riſchen, fließen⸗ 
Die erſte direkte Sendung friſchen, 2163] 


den, großkörnigen . 
aſtrachaner Caviar 


empfingen und offeriren billigſt: 


Gebrüder Knaus, 


Ohlauerſtraße 5 und 6, zur Hoffnung. 
— Dglauerſtraße 5 und 9, . . 


Ungar. Kaſtanien, 
franzöſiſche Prünellen, 


in Schachteln und Kiſten von verſchiedener 


Größe gepackt, empfingen und empfehlen; 


Gebrüder Knaus, 


Ohlauerſtraße 5 und 6, Zur Hoffnung. 


Friſche Großvogel, 


das Paar 17 und 2 Sgr., empfiehlt: 
3030 W Beier, Kub ferſchmiedeſtr. 10. 


euerſichere Geldſchränke, 
nach — ae Konſtruktſon, nur ſtark und 
Größen gearbeitet, ſtehen zu Ba 
rößen zum Verkanf bei, en 
Schloſſermeſer Krämer; Hummerei 7. 
aare 


[2988] Gefponnene Noßhaare 
habe ich 5 vorräthig und offerire, ſolche 
an Wiederverkäufer und Tapezire. Bis 

Ferdinand London, Wa ſtr. 12. 


Die auf dem Ringe, goldene Bechetſeite ge⸗ 
legene Bhde Nr. 144 iſt aus freier Hand zu 
verkaufen. Das Nähere iſt zu 1. 2081 
Schweidnitzerſtraße Nr. 1, 3 Treppen. 


Zucker Rüben 


1 i leſi⸗ 
kauft Franco jeder Station an der er 
ſchen Eiſenbahn die Zucker Fabrik zu 
NMoswabze Br der oberſchl. Bahn. [2826] 
Moswadze an der 991... 


Wilde Kaſtanien 


werden wieder gekauft Matthiasſtr. 17. [2882] 


[2901 u vermiethen 
und fofort gr Weihnachten zu beziehen, 
ein Quartier von 2 Zimmern, Küche und 
Beigelaß in Nr. 1 der Schweidnitzer⸗Straße. 


13037] 


Näheres beim Hauseigenthümer Ring Nr. 28. — — Wien 2 Monat — — 


heller als die bisher in Gebrauch be 


— Wiederverkäufer erhalten Rabatt. — 


Alle auf hieſigen Gymnaſie 


Vorlagen, Landkorten, Globen: 
Kern in Breslau, Ring Nr. 2. 


Zahnärztliche 


Die Anfertigung einer künſtlichen Zahngarnitur, welche beim Tragen durchaus keine Un⸗ 
bequemlichkeit verurſacht, erfordert bekanntlich einen vollkommen richtigen Abdruck des Mundes. 
Da es nun zur Geſundheit des menſchlichen Körpers, ſowie zum Wohllaut der Stimme höchft nö⸗ 
thig iſt, ein wohlorganiſirtes Gebiß zu haben, und es bisher immer ſchwerer hielt, eine ganz 


paſſende Zahngarnitur zu erhalten; ſo mach 
Hofzahnarztes Herrn Dr. Blume, unter den 
merkſam, vermittelſt deſſen Gebrauchs man m 


Breite und Höhe des Mundes, als auch die Stellung der Zähne genau erhält. Wir können 
die Kunſt und Reelität, ſowie die freundliche Sorgfalt des Herrn Dr. Blume um fo mehr 
empfehlen, als die Preiſe ſo geſtellt ſind, daß auch ein wenig Bemittelter ſich eine ſolche 


Zahngarnitur verſchaffen kann. 
Berlin, im Juli 1856. 


Du Troſſel, Generalmajor a. D. v. Moſch, Major a. D. von der Hagen, 


Rittmeiſter a. D. Dr. Bartels, Geh. 

J. Moſer, königl. Hofkommiſſions⸗Rath. 
NB. Ich, Major v. Moſch, Thiergartenſtra 
bereit, Auswärtigen auf Wunſch nähere 


Photadyl für Tiſch⸗ und Hänge⸗Lampen, 
Gasäther, für Küchen⸗ und Nacht⸗Lampen vorzüglich geeignet, empfiehlt: 


Handlung Edu 
Eimburger 


[2104] 
[2947] 


hat wieder vorräthig und offerirt zu ermäßigtem Preife: CE. Sturm, Schweidnigerftr. 36. 
„... rt et A! bt ET TE A irn ei ai ae un 


Peru⸗Guano, 


Echten 


direkt von Anth. Gibbs u. Sons in London, offeriren billigſt: 
2034] 


— 


Echten 


unter Garantie offeriren billigſt: 
3034] 


2 


Kurze⸗Gaſſe Nr. 14b ik von 
Michaelis ab eine Wohnung, beſtehend 
aus 3 Piecen mit verſchließbarem Entree, 
zu vermiethen. Das Nähere Reuſcheſtraße 
Nr. 32 im Comptoir. [2131] 


Meſſergaſſe- und Neumarkt⸗Ecke 41 iſt ein 
gutgehaltener Mahagoni⸗Flügel zu verkaufen. 

Kloſterſtraße Nr. 60 find zu Termin 
Weihnachten d. J. zu vermiethen 2 große 
Arbeitsſäle, 2 große helle Böden und ein 
roßes feuerficheres Gewölbe. Näheres da⸗ 
felbſt bei W. Teichmann. [2845] 


Karlsſtraße Nr. 41 
iſt ein Comtoir nebſt Remiſe zum 1. Ja⸗ 
nuar 1857 zu vermiethen. Näheres daſelbſt 
im Comtoir, eine Treppe hoch. [3025] 


Ein Quartier von 3 Stuben, Küche 
Entree, ſo wie ein Quartier von 2 Stuben 
Küche, Entree, ſind zu Weihnachten zu 
beziehen Magazinſtraße (Louiſenhof), in 
der Nikolaivorftadt, Das Nähere bei dem 
Haußeigenthümer. [3003] 


Eduard Groß'ſche [2066] 


Bruſt⸗Caramellen. 
Lager für Beuthen O, S.: 
Mad. Gottl. Potyka, Herrn F. Sobtzick, 
Herrn A. Verderber, Herrn E. Freuden: 
thal, Herrn Samſon Eisner, Herrn 
A. Dzreusla. 


Flügel - Instrumente englischer und deutscher Construction. 


Schröder u. Schaeffer, Ring Nr. 47. 


Wirklich echten 


empfingen neuerdings pr. Eiſenbahn: 


Weru⸗Guano 


Steinbach und Timme, Herrenſtraße Nr. 4. 


rbergasse Nr. 5, empfiehlt 


findlichen Schiebe⸗Lamven, 
in Meſſing 14 Thlr. das 
Briefe und Gelder franco. 


n, Real⸗ und Privatſchulen ein⸗ 
c. find ſtets zu finden bei Joh. Urban 


[2030] 
Erfindung. 


en wir auf den neuerfundenen Apparat des 
Linden 41, „Mundmeſſer“ genannt» auf⸗ 
it Leichtigkeit, ſowohl das richtige Maaß der 


[2146] 
Sanitätsrath, Oberarzt in Bethanien. 
Frau von Schlieben, geb. v. Boyen. 


ße Nr. 9, in der Sommerwohnung, bin gern 
Auskunft zu ertheilen. — 8 


ard Groß, am Neumarkt Nr. 42. 


Sahn⸗Käſe 


Peu Guan 
C. i Braun u. Com b. 


7758 


Wohnungen. [3008] 
Uferſtraße Nr. 32 find entweder bald oder 
zu Weihnachten 7 gründlich renovirte, ſehr 
freundliche Wohnungen an ſolide Miether zu 
vergeben. 


Preiſe der Cerealien ꝛc. (Amtlich. ) 
Breslau am 6. Oktober 1836, 


feine mittle ord. Waare. 
Weißer Weizen 102—108 
Selber dite 98 - 102 5 8 Ege 
Geste . 61— 64 58 55 
Gerſte . 48 — 70 46 u 
Hafer „ 30— 31 29 28 
Erbſen 4 67 — 720 65 2 = 
Raps „„ SAT EL TE 
Rüdſen, Sommer: 05-110 100 — 
Kartoffel⸗Spiritus 12 Thlr. bez. u. Gl 


— .. 'Oũ0w-i— — F.. 
4. u. 5 Oktober. Abs. 10 U. Mrg 6 U. Nchm. 2 U. 
Luftdruck bei? 710% N Frag 
Luftwärme + 74+ 42 = 156 
Thaupunkt + 23 + 25 + 64 
Dunſtſättigung 64pCt. SHpGt. 47pCt. 
Wind SO SO SO 
Wetter heiter heiter heiter. 


5 u. 6. Oktober. Abs. 10 u. rg. Cu Nchm. 2u. 
euftdruck bel 0 27/8/83 277870 N7⁰νẽ 


Luftwärme + 110 + 82 + 17,0 

Danger EN RE 
un 5 

Wind 9 99 em. 89pGt. 53pCt. 

Wetter heiter heiter heiter. 


— —— 0 
Breslauer Börse vom 6. Oktober 1856. Amtliche Notirungen. 


Geld- und Fonds- Course. dito Lit, B. 4 95 % B. breiburger 7 
„dito dite 3j, — f u 1411075 85 
Daksten ger: 9486, Ischl. denten 147] 93%, | d Mene Em. 110% B. 
ee 2 sd’or . Anz Poscner dito 14 92 5 1 o III. Em. 124°, 6. 
75 5 ie 1 1 61 „Schl. Pr.-Obl. 4 7 99% 5 a — Prior.-Obl. 4 88 B. 
Oesterr. Bann 9 f f. gin. Pfandbr. 4 "| 89826. Er. ib. Nose 4 180 J B. 
Froiw. St. 10074 B. „. Scha Gl 8956; [Glogau-Saganerk | 4 
9 N 99% d. de Anl. 7 88 82% B. Lobanu-Zittauer . 4 — 
i 5 à 500 Fl — Ludw.-Bexbach. 4 139 , B. 
dito 185304 —  |Krak 1444 — Mecklenburger .|4 | 54%B. 
dito 18544 99% G |nTak.-Ob. Oblig. 4 79% 6, || Neisse-Brieger .|4 — 
Präm.-Anl, 185413% 113 76 B. Oecter, Nat.-Anl.5 82 B. Narschl. Mark. 4 027% U 
$t.-Schuld-Sch/3| 5 B. Sen. Bank-Ver| e die Prion....d | — 
Soeh.-Pri-Sch. |— | — Minerva 92%; B. dito Ser. IV. .|s — | 
Pr. Bank-Anth. 4 * Darmstädter Oberschl. Lt. A 3197 / B. 
Bresl. Stdt.- Ob — || Pank-Actien * dito . 5. 176% B. 
dito dito 4% N. Darmstädter — dito Pr.-Obl. 488 B. | 
dito dito 44 — eg — — . % 77B. | 
. seraer 0 — Oppeln- A 1084, B. | 
er Fe . 984 B. Disconto- | . h 113 6. 
gebles, Plandhr 86% 6. Comm.-Anth. —  |Rhein-Nahebahn | — | 
4 Kosel-0 = | 
er‘ 3% 86% B Risoabahn-Aotion. dito —— 1 151%, B. 
n eb. 977 6 |Berlin-Hamburgld | — dito Prior.-Obl |4 | 88% B. 


Weohsel-Gourse, 


2 Monat 150 6. London 3 Monat 6 18 6. 


‚Berlin kurze Si 


Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


Amsterdam 2 Monat 141% G. 


Hamburg kurze Sicht 152% G. dito 
dito kurze Sicht — — Paris 2 Monat 
cht 100%, B. dito 2 Monat 99% B. 


